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"21r. 36.

33. ^abrpanß.

©rgsn für înr Jittrrrpn itr JrmiEîtrotlL

1911

JLboHnement.

23et granfo^guftellung per s$oft

©ûlbjâfjrltd) gr. 3. —
Vierteljahr lid). „1.50

21u§Ianb jugüglicl) ^orto.

©rnüß=geilnßftt:
,,^od)= urtb ^)au§f)aïtung§[d)ule"
(erfdjeint am 1. Sonntag iebett 3Jtonat§).

„gür bie ï lei ne SBelt"
fetfcfjetttf am 3. Sonntag jeben 2ftonat8).

^eôûitiiûii itttb Periag r

grau © ï i f e £> o n e g g e r.
SBienerbergftrafee 5. „Vergfrieb".

j?o0 clanggal.
©elepbon 376.

M. ©altan

lufertianspreie:
Ver e i n f a d) e ^etitjeile

gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ baS îluSlanb: 25 Vf8-
®ie iHeflamejeite: 50 ©t§.

lusplte :

Die „Schroetter grauen ^geitung"
erfd)eint auf jeben ©onntag.

JuMonrett=^rgiî :

@£pebition
ber „Schroetter grauen geitung".
Aufträge pom Vla% ©t. ©alien

nimmt and)
bie Vud)brucfera SJierfur entgegen.

Utotto: 9)mmer ftreöe gutn ©artjert, nnb Cannft bu fetter fettx ®art3 <° :

SBerben, al8 bicnenbeS (Slteb fdjliefs ait etn ©artgeS fatcf) an! ^otttttaa, 3. §epUwbtt.
©ebid)t: (Sine ©he.
(Sine Reifte (Betrachtung 311m Jtapitel (Srjie^

ung, Slufflärung unb SDtaral,
©te gfrauenfleibung auf ber internationalen

ht)giene?2luëfteilung.
grauenbiïbung, grauenftreben, grauenerfolg.

§ntgal'f: -sc-f
hauShaltungSredjmmqert.
©bftbau.
©predjfaal.
feuilleton : ©itt ebleS grauenleben.

(Beilage:
gortfefcung be£ ©prechfaaleS.
©iu feltfamer ^odbjeitSbraudb.
(Sin §au§frauenftreif.

(fine (fÇe.
28ie fonberbar, rote tiiijl fie mid) berührt,
(£>ie ©he, bie ifjr betben iïïîenfdjen führt,
®ie iî)v bod) einft ati§ Siebe end) erfürt

@0 fabe ift baS eroige (Einerlei:
®e§ ôauëbaltâ 9tab, bes SïinberpoIEë @efd)ret —
So nüchtern, fo adtaglid) feib ifjr troet.

g£)r fommt, ihr geht; ihr gebt end) einen Stuf)
21m SInfang unb am SageSfchfup
©ebartfettloS, al§ roär' e§ nur ein 8ftup

Unb aud) ba§ Geben reicht baSfetbe bar,
8ftit gleicher ißünfttidjfeit : itt jebem gahr
SLRe^xt e§ um ein§ bie flehte, blottbe ©djar.
Unb if)r feib glüdlic^! Rimmel, roeld) ein ©tücf!
@tfd)auemb beb' id) oor bent 8o§ jurücf,
©0 möd)t id) geij'n aud) nicht ba§ fleinfte ©tücf.

©0 hab' id) mir bie ©be nid)t gebad)t,
©0 ftumpf bingleitenb in bie ero'ge 9tad)t —
Stein, tiefer — beiliger, roie uon ©ott entfadjt.
©in§ ntup bent anberit täglicf) neu erblübn,
Unb immer heller mup bie Siebe fprübn,
®ap immer beider beiber ©eeleu glübn ;

©efäbrtin foil ba§ SSeib bem dftanne fein,
ïeil feiner ©eele — ©lücf unb £>immel§fd)ein —
gt)m fpenbett aüe§, roa§ ba gut uttb rein;

©ein ©ngel, ber ba§ ßaupt ibm Iei§ umfliegt,
©ein Sîiub, bas ftdj gu feinen güpen fcfjmiegt,
Unb bod) fein Uöeib, ba§ ihm animer g en liegt!

©ertrub £nepet

(fine Çeilife ^efiracßfnng
m Sopifri Sntüdiinfl, jiurftltiruno iinï lllorol

„(Srgtefjung," „9Iuff(drung/; uttb „aKoralitfit/'
roer bön fic ttidjt täglich, biefe ©cblager unferer
3eit ber 53i(bung uub, bebeutuugëooûe ïatfadje:
trie trettig rerftebt matt baoort unb gibt ftd)
^edbenfdbaft barüber.

faffen trir juft ben ^eifelften SÇunft inê
2(uge unb iittterfudjcu, trie weit e3 he^ ift mit
ber 3luff(ärung uttb ber ïîîoral im (Gebiete ber @r=

jiehung. 2öeld)c ïtode fptelcn 3.35. bie (Sntfernung§=
orgatte ber 33erbaunng beim f(einen £inbe. ©ie
trerben bchaitbelt, trie matt eltuaë 2Siberträrtige§
behanbclt, unb fcfjon beoor ba§ Äiiib 311 lallen
unb fid) rerftänblid) 311 machen rerfteht, mu§ e§

ba§ ©efühl befommen, cë fei läftigeu unb ef(en
funftioneit unlcrtrorfen, ioaê baë Ä'inb reran=
laffen m up, biefelben 3urüd 31t hülfen, bis ber
©rang groper wirb als bie énergie.

^kgtnm ea abet erft $u iptechett, bann gilt
e§ al§ erfte g?fTid)t ber Gutter, bem Äitibe
bei3ubringeit, bap eë „melbet." Uttb biefe ein«
gepauftett 3Jtclbung§roorte beuten fd)oit faft ohne
Slusuahme barauf hin, welch' ©etfteS ©inn and) bie
fJJcutter ift. (SS ift hier nicht ber Ort, ein ©amtnel-
furium biefer 53îelbung§formen 31t bringen; nur
taun ermähnt merben, bap biefelben meift omi-
nöfett ©harafter heftigen, fei er nun balb fd)mäh-
lieh, balb im ©intte einer Ungehörigfeit ober
eines unermünfcöten ©efdjehniffeS :c. :c. 2öer
glaubt, bieS habe felbft auf baS ffeine ^inb
feinett mcfentlichcn (Sinflup, ber ift alles, nur
fein (St^ieher. ©och hat eS fein Semeitben
nicht. ®ie Einher merben älter; bie Erfahrung
uttb baS Söofjlbefinben ïjabtn fie gelehrt, bap eS

ftd) um clmaS SiotmettbigeS, um etmaS IRegeU
mäptgcS hcmbelt unb bie ©lient erachteten eS als
angezeigt, bett ^unftiottert mehr ober meniger
„beffere" Se3eid)ttungett 3U geben, miemohl fie
and) battit noch feljr rief trirtaler, rerâdjilieber
ober gar lächerlicher Siatur finb.

Iber bie Statur fteht nicht [tili, fie arbeitet
aud) nicht gleichmäpig. ©ort bilbet unb entfaltet
fie früher, bortfpäter; aber unaufhaltsam bilbet
fie metter uttb führt bett Sienfchett näher unb
näher feiner iBlüte^eit in Se3ug auch auf feine
förperlichett gunftionen. fragen uub unterfuchen
mtr jebod), mie meit bie ©^iehung biefer SBanb=
lung ber Üiatur rtachfommt, fo ftopen mir auf
eine grope — Seere. ®ie Organe ber ffiinber
erfahren eilte fucceffioe Seränberuttg, unb baS
©efühleoermogett leitft ben ©inn auf ein „©tmaë,"
für baS fie nicht einmal einen Stamen fenne'n,
ben fie ben ©(tern nennen fönnten. Ueberhaupt
haben bie £tnber banf ber bieSbe3Üglid)ett Se=
hanblung uttb SebeitSarteit ber Vergangenheit
bie ©mpftnbung, als ob fie non fo etmaS „SBöftem"
bett ©Hern nichts berichten bürfett, beult bisher
mar bieS ja alles „müft" unb „pfui."

2öaS fehrt fid) bie Statur an bie Verfchrobctt=
heit ber 2)îeitfd)en ; fic bilbet meiter. ©elbft baS
energieooUfte Äinb fann fid) ber SBanbluttg natür-
lidh nicht cntjiehen. Unb fo fommt bie traurige

®atfad)e 3U ftaitbe, bap baS £inb bttrd) bett
Verfehr ber ©äffe bie gemeinften, gröbften
(Benennungen erfahren tiutp unb in ©rmattgeU
uttg eitteS Vefferen natürlich aeeeptiert für
guuftiouSorgane unb ©mpfittbuttgen beS ÄörperS,
bie ohne allen .gmeifel mürbig finb, eben fo
fdmrt, nobel unb taftpoll, Befannt uttb benannt
31t merben, mie baS ©nbsentrum beS ©efülflS,
baS ©ehtrtt.

3[t eS 31t ttermuitbern, bap unter biefen
Umftäuben aud) in ber Siegel fetne fd)öne uttb
grope Inffaffuttg über baS ©ernalfpftem plap=
greifen famt?

©0 reifen bie ßinber h^dtt, nicht nur in
biefem ©ebiete imllig auf fid) felbft angemiefen,
fottbern mit InSbreitung beS ©edmarttelS ber
Heuchelei, benn baS ßinb ruht unb raffet nid)t,
auf bap eS itt ©rfahrmtg bringe, maS matt ihm
eigentlich oerfdjleient möchte.

Unb aus maS für Ouellett mnp eS feilte
3®ei£ljeU fd)öpfen 9(uS gotig-groben Sieben oon
Vebienfteten, au§ jerlefenen Vüdhermaren oon
„paffenber" gform, bie trgenbmo entbeeft mürben
uttb nun oon h«nb 3U §anb manbern im Ver=
ftohfenen, ober Spielgefährten, bei betten eS 3U
|)aufe nicht immer fo rebebelifat 3ugeht über
melche gar 3euÜcn waren fittHchcr Vermähr?
lofititg, fühlen fid) grop im 2öeiterer3äh(en unb
berichten oon ©ehörtem unb ©efelfeitem. Oap
fold)e ©lemente unter ihren ©efpielen Saufdher
genug fittben, ift natürlich Aar. luch baS ©ier?
leben mirb beobachtet. 5iur3, ber junge Vienfch
fommt itt eine förmliche @ud)t, 3U oernehmen
unb 3U erhafchen uttb bieS umfontehr, ba eS fich
nicht nur um bie Süftung eitteS ©eljetmniffeS
hanbelt, fottbern bie eigenen ©efühle tenbieren
felbft auf biefe ©ebattfenfpljäre hin. ®ie ©Itern
aber merfen meift nicht oiel oon all biefem.
©er ©o£)tt ober bie ©odjter mup fidh fein un?
miffettb ftellett, auf bap nicht gefragt unb gezürnt
merbe, mo()er matt fold)e „(Lerneinheiten" her habe.
©0 mädjft bie 3uSeuï) heran unb matet 3um
©eil burch fd)ntu^ige unb fiebrige ^fütgen mit
Vtühe unb Verlufteit, bis bie ©Item enblid) baS
©efüljl hnben, bap ihnen — nid)t£ mehr 3U tun
übrig bleibt, bap ber ©ofpt ober bie ©odjter
fo oiel, refp. fo menig miffen mie fie felbft.

Mr. 36.

33. Jahrgang.

Vrgsn für dir Iàrrlfrn dir Fraurnwrlü

1911

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Grntis-Keilngen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
Erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

KeöMml und Neriag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

Z?oll Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen

Znscrtionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto 5 Immer strebe zum Ganzerr, und kannst du selber kein Ganz-?!
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag. 3. September.

Gedicht: Eine Ehe.
Eine heikle Betrachtung zum Kapitel Erzieh¬

ung, Ausklärung und Moral.
Die Frauenkleiduug aus der internationalen

Hygiene-Ausstellung.
Franeubildnng, Frauenstreben, Frauenerfolg.

Intzcct't: ss<
Haushaltungsrechnungen.
Obstban.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Ein seltsamer Hochzeitsbrauch.
Ein Hausfrauenstreik.

Eine GHe.
Wie sonderbar, wie kühl sie mich berührt.
Die Ehe, die ihr beiden Menschen führt.
Die ihr doch einst aus Liebe euch erkürt!

So fade ist das ewige Einerlei:
Des Haushalts Rad, des Kindervolks Geschrei —
So nüchtern, so alltäglich seid ihr zwei.

Ihr kommt, ihr geht: ihr gebt euch einen Kuß
Am Anfang und am Tagesschluß
Gedankenlos, als wär' es nur ein Muß!
Und auch das Leben reicht dasselbe dar,
Mit gleicher Pünktlichkeit: in jedem Jahr
Mehrt es um eins die kleine, blonde Schar.

Und ihr seid glücklich! Himmel, welch ein Glück!
Erschauernd beb' ich vor dem Los zurück.
So möcht ich geh'n auch nicht das kleinste Stück.

So hab' ich mir die Ehe nicht gedacht,
So stumpf hingleitend in die ew'ge Nacht —
Nein, tiefer — heiliger, wie von Gott entfacht.

Eins muß dem andern täglich neu erblühn,
Und immer Heller muß die Liebe sprühn.
Daß immer heißer beider Seeleu glühn;

Gefährtin soll das Weib dem Manne sein,
Teil seiner Seele — Glück und Himmelsschein —
Ihm spenden alles, was da gut und rein;

Sein Engel, der das Haupt ihm leis umfliegt,
Sein Kind, das sich zu seinen Füßen schmiegt,
Und doch sein Weib, das ihm am Herzen liegt!

Gertrud Tricpcl

Eine heikle Betrachtung
zum Mtlel ElMllG AltsMung Ni! Moral.

„Erziehung," „Aufklärung" und „Moralität,"
wer hört sie nicht täglich, diese Schlager unserer
Zeit der Bildung und, bedeutungsvolle Tatsache:
wie wenig versteht mau davon und gibt sich
Rechenschaft darüber.

Fassen wir just den heikelsten Punkt ins
Auge und untersuchen, wie weit es her ist mit
der Aufklärung und der Moral im Gebiete der
Erziehung. Welche Rolle spielen z. B. die Entsernungs-
organe der Verdauung beim kleinen Kinde. Sie
werden behandelt, wie man etwas Widerwärtiges
behandelt, und schon bevor das Kind zu lallen
und sich verständlich zu machen versteht, muß es

das Gefühl bekommen, es sei lästigen und eklen
Funktionen unterworfen, was das Kind veranlassen

muß, dieselben zurück zu halten, bis der
Drang größer wird als die Energie.

àgmui. es aber erst gU sprechen, dann gilt
es als erste Pflicht der Mutter, dem Kinde
beizubringen, daß es „meldet." Und diese
eingepaukten Meldungsworte deuten schon fast ohne
Ausnahme darauf hin, welch' Geistes Sinn auch die
Mutter ist. Es ist hier nicht der Ort, ein Sammelsurium

dieser Meldungsformen zu bringen; nur
kaun erwähnt werden, daß dieselben meist
ominösen Charakter besitzen, sei er nun bald schmäh-
lich, bald im <?inne einer Ungehörigkeit oder
eines unerwünschten Geschehnisses ec. ec. Wer
glaubt, dies habe selbst auf das kleine Kind
keinen wesentlichen Einfluß, der ist alles, nur
kein Erzieher. Doch damit hat es sein Bewenden
nicht. Die Kinder werden älter; die Erfahrung
und das Wohlbefinden haben sie gelehrt, daß es
sich um etwas Notwendiges, um etwas
Regelmäßiges handelt und die Eltern erachteten es als
angezeigt, den Funktionen mehr oder weniger
„bessere" Bezeichnungen zu geben, wiewohl sie
auch dann noch sehr viel trivialer, verächtlicher
oder gar lächerlicher Natur sind.

Aber die Natur steht nicht still, fie arbeitet
auch nicht gleichmäßig. Dort bildet und entfaltet
sie früher, dort später; aber unaufhaltsam bildet
sie weiter und führt den Menschen näher und
näher seiner Blütezeit in Bezug auch auf seine
körperlichen Funktionen. Fragen und untersuchen
wir jedoch, wie weit die Erziehung dieser Wandlung

der Natur nachkommt, so stoßen wir auf
eine große — Leere. Die Organe der Kinder
erfahren eine successive Veränderung, und das
Gefühlsvermögen lenkt den Sinn auf ein Etwas,"
für das sie nicht einmal einen Namen kennen,
den sie den Eltern nennen könnten. Ueberhaupt
haben die Kinder dank der diesbezüglichen
Behandlung und Redensarten der Vergangenheit
die Empfindung, als ob sie von so etwas '„Wüstem"
den Eltern nichts berichten dürfen, denn bisher
war dies ja alles „wüst" und „pfui."

Was kehrt sich die Natur au die Verschrobenheit
der Menschen; sie bildet weiter. Selbst das

energievollste Kind kann sich der Wandlung natürlich

nicht entziehen. Und so kommt die traurige

Tatsache zu stände, daß das Kind durch den
Verkehr der Gasse die gemeinsten, gröbsten
Benennungen erfahren muß und in Ermangelung

eines Besseren natürlich acceptierl für
Fuuktionsorgane und Empfindungen des Körpers,
die ohne allen Zweifel würdig sind, eben so
schön, nobel und taktvoll, bekannt und benannt
zu werden, wie das Endzentrnm des Gefühls,
das Gehirn.

Ist es zu verwundern, daß unter diesen
Umständen auch in der Regel keine schöne und
große Auffassung über das Sexualsystem
platzgreifen kann?

So reisen die Kinder heran, nicht nur in
diesem Gebiete völlig aus sich selbst angewiesen,
sondern mit Ausbreitung des Deckmantels der
Heuchelei, denn das Kind ruht und rastet nicht,
auf daß es in Erfahrung bringe, was man ihm
eigentlich verschleiern möchte.

Und aus was für Quellen muß es seine
Weisheit schöpfen! Aus zotig-groben Reden von
Bediensteten, aus zerlesenen Bücherwaren von
„passender" Form, die irgendwo entdeckt wurden
und nun von Hand zu Hand wandern im
Verstohlenen, oder Spielgefährten, bei denen es zu
Hause nicht immer so rededelikat zugeht oder
welche gar Zeugen waren sittlicher Verwahrlosung,

fühlen sich groß im Weitererzählen und
berichten von Gehörtem und Gesehenem. Daß
solche Elemente unter ihren Gespielen Lauscher
genug finden, ist natürlich klar. Auch das Tierleben

wird beobachtet. Kurz, der junge Mensch
kommt in eine förmliche Sucht, zu vernehmen
und zu erHaschen und dies umsomehr, da es sich

nicht nur um die Lüftung eines Geheimnisses
handelt, sondern die eigenen Gefühle tendieren
selbst auf diese Gedankensphäre hin. Die Eltern
aber merken meist nicht viel von all diesem.
Der Sohn oder die Tochter muß sich fein
unwissend stellen, auf daß nicht gefragt und gezürnt
werde, woher man solche „Gemeinheiten" her habe.
So wächst die Jugend heran und watet zum
Teil durch schmutzige und klebrige Pfützen mit
Mühe und Verlusten, bis die Eltern endlich das
Gefühl haben, daß ihnen — nichts mehr zu tun
übrig bleibt, daß der Sohn oder die Tochter
so viel, resp, so wenig missen wie sie selbst.
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©liern, welche mit ber .3dt fhtoimmen wollen,
haben oielleidjt oott fog. Bufflärung etwas ge=

hört unb geben biefe oft in einer fetbft ^alb=
oerftanbeuen unb gum ©eil märchenhaften gorm
ab, baß ber junge Bîenfh, ber nebft feinem
„©elbftftubium" biefe prebigt anhören muff, sunt
Ueberflufj auf ben ©ebarifen fommert mag, bafj
man ihn auch j«£t noch betören wolle ober ba§
eS mit ber bieêbegûglîdhen 2Beiê^eit ber ©Itern
nicht weit her fei.

©och nid)t genug ber Ungunft! gwar hat
fiel) ber junge Btenfh nun Durchgerungen mit
bem bebenflichen ©nbrefuliat, bafj er bie
f e p uelle © e i t e b e S S e b e n S, bie © t h i f
berfelben, meift oöllig eingebüßt hat
unb fie als etwas ©rioialeS betrachtet (woooix
bas Sïtltagêleben in ©tuöen, auf ©trafen, am
BöirtSljauS= unb ^affeetifdj ic. genügenb beutlich
fpridjt.)

Aber ftatt baß nun bie jungen Sente burdh läu=
ternbe, echte Siebe fich fäubern fönnien non bem

teilweifen ©flamme ber ©efinnung, he^t
meift warten, ftubieren unb oiel entfagen.
Bßie furg ift bann nach ber ohnehin „trioialen
Set)re" betreffenb Biorai, ber ©djutt auf baS

©ebiet ber projtituiion ©S ift ein offenes
©eheimniS, bajj biefelbe eine ungeheure BuS=

behnung h at/ fo 9rop, bafj BuSnahtnen fidj faft
hüten follten fich gu tierraten, um fidj nicht auf
eine Art „unmöglich" gu machen. ©ieS unter
ber günglingS* unb TOnnerwelt.

©S ift nicht Alïeê Beabfichügte ^eruntergieljung
einer befferen Auffaffung. ©enn wie flar gelegt,
fehlt eS an gwedbienlidjeo ©rgielmng unb anber=

feitS fönnen eS and) UtilitätSgrünbe fein in
©rmanglung eines Befferen. BkS baS weibliche
©efihlecht anbetrifft, trennen fidj an biefem fünfte
bie Böege in ber .fbauptfadje, ohne bafj man
auf biefer ©cite oiel mehr ©rljebenbeS ftnben
tonnte, ©ie nicht ben Blut unb bie ©rteigie
haben, fich für eoent. einfame unb felbfterhaltenbe
Bahn ju rüften, fliegen non Ball gu Ball, oon
Bnlafj gu Bnla| unb fudjen butch alle möglichen
©rifS fiel) bemerfbar gu machen, Bad) Vorleben
unb ©harafter ber Bnlafgtetlueljmer glaubt man
teine geit mehr gu haben gu fragen, benn eS

fdjeint fich mehr noch 3U hanbeln um eine ©he
als S3crforgung unb guletjt wirb ber Befijg
wenigftenS einer SebenSoerftdjeruitg fyofytx einge=

fhä^t, als eine arbeitSfdjwielige £>anb. Btart
fann biefe ©enberig ben Btäbdjen auh niht ooll
gur Saft legen, benn auh fre tonnten bant ber
unooUfommenert ©rgiehung niht oiel ©fljtf auf
biefem ©ebiete erlangen.

©0 fteht eS im ©urhïhnitt mit unferer ©r?

giehung, Bufflärung unb ber Btoral niht be*
fonberS glängenb, unb ber ©ang unb ©hritt
ber Berljältntffe, biefe unheimliche ©ummationS=

maht ber gehler unb Säffigfeit ber ©ingeinen
beutet barauf hin, man fidj auf biefem ©e=

biete feljr anftrengen mu|, um nur auf bem

heutigen Bioeatt oerbleiben gu tonnen, benn
folange baS gunftionelle beS Bienfdjen ftatt als
eine ber SebenS=§auptfaftoren oolle unb natür=
lihe Berüdfidjtigung finbet, nur fo nebenbei gu
trotten hat, folange mißachtet bie Bt e n f dj

heit bie Statur unb bieS ift etn^arbinal
fehler unferer geit. 2Soljl hat man eS fdjon
oereingelt gewagt, auf biefe folgeitfdjtoere Bliß=
ahtung aufmerffam gu mähen unb eS würbe
fhon ber Borfdjlng gemäht, baff g. S3. ©Itern,
bie ihre Einher über baS heiratsfähige Alter
noch immer auf ben ©djulbänfen beläff en ober

fie bahin fdjtden, moralifh eigentlih oerpflihtet
wären, aus ihren Mitteln eine ©he gu ermöglichen
fo lange, bis ber oolljährige Btenfdj fetbft im
©tanbe ift, ben SebenSunterljalt gu oerbienen.

©er Borfdjlug ift oon tiefgrünbiger Bebeut?

ung, benn einmal würbe bei biefer ©Iterns
oerantwortlihteit baS oft ftnnlofe ©treben
nah ©itel unb Bang gu ©unften gwedbienlidjer
Arbeit gebämpft unb baS proletariat ber ©tubierten
oerminbert unb anberfeitS würbe eine foldje Ber=

antwortung ber ©Itern bahin wirfen, baß ©hen
weniger leichtfertig gefdjtoffen würben, als eS

heutgutage leiber nur gu oft gefhieht unb bafj
baburh *üe fetbft in ber Böürbe unb 23e=

beutung fteigen würbe, anftatt bafj fie je länger je
mehr als Blltäglid)feit, ja bisweilen nur gun
gwede ber finnlidjen gröljnung betrahtet wirb.

IXeberha.upt i ft bieBerantwort u n g b e S

©uns u n b S a f f e n S b e S © i n g e l i n b i 0 i b u=
u m S 0 i e t g u wenig it a h b r ü et l i h betont
unb gehanbhabt. ©ine falfhaufgefajjte, furg=

fihtige Pietät maht ben Seidpfcrtigen baS Seben

oiel gu leiht unb belaftet baburh bie feriöS=
beufenben SRitmenfheu berart, baf oiele and) noh
gu leid)tfertigen Sebenshanblungen abfhntenîen.

SJÎau mahe in alleu 25olfSfhihteu feine bieS=

begügtihru oorurteilSlofen unb felbftïofen 33e=

obahtungen unb man wirb ftnben, ba^ biefe
2öorte niht auS ber Suft gegriffen finb.

©ie heu<ige ßioilifation bilbet fih guoiel
ein auf ihre 2Serfe refp. fhmüdt fih wit fremben
gebertt in ber Söeife, bap fie gro^e ©ebanfen
unb 2ßerfe ein g ein er befonberS Begabter als

2lllgemeinwiffen beïlariert. V.

©îe ffîâueuâteîôung auf 6er infer-
nationalen ^g^tene-îïnôfleCrnng.

33on Alice 33ui)te, ®re§ben.

Pas (Dher- auö Jlnterkleiîr.
2Sie auf fo oielen anberert ©ebieten, tritt bie

internationale f)t)giene=2luSftellung auh uuf bent

ber Bewegung für bie ©inführung einer oer=

befferten grauentraht mit ©arbietungen auf,
bie man niht ohne ernfte Beachtung laffen füllte.
@S finb im legten gahrgehnt fo unenblih oiel

Anläufe gu einer grünblihen Reform ber grauen^
lleibung gemäht worbett, aber leiber meift ohne

Dîtt^en für bie Allgemeinheit, bajj wirfüh niht
oft genug auf bie îftotwenbigfeit ber Betätigung
eines größeren gntereffeS feitenS ber grauenweit
für berariige Beftrebungen htugewiefen werben
fann. illoh immer unterliegen Bernunft unb ©in=

fiht einer ^ö^erert ©ewalt, nämlih ber h^r=
fhenben ISîobe, unb niht bie Iftüdfiht auf bie

©efunbheit unb bie eigentliche ©hönheit beS ^ör=
perS, fonbern ber SSunfh, reht îdud unb mobern

angegogett gu fein, felbft auf Soften beS per*
fönlihcu ©efhmacfS, gibt ben ÜluSfdflag auh
bei grauen, bie als ^ß^cr ©ebübete über folhe
fletnlicb? Bebenden unb' Berböhrtbeiten erheben
fein füllten.

©S ift nid)t allein baS Oberfleib, baS ben

hpgienifhen gorberungen fef;r oft gerabegu wiber=

fprtht, auh bie Unterfleibitug — fie befonberS —
erweift fih in ben meiften gälten als unpraftifh
unb gefunbljeitSwibrig. ©a ift eS benn feljr
nü^lid), auS ben in ber 2luSftelIimg oorhanbenett
dJlobellen gu erfehen, wie man je&t bei ber dit-
formfletbung bie |)embhofe beoorgugt, oft mit
angefügtem Unterrod=Bolant ober aber mit burd)=
gefnöpftern Unterrocf, um jebe ©infhuürung ber
Äörpermitte bttrh Banb ober Bodbttnb gu oer=
meibert. Wan ift beftrebt, bie Saft ber lleibung
nah SJlöglihfett auf ben gangen Körper gleih;
mäfjig gu oertetlen, unb niht mehr Den ©hul=
tern bie §auptlaft aufgubürbeu. Bei ftarlen
©amert helfen Die §üften tragen. ©eShalb ar=
beitet man auh bie Dberfleibung möglihft an-
liegenb unb ohne glattes gutter, ba bie Beibung
ber ©toffe eine erhebtihe Saftoerminberung her^
oorruft.

©ie Beform erftredt fid) ueuerbingS fogar
bis auf bie ©trümpfe, um auh öen leifen ©rucf,
ber bie gehen im fpi^gulaufenben ©trumpf gu-
fammeupre^t, gu oerhinbern. gd) beule noh mit
Berguügen ber geit, ba id) als fleineS TObheu
im ©hwcijje meines Arigefid^tS ben erften ©trumpf
ftridte. ©aS Bitnbherumftriden würbe mir balb
langweilig, baS „Abnehmen" gefiel mir weit
beffer. BIS id) ben ©trumpf für lang genug
hielt, nahm id) alfo unentwegt ab, unb immer
weiter ab, bis eS nid)t weiter ging unb bann
hielt id) ben ©trumpf für fertig unb h°ÏÏtc auf
ein Sob meiner |)aubarbeitS(ehrerin für meinen
gleifj. ©ie gerfe, fo h°ffte 'x$t würbe fih beim
©ragen im Saufe ber geii fhon oon fetbft auS=

treten, unb bap Die ©pi^e beS ©trumpfeS faum
für einen fleinen ginger — gefdjweige benn für
eine gehe Baum genug hatte, beeinträchtigte meinen
©tolg in feiner 2Seife. ©twaS fleinlaut würbe
ih freilich, ber „©reunuugSfhmerg" begann,
unb ih wagte feinen gweiten Berfud) ohne Bn--
leituug oorguarbetten.

feilte alfo werben fogar bie ©trümpfe, wie

je|t Durchweg baS ©huhtoerf, einbättig gearbeitet;
bie gnnenfeite beS ©trumpffufjeS gerabe auS=

laufenb, genau wie ber gup nah Der grofjen
gehe gu, bie Bufjenfeite leiht gefhweift. Bber
waS nüheix einbällige ©trümpfe, wenn mau Den

einwanbfrei beftrumpften gufj in fhleht paffenbeS,

fpi| gulaufenbeS ©huhtoerf preßt?! BMe fehr

man fih täufhen fann, ob ein ©huh pafet ober

niht, beweift folgenbeS: Blatt fie^t in einer
SSitrine ben ©ipSabguß beS gußeS einer 16jährigen
©uncan=©hülerin. ©aS junge ÜBäbhen faufte
ein paar ©tiefei, bie ihr gut gu paffen fhtenen,
bemt fie fühlte itt Dem ©tiefet feinerlei ©rucf
ober ©djtnerg. Bn einem Bîobell fieht man, ba^
feine Btöglidjfeit oorhaitben war, ben ©ipsfu|
in Den angeblich paffenben ©tiefei gu befommen,
ber ©tiefet mu^te erft nah uüen ©eiten ^in
aufgeihnitten werben.

2Sie fih fitbegug auf bie Stnie in Den legten

gahren ber ©efhmacf geänbert hut, fef)en wir
an gwei Äleiberbüften. ©ie Büfte, worauf bie

mobernen Kleiber gearbeitet werben, weift eine

nur leiht gefd)weifte ©aille auf, währenb bie

©hneiberbüfte ber früheren gahrc eine gang be=

beutenbe Bereugung ber ©aide, ^od^gefd^nürten
Bufert unb marfierte Rüften geigt.

Sffiir fommett nun gur Bbteilung ber ©ber=

fleibung. ©itt abfolut netter ©pp wirb unS bort
itt einem Beifefteib oorgeführt. ©aSfelbe befielt
auS Äleib ttub garfet. ©aS Untergewanb gu Bod
unb gadet eine Berbinbuug oon B l u f e unb

Beformhofe — in einem ©tüd! — Blau fijjt
alfo mit einem eingigen ©urhfd)lttpf in Blufe,
|)ofe unb Unterrod ©ie klagen beS BlanneS,
ba^ bie grauen nie mit ihrer ©oilette fertig
werben, müffen wol)( nun oerftummeit Unb bie

oft gehörte ©rmahmmg ; „©eine Blufe rutfdjt
fhon wieber mal rauS" — muh uufhören, Denn

Die Blufe fann ja nid)t h^fauSrutfhen, weil hier
ja weiter unten eine §ofe ift, uitb unter bem

^nie gugefnopft! Uitb bie £o)e fann man niht
oerlieren — wie baS früher manchmal oorge-
fommen fein foil — weil fie einem ja auf ber
©djulter Ijüngt BMe ungemein praftifh Unb
noh einS, gljr grauen! ©er Beib auf bie tafd)en=
reihe Blännerfleibuug hat nun aud) ein ©übe
©enn 6 ©afhen — fage unb fhreibe: fed)S

©afdjen hut bieS Blufen=|)ofen=Beifefleib BßaS

tut bie grau nun mit ber überflüffigeit §anb,
nahbem fie feitte .fpanbtafhe mehr gu tragen
hat? Unb waS mad)t fie mit ber geit, bie fie
fonft auf baS iäglid)e @ud)ett biefer |)anbtafhe
oerwenbet t)ut? ©aS alles fold ein ©übe huöeu

Boh niht überall eingeführt — aber gum
©eil äufjerft gwedentfprcd)enbc Blobelle feiert
wir unter bett BerufSfleibern, g. B. Pflegerinnen^
trad)t, Bmmettfleiber mit auffnöpfbarert Brnft=
teilen, ein ©ärtneriunenflcib auS wafd)barem
Bfpacca, att bent ber Begen glatt abfließt, unb
baS mit einer Bugoorrid)titng gum gwdjfhürgen
beS £leibcS oerfehen ift. ©ie BerufSfleiber finb
fämtlih mit Borberfdjtuh gearbeitet, um jeglihc
§ilfe beim Bn= unb BuSfleiben entbehrlich gu
machen, ©ie abfolute gweefmäßigfeit all biefer
BerufSfleiber ftebt auger gweifel, ob fid) Die

Beform inbegug auf ©l)eater= ober Bbenbtoilette
großer Berbreitung erfreuen wirb, erfdjeint mir
oorläufig noh fraglid). ©S haftet ben Kleibern
noh ein gemiffer Uttfd)id an, ber noh abguftreifen
ift, ehe fid) bie Beform auh *üe /fgrüBc ©ume"
erobert hüben wirb.

/raueiiUilDuiiQ. itmicniircticii, Irniiciicrfnlo.
®a§ guftanbefommen ber l)au§mirtfd)af t Ii h er

gortbitbungêfhnle für bie Sanbfd)aft î)aoo£
tann taut gtg." nunmehr al§ gefiebert betrachte)
werben, gu bem Surfe für gltden unb SBeifinäher
haben ph 19 grauen unb Stöd)ter angemelbet @nar
Jamer finb bte Bnmetbungen gu bem theoretifdjen gadje
©efuiibbextjrehoe unb SebenSmittetfunbc, eingelaufene§ foü Bufflarung gegeben werben über SöotpiungS:

^er^âItniê -'ÄS
bp- Stiften, ba§ Botmcnbige oot
wie ftiffî il? n enld)lid)en Körpers, ^auSmittel
.J • tfngludSfällen unb oermanbte 2öiffen§:
IZIT: 1°^»» "ber ben ©Bert ber SebeuSmittel, ibre
joebeu!ung fur bte ©rnährung, ba§ BerhältntS ber fett=

ltnï) fuohenbilbenben ©toffe, unb anbereS mehr

* *
*

m
ÖoKanb hat jeßt feinen erften metblidjer

-prebtger: ein gräulein B. gerttifc oon ber SBenno
uttengemeinbe tit SBenftngameer bei ©roningen.
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Eltern, welche mit der Zeit schwimmen wollen,
haben Vielleicht von sog. Aufklärung etwas
gehört und geben diese oft in einer selbst
halbverstandenen und Zum Teil märchenhaften Form
ab, daß der junge Mensch, der nebst seinem

„Selbststudium" diese Predigt anhören muß, Zum
Ueberfluß auf den Gedanken kommen mag, daß
man ihn auch jetzt noch betören wolle oder daß
es mit der diesbezüglichen Weisheit der Eltern
nicht weit her sei.

Doch nicht genug der Ungunst! Zwar hat
sich der junge Mensch nun durchgerungen mit
dem bedenklichen Endresultat, daß er die
sexuelle Seite des Lebens, die Ethik
derselben, meist völlig eingebüßt hat
und sie als etwas Triviales betrachtet hwovon
das Alltagsleben in Stuben, auf Straßen, am
Wirtshaus- und Kaffeetisch w. genügend deutlich
spricht.)

Aber statt daß nun die jungen Leute durch
läuternde, echte Liebe sich säubern könnten von dem

teilweisen Schlamme der Gesinnung, heißt es

meist warten, studieren und viel entsagen.
Wie kurz ist dann nach der ohnehin „trivialen
Lehre" betreffend Moral, der Schritt aus das
Gebiet der Prostitution! Es ist ein offenes
Geheimnis, daß dieselbe eine ungeheure
Ausdehnung hat, so groß, daß Ausnahmen sich fast
hüten sollten sich zu verraten, um sich nicht auf
eine Art „unmöglich" zu machen. Dies unter
der Jünglings- und Männerwelt.

Es ist nicht Alles beabsichtigte Herunterziehung
einer besseren Auffassung. Denn wie klar gelegt,
fehlt es an zweckdienlicher Erziehung und anderseits

können es auch Utilitätsgründe sein in
Ermanglung eines Besseren. Was das weiblicke
Geschlecht anbetrifft, trennen sich an diesem Punkte
die Wege in der Hauptsache, ohne daß mun
auf dieser Seite viel mehr Erhebendes finden
könnte. Die nicht den Mut und die Energie
haben, sich für event, einsame und selbsterhaltende
Bahn zu rüsten, fliegen von Ball zu Ball, von
Anlaß zn Anlaß und suchen durch alle möglichen
Triks sich bemerkbar zu machen. Nach Vorleben
und Charakter der Anlaßteilnehmer glaubt man
keine Zeit mehr zu haben zu fragen, denn es

scheint sich mehr noch zu handeln um eine Ehe
als Versorgung und zuletzt wird der Besitz
wenigstens einer Lebensversicherung höher
eingeschätzt, als eine arbeitsschwielige Hand. Man
kann diese Tendenz den Mädchen auch nicht voll
zur Last legen, denn auch sie konnten dank der
unvollkommenen Erziehung nicht viel Ethik aus
diesem Gebiete erlangen.

So steht es im Durchschnitt mit unserer
Erziehung, Aufklärung und der Moral nicht
besonders glänzend, und der Gang und Schritt
der Verhältnisse, diese unheimliche Summations-
macht der Fehler und Lässigkeit der Einzelnen
deutet daraus hin, daß man sich auf diesem
Gebiete sehr anstrengen muß, um nur auf dem

heutigen Niveau verbleiben zu können, denn
solange das Funktionelle des Menschen statt als
eine der Lebens-Hauptfaktoren volle und natürliche

Berücksichtigung findet, nur so nebenbei zu
trotten hat, solange mißachtet die Menschheit

dieN atur und dies ist ein Kardinalfehler
unserer Zeit. Wohl hat man es schon

vereinzelt gewagt, auf diese folgenschwere
Mißachtung aufmerksam zu machen und es wurde
schon der Vorschlag gemacht, daß z. B. Eltern,
die ihre Kinder über das heiratsfähige Alter
noch immer auf den Schulbänken belassen oder
sie dahin schicken, moralisch eigentlich verpflichtet
wären, aus ihren Mitteln eine Ehe zu ermöglichen
so lange, bis der volljährige Mensch selbst im
Stande ist, den Lebensunterhalt zu verdienen.

Der Vorschlag ist von tiefgründiger Bedeutung,

denn einmal würde bei dieser
Elternverantwortlichkeit das oft sinnlose Streben
nach Titel und Rang zu Gunsten zweckdienlicher
Arbeit gedämpft und das Proletariat der Studierten
Vermindert und anderseits würde eine solche

Verantwortung der Eltern dahin wirken, daß Ehen
weniger leichtfertig geschlossen würden, als es

heutzutage leider nur zu oft geschieht und daß
dadurch die Ehe selbst in der Würde und
Bedeutung steigen würde, anstatt daß sie je länger je
mehr als Alltäglichkeit, ja bisweilen nur zun
Zwecke der sinnlichen Fröhnung betrachtet wird.

U e b e r h a u p t i st die Ve r a n t w o r t u n g des
Tuns u n dLa s s e n s d e s E i n z eli n d i v i d n -

u m s v i elz u wenig nachdrücklich betont
und gehandhabt. Eine falschaufgefaßte,
kurzsichtige Pietät macht den Leichtfertigen das Leben

viel zu leicht und belastet dadurch die seriös-
denkenden Mitmenschen derart, daß viele auch noch

zu leichtfertigen Lebenshandlungen abschwenken.
Man mache in allen Volksschichten seine

diesbezüglichen vorurteilslosen und selbstlosen
Beobachtungen und man wird finden, daß diese

Worte nicht aus der Luft gegriffen sind.
Die heutige Zivilisation bildet sich zuviel

ein auf ihre Werke resp, schmückt sich mit fremden
Federn in der Weise, daß sie große Gedanken

und Werke einzelner besonders Begabter als

Allgemeinwissen deklariert. V.

Die MauenklelSung auf öer inter-
nationalen Hggiene-Nusstellung.

Von Alice Buhre, Dresden.

Das Oder- und Unterkleid.
Wie auf so vielen anderen Gebieten, tritt die

Internationale Hygiene-Ausstellung auch auf dem

der Bewegung für die Einführung einer
verbesserten Frauentracht mit Darbietungen aus,
die man nicht ohne ernste Beachtung lassen sollte.

Es sind im letzten Jahrzehnt so unendlich viel
Anläufe zu einer gründlichen Reform der
Frauenkleidung gemacht worden, aber leider meist ohne

Nutzen für die Allgemeinheit, daß wirklich nicht

oft genug auf die Notwendigkeit der Betätigung
eines größeren Interesses seitens der Frauenwelt
für derartige Bestrebungen hingewiesen werden
kann. Noch immer unterliegen Vernunft und Einsicht

einer höheren Gewalt, nämlich der
herrschenden Mode, und nicht die Rücksicht auf die

Gesundheit und die eigentliche Schönheit des

Körpers, sondern der Wunsch, recht schick und modern

angezogen zu sein, selbst auf Kosten des
persönlichen Geschmacks, gibt den Ausschlag auch
bei Frauen, die als höher Gebildete über solche
kleinlich? Bedenken und Verbohrtheiten erhaben
sein sollten.

Es ist nicht allein das Oberkleid, das den

hygienischen Forderungen sehr oft geradezu
widerspricht, auch die Unterkleidung — sie besonders —
erweist sich in den meisten Fällen als unpraktisch
und gesundheitswidrig. Da ist es denn sehr
nützlich, aus den in der Ausstellung vorhandenen
Modellen zu ersehen, wie man jetzt bei der
Reformkleidung die Hemdhose bevorzugt, oft mit
angefügtem Unterrock-Volant oder aber mit
durchgeknöpftem Unterrock, um jede Einschnürung der
Körpermitte durch Band oder Rockbund zu
vermeiden. Man ist bestrebt, die Last der Kleidung
nach Möglichkeit auf den ganzen Körper gleichmäßig

zu verteilen, und nicht mehr den Schultern

die Hauptlast aufzubürden. Bei starken
Damen helfen die Hüften tragen. Deshalb
arbeitet man auch die Oberkleidung möglichst
anliegend und ohne glattes Futter, da die Reibung
der Stoffe eine erhebliche Lastverminderung
hervorruft.

Die Reform erstreckt sich neuerdings sogar
bis auf die Strümpfe, um auch den leisen Druck,
der die Zehen im spitzzulaufenden Strumpf
zusammenpreßt, zu verhindern. Ich denke noch mit
Vergnügen der Zeit, da ich als kleines Mädchen
im Schweiße meines Angesichts den ersten Strumpf
strickte. Das Rundherumstricken wurde mir bald
langweilig, das „Abnehmen" gefiel mir weit
besser. Als ich den Strumpf für lang genug
hielt, nahm ich also unentwegt ab, und immer
weiter ab, bis es nicht weiter ging und dann
hielt ich den Strumpf für fertig und hoffte aus
ein Lob meiner Handarbeitslehrerin für meinen
Fleiß. Die Ferse, so hoffte ich, würde sich beim
Tragen im Laufe der Zeit schon von selbst
austreten, und daß die Spitze des Strumpfes kaum

für einen kleinen Finger — geschweige denn für
eine Zehe Raum genug hatte, beeinträchtigte meinen
Stolz in keiner Weise. Etwas kleinlaut wurde
ich freilich, als der „Trennungsschinerz" begann
und ich wagte keinen zweiten Versuch ohne
Anleitung vorzuarbeiten.

Heute also werden sogar die Strümpfe, wie
jetzt durchweg das Schuhwerk, einbällig gearbeitet;
die Innenseite des Strumpffußes gerade
auslaufend, genau wie der Fuß nach der großen
Zehe zu, die Außenseite leicht geschweift. Aber
was nützen einbällige Strümpfe, wenn mau den

einwandfrei bestrumpften Fuß in schlecht paffendes,
spitz zulaufendes Schuhwerk preßt?! Wie sehr

man sich täuschen kann, ob ein Schuh paßt oder

nicht, beweist folgendes: Man sieht in einer
Vitrineden Gipsabguß des Fußes einer 16jährigen
Duncan-Schülerin. Das junge Mädchen kaufte
ein Paar Stiefel, die ihr gut zu passen schienen,

denn sie fühlte in deni Stiefel keinerlei Druck
oder Schmerz. An einem Modell steht man, daß
keine Möglichkeit vorhanden war, den Gipsfuß
in den angeblich passenden Stiefel zu bekommen,
der Stiefel mußte erst nach allen Seiten hin
aufgeschnitten werden.

Wie sich inbezug auf die Linie in den letzten

Jahren der Geschmack geändert hat, sehen wir
an zwei Kleiderbüsten. Die Büste, worauf die

modernen Kleider gearbeitet werden, weist eine

nur leicht geschweifte Taille auf, während die

Schneiderbüste der früheren Jahre eine ganz
bedeutende Verengung der Taille, hochgeschnürten

Busen und markierte Hüften zeigt.
Wir kommen nun zur Abteilung der

Oberkleidung. Ein absolut neuer Typ wird uns dort
in einem Reisekleid vorgeführt. Dasselbe besteht
aus Kleid und Jacket. Das Untergewand zu Rock

und Jacket eine Verbindung von Bluse und

Reformhose — in einem Stück! — Man sitzt

also mit einem einzigen Durchschlupf in Bluse,
Hose und Unterrock! Die Klagen des Mannes,
daß die Frauen nie mit ihrer Toilette fertig
werden, müssen wohl nun verstummen! Und die

oft gehörte Ermahnung: „Deine Bluse rutscht
schon wieder mal raus" — muß aufhören, denn

die Bluse kann ja nicht herausrutschen, weil hier
ja weiter unten eine Hose ist, und unter dem

Knie zugeknöpft! Und die Hose kann man nicht
verlieren — wie das früher manchmal
vorgekommen sein soll — weil sie einem ja auf der
Schulter hängt! Wie ungemein praktisch! Und
noch eins, Ihr Frauen! Der Neid auf die taschenreiche

Männerkleidung hat nun auch ein Ende?
Denn 6 Taschen — sage und schreibe: sechs

Taschen hat dies Blusen-Hosen-Reisekleid! Was
tut die Frau nun mit der überflüssigen Hand,
nachdem sie keine Handtasche mehr zu tragen
hat? Und was macht sie mit der Zeit, die sie

sonst auf das tägliche Suchen dieser Handtasche
verwendet hat? Das alles soll ein Ende haben?

Noch nicht überall eingeführt — aber zum
Teil äußerst zweckentsprechende Modelle sehen

wir unter den Berufskleidern, z. B. Pflegerinnentracht,

Ammenkleider mit aufknöpfbaren Brustteilen,

ein Gärtnerinnenklcid aus waschbarem
Alpacca, an dem der Regen glatt abfließt, und
das mit einer Bugvorrichtung zum Hochschürzen
des Kleides versehen ist. Die Bervfskleider sind
sämtlich mit Vorderschluß gearbeitet, um jegliche
Hilfe beim An- und Auskleiden entbehrlich zu
machen. Die absolute Zweckmäßigkeit all dieser
Berufskleider steht außer Zweifel, ob sich die
Reform inbezug auf Theater- oder Abendtoilette
großer Verbreitung erfreuen wird, erscheint mir
vorläufig noch fraglich. Es haftet den Kleidern
noch ein gewisser Unschick an, der noch abzustreifen
ist, ehe sich die Reform auch die „große Dame"
erobert haben wird.

FmeMlimg. Frmlkiillreveii. ImmiM.
Das Zustandekommen der Hauswirt schaftlich er

Fortbildungsschule für die Landschaft Davo-
kaun laut „D. Ztg." nunmehr als gesichert betrachte!
werden. Zu dem Kurse für Flicken und Weißnäher
haben sich 19 Frauen und Töchter angemeldet
Sparsamer sind die Ann,eldungen zu dem theoretischen Fache
Ge?"ndhe,tslehre und Lebensmittelkuude, eingelaufenes soll Aufklärung gegeben werden über Wohnungs

mW Aub?1?"des Wohnen), Verhältnis von ArbK
dp" : jlljch lüften, das Notwendige voreàîl p? des menschlichen .Körpers. Hausmittel

^ '--"st bei llnglnckssällen und verwandte Wissenszweige
sodann über den Wert der Lebensmittel, ihr.

Bedeutung fur die Ernährung, das Verhältnis der fett-mnr- und knochenbildenden Stoffe, und anderes mehr

* *
*

m .àch Holland hat jetzt seinen ersten weibliche,
flrediger: ein Fräulein A. Zernike von der Menno
nuengemernde in Mensingaweer bei Groningen.
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©in minifterieHer ©rlaß beftimmt für ißreu^en,
baß Beamtinnen in ben ftaatlißen Bureau^ non ihren
Kollegen, auß menu biefe im Rang über ißnen fteßeii,
suerft 31t grüben finb. Den Tanten ift mit biefent
peoaleresfen ©rlaß jebenfallë lein Dienft erwiefen
morben. Da faitn e§ and) heißen: „Behüte miß cor
meinen greunben, mit meinen geinben will icß fßon
fertig werben." SBentt bie grauen mit ben Scannern
auf beruflißem ©ebiete in Konfurrens treten, fo be=

geben fie fid) bamit tßres natürlidjen Elttfprudjes auf
Ritterlißfeit non Seite ber ERänner. ©in nobel benfen=

ber ERann wirb non fid) au§ Ijoflrd) fein, roenn er aber

oon oben herab ju bestimmten ©brenbejeugungen ge=

nötigt wirb, fo fann bieg gerabe Daë ©egenteil bewirfen,
*

* *
Ellë erfte fßweiserifßeDoftorin ber Ra=

tionalöforromie mürbe in gürip grl. canb. fur. ©mma
Susia Bäbler au§ Bern promeniert.

JpiisljaltMigsiTdjmtngtu.
Da§ fd)meijer. Slrbeiterfefretariat beabfid)tigt bie

Elufttaßme einer größeren Elnsaßl non ßaugßaltunggs
recbnuugen auë ben Greifen ber EIrbeiterfpaft, ber
Eingeteilten unb Beamten über bag gaßr 1912. gur
Durpfüßruttg biefer ebenfo wißtigen roie febmiengen
Aufgabe haben mir bie tätige 97ixt^ilfe ber intereffierten
Streife bringenb notmenbig.

Bor allem banbelt eë fid) einmal barum, ga-
milieuoorftänbe su gewinnen, bie fid) bereit erflären,
wäbrenb eineë gahreë eine Öaugßaltunggrepmmg ge-
wiffenßaft 31t führen. Ein biefe wenben wir un§ in
erfter Sittie mit bem ©efttße, un§ ibre Elbreffen mitju^
teilen, bamit wir mit pnen jwedt§ Elufnaßme einßeit-
lid)er ^aughaltmtggreßnungen Berbinbung treten
tonnen. @§ ift felbfloerftäubliß, baß alle Elufseid^
nuttgen mit größter Diëfretioi: beßanbelt werben. 9^a=

mentlicb an bie grauen ergebt ber Elppell, biefer wichtigen
21ngelegenbeitnid)t gleichgültig gegenübersufteßen. Sinb
eë boß in erfter Sinie fie, bte auë ben Segnungen
einer geregelten Buchführung Rußen Rieben. Daë Elrbeh
terfeïretariat ift gerne bereit, ben Bereinen ^Begleitung
Stir propagation ber gbee su geben unb foweit möglich
Referenten ju ftellen.

jpaughaltunggbüßer, Einleitungen ufw. werben com
EIrbeîterfefretariat îoftenloë oerabfolgt.

Anfragen unb ERitteilungen beliebe man mit ber

Eluffßrift „jpaugßaltunggreßnungen" 311 richten an baë
Spweiserifße Elrbeiterjefretariat, güriß V.

dDUJtbaxi»

(ERitteilur.g ber Schweis. Berfußganftalt für Dbft--,
EBeim unb ©artenbau in SBâbenëmil.) gm ganjen
Kontinent richtet bie Drocfenßeit an gelb= unb ©arten--
probutten Unheil an. Die Elugfißten auf reichliche
©ruten finb 3U nid)te gemacht. Dbftfeller, StücEütröge,
wie SUtoftfäffer werben in biefem Çerbfte 3am Seil
leer bleiben. Der befte Rat gebt nun bahin, sum
minbeften biefeuigen Bäume, welche noch etwelßett
grud)tanfat3 geigen, nad) SU?ögIirf)teit mit oerbünnter
gauche su begießen, aüe§ berunterfaHenbe Dbft aber
tägtip forgfältig fammeln unb auf irgenb eine SBeife
in eine haltbare gornt übersufüßren.

Elm einfad)ften unb befannteften ift bie Berar*
beitung s" Dbftroein. ERatt fann aber and) ben Saft,
anftatt ihn cergären 311 Iaffen, naßbem fid) über Rapt
bie Drübftoffe gefegt haben, forgfältig in glafchen
füllen unb fterilifieren.

@twa§ mehr Elrbeit erforbert bag Bereiten con
ERarmelabe. ©g ift jebod) in Betradjt 3U sieben, bah
festere fid) leid)t big sum EBinter aufbewahren läßt
unb alg ©rfaß für grifd)obft bienen fann. Daë ge-
wafchene Dbft wirb serjßnttten, in wenig SB äffer (beffer
in SBafferbampf) toeip gefeßt, bann burd) ein Sieb
gerieben, wobei Kerngeßäufe, Stiel unb Kelß surüdf=
bleiben. Eluf 1 Kilo burchgetriebeneë ERarf gibt man
ca. 300 ©ramm guefer 31t unb foßt über gutem geuer
bei beftänbigem Umrühren ein, bi« bie 9Raffe in 3m
fammenbängenben glotfen con ber Stelle fällt, gn
auggefd)wefelten köpfen unb ©läfern fann bie fertig
bereitete ÜDfarmelabe aufbewahrt werben. 2ll§ 2lb=
fpluh empfehlen wir Streusucfer unb ißapiercerbanb,
ober aber fog. grud)tlacf. Selgterer ift in Drogerien
erbältlid).

Ueber weitere Dbftfonfercierunggoerfabren gibt
bie Berfud)§anftalt gerne RuSlunft.

èprecbl'asl.

jeagetr.
biefer Stußriä ßönnen nur fragen con

allgemeinem ^ntcrcffc aufgenommen werben. SfeETen-

gefueße ober Steiïenofferten (inb ausgefeßfoffen.

^rage 11370: geh faß jüngft wäßrenb meineg
gerienaufentbatteg in einem gimmer eineg jungen
penfionärg ein eigenartigeg, feßr praftifdjeg poftfarten=
fäftd)en, bag mir feßr gut gefiel, ©g war Bebälter
unb ©inxabmung ber Slnficbtgfarten sugleidj. Seiber
fonnten mir bie Sogigleute nicht fagen, wo btr junge,
3ur 3eit abwefenbe î)crr biefen ©egenftaub besogen
hatte unb bod) wäre eg mir feßr angenehm, ein foldjeg
Ding befomtuen 311 fönuen, ba id) eifrige Sammlerin
bin unb mir bie beforatioe 21rt biefeg Sammelng fo
gut gefiel. Sinb cicüeid)t freunblid)e Elbonuenten, bie I

ben Elrtifel fenneti unb mir augeben fönnten, wo er 5U

begießen wäre? gn jenem Drte (Berner Dberlanb),
wo e§ f0 it ft an ©efcßenfgartifeln aller 21rt für bte

gremben nicht fehlt, fonnte id) eg nicht finben. gür
aUfäüig möglid)e Eingaben wäre feßr banfbar.

Gnne juttge ücfcrlrt.

Siragc 11371: gft eg nicht eine 31t ftrenge gor=
bermtg emeg ©bemanneg, wenn er oerlangt, baß feine
junge grau, bie burd) frühere Sranfbeit ein gut Seil
ißres §aarfd)mucfeg uerlor, ihrer ©oiffure bie Beilage
ihrer 3ugerid)teten eigenen §aare entstehe, in ber Elm
ficht, baß biefe §aare alg falfcße 3U tarieren feien
unb er fold)e§ an feiner grau nidjt leiben wolle? Der
grau greunbin finbet btefeg Berlangen unbillig, in
einer geit, wo man allgemein große, baufeßige ©oiffuren
trägt. Eöag meinen anbete Seferinneu basu sp. to.

^irage 11372: ©ine Seferin, bie fid) sur geit oßne

Sdjeu in bie Reiben berjenigeit ft eilte, bie im Sprech-
faal ber „Scßweiser. grauenjeitung" ein offen eg Eöort
über bie Eöege eineg freien Sip=Sïetmenlenieng äußerten,
führte bieg wetter in einer prioaten Sîorrefponbens,
bie alle möglichen gragen berührte. Dag Bergnügen
ant wechfeloollen Sid^Berfteben unb Befämpfen ließ
bie Sîorrefponbens eine immer eifrigere toeröen, big fie
bei ber grage über 2Bertfd)äßung beg Ellfoßolg in ber
berrfdjenben Sommerbit3e plößtid) certrod'nete, ober
beg Kampfeg mübe in feuchterem ©elänbe EBursel gefaßt.
EBären fie alle alg farbige geießen gemalt, bie gragen
unb Elntworten, bie fteß woßl wie gugcögel nap allen
Richtungen oersogen, fie setgten fo red)t bag BUb ber
Rotroenbigfeit einer offenen Etugfprache. Dberfläd)lid)
betrad)tet, fönnte bag Urteil fallen, meine Korrefpom
betts b^tte nur sur ©nttäufeßung geführt, gd) aber
frage: EBenn bem aueß gewiffermaßen fo wäre, ift folcße
©nttäufeßung nießt oielfacß leicßter 311 tragen, alg ein
geßltritt fürg ganse Beben? Ellfo nur weiter geforfeßt.
Rur fließe bag iRäbcßen erft SRänner unb bann ben
Rlann. ®.

^rage 11373: iffiäre oieüeicßt eine ber geeßrten
Seferinneu fo freunbliiß, mir ein Resept 311 geben su
einem guten ©ugelßopf, ber fid) sum EBieberoerlauf
eignet? Befteng bantt sum Boraug to. s.

3»tage 11374: gft eg gerecht, einem Rlenfcßen su
mißtrauen, weil er näcßtlicß an feßweren, böfen Dräumen
leibet, bie er fieß in fetner EBeife erflären fann ©ütige
Elntworten erbittet Sine junge Seferin

^rage 11375 : Können mir Drte empfohlen werben,
bie fieß alë Elufenlßaltgort für Sungenfpwadje eignen?
©raubünbenS Sanatorien finb naeß meiner Efufipt bie
heften Drte aucß für „nur" Sungenf cß w a cß e. Bei
bei ^Patienten abfoluter Elbneigung gegen fold)e Sana=
torien möcßte icß benfelben bop nießt bortßitt brängen,
benn Unluft an ber Umgebung würöe wohl nur beim
menb auf feine ©enefung wirfen. ©uter Rat con ©r=
faßretien wäre mir feßr wertcoll unb battît sum Boraug

bafür „Hrla."

^irage 11376: Kann mir eine freunblidje Seferin
ein bewäßrteg Resept angeben sur ßerfteQung einer
guten Simonabe? ©emünfeßt wirb mouffierenbe Simo«
nabe. Befteng öanft 3ungt Hausfrau in s>.

3trage 11 377 ; ©ibt eg jucerläffige ERerfmale,
um beim ©infauf ben guftanb beg gnßalteg oon Bledp
büd)fen ju erfettnen gft bie Bücßfe einmal gefauft,
ßeintgenommen unb geöffnet, fo fann man nießt meßr
mit ©rfolg reflamieren unb mau muß ben Scßaben
allein tragen. 5iunge §au?fiau in 3t.

gtrage 11378: Eluf welcße SBeife fann eine SBitroe
ißre faft gefährlich ibeal benfenbe Dod)ter fo gut alë
immer bauor feßüßen, burd) eine betrat ißr ©elb su
cerlieren? Diefe Sorge oerbittert mir mein Dafein,
bag fonft fo fcßön fein fönnte. gür guten Rat banft
ßerslicß @ine 6e)"orgte i' utter.

^rage 11379 : Kann mir gemattb ein erprobteg
Deintmittel anempfehlen, baë feineëwegg fcßäblicß wirft
unb boeß leießte galten unb ERiteffer cerfcßwinben
ntaißt? ©ibt eë ßiefür ein ttatürltcßeg, alfo nießt
mebifamentöfeg ERitiel? gür gütigen Rat wäre feßr
banfbar Sîunge Seferin.

girage 11380: gft eë unbebingt 31t cerurteilen,
wenn eine Docßter auë faft unwiberfteßlicßem ERutters
gefüßl ßeraug fteß cerßeiraten möcßte, aucß bann, wenn
eë unter ißretn Staube ift unb wenn fte feßteerer Sorgen
für bie gufunft fießer fein wirb? Die Dod)ter betreibet
bag ärmfte EBeib um feine Kinber, aucß wenn bie Elrtne
bag Brob für bie Kleinen erbetteln muß. Die Docßter
befißt fein Bermögeu unb anßaltenb fd)werer Elrbeit
wäre fte auf bte Sänge ttießt gemaeßfen; aber fie glaubt,
mit ©infeßung eineë lebenbtgett EBillettg bop ein ga^
mtlietiglucf aufbauen 31t fönuen, an ber Seite unb unter
getreuer ERitßüIfe eine! tbeal beufenben 3Ramte§. Die
Docßter tfi foweit gans aüeinfteßenb unb gut gefcßult.
gür beleßrenbe EReinuuggäußerungen wäre fie ßerslicß
battfbar. ©i)le sujitiefeitH.

^trage 11381: gn faft neuem Korflinoleum ift in
ber ERitte be§ gimmerg ein Riß, ber beginnt nebenher
absubröcfeln. Der Oliß, beffett Sdßabeu icß erft ßeute
bei grünblid)er Reintgintg (Elufwafpen unb Delen) ent-
beefte, muß woßl fürsltd) bei ©inbringung oon ERöbeltt
entftanben fein. —JiBüßte woßl gematto ein ERittel
Sunt Kitten beg Riffeg? Der Sinoleunt wirb fonft ge=

wöhnlid) mit ERilcßwafjer gereinigt, atite acBouncntiu in 3.

Snttpor ten:
^îrage 11349: EReiner oereßrten grau 3ö.

auf ißre Elntwort: „Elria" ift cor ERitte Elugnft aug=

gesogen, über Berge unb ©letfcßer gewanbert unb battu
hinunter burd) enge Staler, ben EBtlöbäcßen entlang in
ben heißen Süben gelaufen, big fte, bereits auf ber
Rücffeßr, in einem Dorf beg Seoeutinataleg, ber Regen
feftnagelte. grau X. liebeugwürbigeg ©ntgegenfotnmen,

• wenn aucß unter ber Bebingung ber, meiner Ratur fonft

entgegenfteßenben, öffentfidjen Korrefponbens, fDÜ meinen
Danf ßaben. ©erabe ber gufall mit bent Regen im
Seoentinaborf gab mir Einlaß su einer grage, bie id)
fofort meiner lieben geitung suwenbe. — gcß traf ba,
noeß gatts ooll ßerrlidjer ©inbrüefe oon meiner EBan=

berttng, im foaufe einer mir befannten, wohlangefeßenett
gamilie beg Seoentinataleg ein. Die Seute maeßen ftetS
ein geft, wenn bie Tedeschina fommt. Elttcß biegmal
würbe icß mit reeßt fübläubifeßem gubel begrüßt. Elber
ber £>augmutter ^aar war feit einem gaßr fcßloßweiß
geworben unb in beg Baterg fonft fo frößlipem Eluge
flimmert e§ feucht. „EBag ßat mein ERiitterpen weiß*
haarig gemaeßt?" frug id) mid). Deg Baterg mitteile
fame Elrt jagte mir halb, baß fein unb ber ERutter
Stög, ißr Eleltefter, ber fonft fo ©efunbe, franf fei, unb
baß ber Elrgt eine 8ungenfcßwäd)e fonftatiere. Run
würbe angewanbt, wag Siebe unb gürforge nur immer
tun fönnen. Elber ber Sohlt wollte fteß nießt fügen,
fein Seiben fei fo ßilfgbebürftig nießt! Seit einiger
geit befinbet er fteß nun au einem ^ößenfurort. Die
Suft bort ift rein unb gut, aber ^otelfoft unb bag
geßlen oon oerorbneten Sufh unb Sonnenbäbern maeßett
ben Drt nießt sweefentfpreeßenb. Die ©Itern möcßten
nun ben jungen ERann für einige ERonate in bie bentfeße
Schweis sur ©rßolung uttb in bie Beßaublung eiueg

tücßtigen Elrsteg ober Sanatoriumg geben. @r aber
will nießtg baoon wiffett. Seine alte ERutter bat mid),
ißre Dopter sum Soßn ßinaufsubegleiten, um ißu um=
Sufiimmen. ©« gelang mir aucß, feine gufage su er«

halten unter ber Bebingung, baß ber Drt fein Sungem
fanatorium fei. get) hoffe nun gern, baß meine in ber
Sacße su ftellenbe grage, bie an sufteßenbem ißlaß ers

feßeinen wirb, erfolgreip feilt werbe. — Sieben mir
auf bent Difcß liegt ein ganseg Büfcßel ©beiweiß, bte

id) mir geßolt habe, ©ar 31t gern möcßte biefe au§
ben lieben Bergen ber grau 36. al§ ßerslicßen ©ruß
fenben. „Stria."

itiif age 11355: ERit Biußertt geht e§ wie mit
ERenfpen, bie meiften cergißt matt, unb einige wenige,
benen man fcßöne ©inbrürfe oerbanft, bleiben unfere
greuube fürg Sehen. EBolIte icß gßnen meine ge^
brudlten greunbe corfüßren, eë wäre immerhin noeß
eine ftattlicße Einsaßt, aber icß will bieg nal nur crei
ßerauggreifen, bie mir befonberë lieb finb; oieHeidßt

gerabe, weil fte nießt su ben ERobernen gehören, jpauff,
Siptenftein. Die erften Dräume meiner ERäbcßentage
ftttb bamit cerfnüpft. ©in jung oerftorbener Bruber,
ber felbft fcßön bießtete, laë uni bie Heine ©rsäßlung
por unb immer noeß, nad) langen gaßren, füßte icß
ba§ ©ntsücfen, mit welcßem icß ißm bantalë sußörte. —
£>ersog Ulrid) oon Württemberg, ber Ritter con Stcßtem
ftein, feine anmutige Docßter, ©eorg Sturmfeber, ber
Bfeiffer oon §arbt unb fein treueë Kinb, baë Bärbele,
fie flehen leibhaftig cor mir, alë ßätte id) fie gebannt,
unb ißre Scßicffale, ißre greuben unb Seiben greifen
mir immer nod) an'ë jpers. EBie ein liebeë Dßenta ift
mir baë Bucß, über baë icß uttsäßlige Bariationen
feßreiben fönnte, weil jebe§ Kapitel ju furs ftßeiut unb
ber golbene gaben eßter ißoefie fid) immer weiter auë=

fpinnt. Racß bem Sicßtenftein fommt Sßeffelg @ffe=

ßarb, auß eut Dißterwerf, aber anberg geartet, ©g

ift ein ßerber Dranf, ber oiedeißt nißt jebem munbet.
Dag ßiftorifße ift, fo gut eë auëgemalt, boß nur
Beiwerf, bag ©ßarafterbilb jpauptfaße Bebt unb
webt im Stßtenftein bie golbeue Elitterseit, fo ift im
©ffeßarb baë Klofterleben gefßilbert, unb wäßrenb bie
Dage ber Dourmere uttb geßben nißt mieberfeßren,
finb bie ERôttd)ësellen noß heute bte gletßen, unb manß
jungeg ^>ers fätupft benfelben Kampf, wie ber blonbe
Selb, ber ber flogen grau §abwig fagen barf: „Selig
ber ERann, ber bie Prüfung beftanben." — gum c&d)luß

noß ein alter, befannter Roman, ber mir lieb ift, wie
ein fpöneg alteg ERöbel, an bem iß jebe Sßublabe,
jebeg gaß fentte, unb miß boß immer freue über bie

Elfurateffe, mit ber eg gearbeitet ift, unb ben sarten
Rofenbuft, ber in bem alten fteeft. greitagg
„Soll uttb ôaben!" SBenn eg gßnett Bergnügen maßt,
meßr barüber fiß ersäßlen su Iaffen, bin iß gern bereit
basu. Stttt öon Sianbtê.

iüuf Steige 11356: ERiß ßat bag Barfußlaufett
auf naffett Steinen uttb bag gaften an folßen Dagen
furiert. EReine uttangeneßmen Kopffßmersen würben
für einige e>tunben gehoben, wenn iß ein Siförgläsßen
ooll reßt ftarfen Kaffee mit bem Saft einer gitrone
oerfet3t, su mir naßm. grau ®. fi. tu st.

Jtuf ^rage 11357; Rißt nur in ben Bergen,
fonbern auß im Dal wir an nieten Drten ber Kaffee
noß naß alter Bäter Sitte gubereitet. — gn einer
ißfanne wirb Eöaffer gefoßt, ba§ Kaffeepuloer in bag
fiebenbe SBaffer gefd)üttel, brei EBäüe barüber gelaffett
uttb ber Kaffee ift fertig. Dagegen ift man in ber gw
gäbe wäßlerifßer geworben, uttb wirb nun meifteng
gucfer=@ffens ERarfe „Succeg" ober ©ißorienwurseb
faffee „Elroma" oerwenbet, beibeg Spesialitäten ber
„Öeloetia", Sangeutßal. „Succeg", uap befonberem
Berfaßren aug purem Kanbigsucfer ßergeftetlt, gibt bem

Kaffee eine fßöne garbe, oßne beffett Efrotna su be=

etnträd)tigen. Stebßaber oon ©ißortensufaß beoorsugett
bie aßen attbern Sorten in Kraft unb geinßett weit
überlegene Spesialität „Elronta" in patentierter Ber=
pad'ung Inftbiegt oerpaeft. — Eluf biefe EBeife gubereitet
ift ber Kaffee oiel beffer unb gefünber, als wenn ben
felbe pur forciert wtrb, auggelaugt, big er bitterer
fßmeeft alg gernet Branca, ERagenbitter, unb alleë
©offetn beut ERagen sugefüßrt wirb. 2.

<Äuf 11361: gß lag fürsliß gßre Eln=

frage über bie gweefmäßigfeit ber feit einiger geit im
Stanbel befinblicßen ©rubeßerbe uttb ßatte fofort oor,
biefe 51t beantworten. Etuë ber oorigen Elumtner ber
„Sßweiser. grauenseitung" erfege ip nun, baß mir
eine anbere Seferin bercitë suoorfam, wobei fie gßre
Elnfrage allerbingg in anberm Sinne beauuoortet, alë
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Ein ministerieller Erlaß bestimmt für Preußen,
daß Beamtinnen in den staatlichen Bureaus von ihren
Kollegen, auch wenn diese im Rang über ihnen stehen,
zuerst zu grüßen sind. Den Damen ist mit diesem
chevaleresken Erlaß jedenfalls kein Dienst erwiesen
worden. Da kann es auch heißen: „Behüte mich vor
meinen Freunden, mit meinen Feinden will ich schon

fertig werden," Wenn die Frauen mit den Männern
aus beruflichein Gebiete in Konkurrenz treten, so

begeben sie sich damit ihres natürlichen Anspruches auf
Ritterlichkeit von Seite der Männer, Ein nobel denkender

Mann wird von sich aus höflich sein, wenn er aber

von oben herab zu bestimmten Ehrenbezeugungen
genötigt wird, so kann dies gerade das Gegenteil bewirken.

Als erste schweizerische Doktorin der Na-
tionalökonomie wurde in Zürich Frl. cand. jur. Emma
Luzia Bähler aus Bern promoviert.

HauslMungsrechmmgen.
Das schweizer. Arbeitersekretariat beabsichtigt die

Aufnahme einer größeren Anzahl von Haushaltungsrechnungen

aus den Kreisen der Arbeiterschaft, der
Angestellten und Beamten über das Jahr 1912. Zur
Durchführung dieser ebenso wichtigen wie schwierigen
Aufgabe haben wir die tätige Mithilfe der interessierten
Kreise dringend notwendig.

Vor allem handelt es sich einmal darum,
Familienvorstände zu gewinnen, die sich bereit erklären,
während eines Jahres eine Haushaltungsrechnung
gewissenhaft zu führen. An diese wenden wir uns in
erster Linie mit dem Gesuche, uns ihre Adressen mitzuteilen,

damit wir mit ihnen zwecks Aufnahme einheitlicher

Haushaltungsrechnungen in Verbindung treten
können. Es ist selbstverständlich, daß alle Aufzeichnungen

mit größter Diskretion behandelt werden.
Namentlich an die Frauen ergeht der Appell, dieser wichtigen
Angelegenheit nicht gleichgültig gegenüberzustehen. Sind
es doch in erster Linie sie, tue aus den Segnungen
einer geregelten Buchführung Nutzen ziehen. Das
Arbeitersekretariat ist gerne bereit, den Vereinen Wegleitung
zur Propagation der Idee zu geben und soweit möglich
Referenten zu stellen.

Haushaltungsbücher, Anleitungen usw. werden vom
Arbeitersekretariat kostenlos verabfolgt.

Anfragen und Mitteilungen beliebe man mit der

Aufschrift „Haushaltungsrechnungen" zu richten an das
Schweizerische Arbeitersekretariat, Zürich V.

Obstbau.
(Mitteilung der Schweiz. Versuchsanstalt für Obst-,

Wein- und Gartenbau in Wädenswil.) Im ganzen
Kontinent richtet die Trockenheit an Feld- und Garten-
prvdukten Unheil an, Die Aussichten auf reichliche
Ernten sind zu nichte gemacht. Obstkeller, Stücklitröge,
wie Moftfässer werden in diesem Herbste zum Teil
leer bleiben. Der beste Rat geht nun dahin, zum
mindesten diejenigen Bäume, welche noch etwelchen
Fruchtansatz zeigen, nach Möglichkeit mit verdünnter
Jauche zu begießen, alles herunterfallende Obst aber
täglich sorgfältig sammeln und auf irgend eine Weise
in eine haltbare Form überzuführen.

Am einfachsten und bekanntesten ist die
Verarbeitung zu Obstwein. Man kann aber auch den Saft,
anstatt ihn vergären zu lassen, nachdem sich über Nacht
die Trübstoffe gesetzt haben, sorgfältig in Flaschen
füllen und sterilisieren.

Etwas mehr Arbeit erfordert das Bereiten von
Marmelade. Es ist jedoch in Betracht zu ziehen, daß
letztere sich leicht bis zum Winter aufbewahren läßt
und als Ersatz für Frischobst dienen kann. Das
gewaschene Obst wird zerschnitten, in wenig Wasser (besser
in Wasserdampf) weich gekocht, dann durch ein Sieb
gerieben, wobei Kerngehäuse, Stiel und Kelch
zurückbleiben Auf 1 Kilo durchgetriebenes Mark gibt man
ca. 300 Gramm Zucker zu und kocht über gutem Feuer
bei beständigem Umrühren ein, bis die Masse in
zusammenhängenden Flocken von der Kelle fällt. In
ausgeschwefelten Töpfen und Gläsern kann die fertig
bereitete Marmelade aufbewahrt werden. Als
Abschluß empfehlen wir Streuzucker und Papierverband,
oder aber sog. Fruchtlack. Letzterer ist in Drogerien
erhältlich.

Ueber weitere Obstkonservierungsverfahren gibt
die Versuchsanstalt gerne Auskunft.

Sprechsasl.

Fragen.
In dieser Rubrik können nur Kragen von

allgemeinem Anteresse aufgenommen werden. Stellen»
gesuche oder Stellenofferteu stnd ausgeschlossen.

Krage 11370: Ich sah jüngst während meines
Ferienaufenthaltes in einem Zimmer eines jungen
Pensionärs ein eigenartiges, sehr praktisches Postkartenkästchen,

das mir sehr gut gefiel. Es war Behälter
und Einrahmung der Ansichtskarten zugleich. Leider
konnten mir die Logisleute nicht sagen, wo der junge,
zur Zeit abwesende Herr diesen Gegenstand bezogen
hatte und doch wäre es mir sehr angenehm, ein solches
Ding bekommen zu können, da ich eifrige Sammlerin
bin und mir die dekorative Art dieses Sammelns so

gut gefiel. Sind vielleicht freundliche Abonnenten, die -

den Artikel kennen und mir angeben könnten, wo er zu

beziehen wäre? In jenem Orte (Berner Oberland),
wo es sonst an Geschenksartikeln aller Art für die
Fremden nicht fehlt, konnte ich es nicht finden. Für
allfällig mögliche Angaben wäre sehr dankbar.

Vine junge Leserin.

Krage 11374: Ist es nicht eine zu strenge
Forderung eines Ehemannes, wenn er verlangt, daß seine
junge Frau, die durch frühere Krankheit ein gut Teil
ihres Haarschmuckes verlor, ihrer Coiffure die Beilage
ihrer zugerichteten eigenen Haare entziehe, in der
Ansicht, daß diese Haare als falsche zu taxieren seien
und er solches an ssiner Frau nicht leiden wolle? Der
Frau Freundin findet dieses Verlangen unbillig, in
einer Zeit, wo man allgemein große, bauschige Coiffuren
trägt. Was meinen andere Leserinnen dazu? P. M,

Krage 11372: Eine Leserin, die sich zur Zeit ohne

Scheu in die Reihen derjenigen stellte, die im Sprechfaul

der „Schweizer. Frauenzeitung" ein offenes Wort
über die Wege eines freien Sich-Kennenlernens äußerten,
führte dies weiter in einer privaten Korrespondenz,
die alle möglichen Fragen berührte. Das Vergnügen
am wechfelvollen Sich-Verstehen und Bekämpfen ließ
die Korrespondenz eine immer eifrigere werden, bis sie

bei der Frage über Wertschätzung des Alkohols in der
herrschenden Sommerhitze plötzlich vertrocknete, oder
des Kampfes müde in feuchterem Gelände Wurzel gefaßt.
Wären sie alle als farbige Zeichen gemalt, die Fragen
und Antworten, die sich wohl wie Zugvögel nach allen
Richtungen verzogen, sie zeigten so recht das Bild der
Notwendigkeit einer offenen Aussprache. Oberflächlich
betrachtet, könnte das Urteil fallen, meine Korrespondenz

hätte nur zur Enttäuschung geführt. Ich aber
frage: Wenn dem auch gewissermaßen so wäre, ist solche

Enttäuschung nicht vielfach leichter zu tragen, als em
Fehltritt fürs ganze Leben? Also nur weiter geforscht.
Nur suche das Mädchen erst Männer und dann den
Mann, T. E.

Krage 11373: Wäre vielleicht eine der geehrten
Leserinnen so freundlich, mir ein Rezept zu geben zu
einem guten Gugelhopf, der sich zum Wiederverkauf
eignet? Bestens dankt zum Voraus M. F.

Krage 11374: Ist es gerecht, einem Menschen zu
mißtrauen, weil er nächtlich an schweren, bösen Träumen
leidet, die er sich in keiner Weise erklären kann? Gütige
Antworten erbittet Eine junge Leserin

Krage 11375 : Können mir Orte empfohlen werden,
die sich als Aufenthaltsort für Lungenschwache eignen?
Graubündens Sanatorien sind nach meiner Ansicht die
besten Orte auch für „nur" Lungenschwache. Bei
des Patienten absoluter Abneigung gegen solche Sanatorien

möchte ich denselben doch nicht dorthin drängen,
denn Unlust an der Umgebung würde wohl nur
hemmend auf seine Genesung wirken. Guter Rat von
Ersahrenen wäre mir sehr wertvoll und dankt zum Voraus

dafür „Aria."

Krage 11376: Kann mir eine freundliche Leserin
ein bewährtes Rezept angeben zur Herstellung einer
guten Limonade? Gewünscht wird moussierende Limonade.

Bestens dankt Junge Hausfrau in D.

Krage 11 377 : Gibt es zuverlässige Merkmale,
um beim Einkauf den Zustand des Inhaltes von
Blechbüchsen zu erkennen? Ist die Büchse einmal gekauft,
heimgenommen und geöffnet, so kann man nicht mehr
mit Erfolg reklamieren und mau muß den Schaden
allein tragen. Junge Hausfrau in N.

Krage 11378: Aus welche Weise kann eine Witwe
ihre fast gefährlich ideal denkende Tochter so gut als
immer davor schützen, durch eine Heirat ihr Geld zu
verlieren? Diese Sorge verbittert mir mein Dasein,
das sonst so schön sein könnte. Für guten Rat dankt
herzlich Eine besorgte Ä utter.

Krage 11379: Kann mir Jemand ein erprobtes
Teintmittel anempfehlen, das keineswegs schädlich wirkt
und doch leichte Fallen und Mitesser verschwinden
macht? Gibt es hiefür ein natürliches, also nicht
medikamentöses Mittel? Für gütigen Rat wäre sehr
dankbar Junge Leserin.

Krage 11380: Ist es unbedingt zu verurteilen,
wenn eine Tochter aus fast unwiderstehlichem Muttergefühl

heraus sich verheiraten möchte, auch dann, wenn
es unter ihrem Stande ist und wenn sie schwerer Sorgen
für die Zukunft sicher sein wird? Die Tochter beneidet
das ärmste Weib um seine Kinder, auch wenn die Arme
das Brod für die Kleinen erbetteln muß. Die Tochter
besitzt kein Vermögen und anhaltend schwerer Arbeit
wäre sie auf die Länge nicht gewachsen; aber sie glaubt,
mit Einsetzung eines lebendtgen Willens doch ein Fa-
milieuglück aufbauen zu können, an der Seite und unter
getreuer Mithülfe eines ideal denkenden Mannes. Die
Tochter ist soweit ganz alleinstehend und gut geschult.
Für belehrende Meinungsäußerungen wäre sie herzlich
dankbar. Eine Mitleseriu.

Krage 11381: In fast neuem Korklinoleum ist in
der Mitte des Zimmers ein Riß, der beginnt nebenher
abzubröckeln. Der Riß, dessen Schaden ich erst heute
bei gründlicher Reinigung (Aufwaschen und Oelen)
entdeckte, muß wohl kürzlich bei Einbringung von Möbeln
entstanden sein. — Wüßte wohl Jemand ein Mittel
zum Kitten des Risses? Der Linoleum wird sonst
gewöhnlich mit Milchwasser gereinigt. à Abonnentm w Z.

Antworten:
Auf Krage 11349: Meiner verehrten Frau X.

auf ihre Antwort: „Aria" ist vor Mitte August
ausgezogen, über Berge und Gletscher gewandert und dann
hinunter durch enge Täler, den Wildbächen entlang in
den heißen Süden gelaufen, bis sie, bereits auf der
Rückkehr, in einem Torf des Leventinalales, der Regen
festnagelte. Frau X. liebenswürdiges Entgegenkommen,
wenn auch unter der Bedingung der, meiner Natur sonst

entgegenstehenden, öffentlichen Korrespondenz, soll meinen
Dank' haben. Gerade der Zufall mit dem Regen im
Leventinadolf gab mir Anlaß zu einer Frage, die ich
sofort meiner lieben Zeitung zuwende. — Ich traf da,
noch ganz voll herrlicher Eindrücke von meiner
Wanderung, im Hause einer mir bekannten, wohlangesehenen
Familie des Leventinalales ein. Die Leute machen stets
ein Fest, wenn die Dscksselàa kommt. Auch diesmal
wurde ich mit recht südländischem Jubel begrüßt. Aber
der Hausmutter Haar war seit einem Jahr schlohweiß
geworden und in des Vaters sonst so fröhlichem Auge
flimmert es feucht. „Was hat mein Mütterchen
weißhaarig gemacht?" frug ich mich. Des Vaters mitteilsame

Art sagte mir bald, daß sein und der Mutter
Stolz, ihr Aeltester, der sonst so Gesunde, krank sei, und
daß der Arzt eine Lungenschwäche konstatiere. Nun
wurde angewandt, was Liebe und Fürsorge nur immer
tun können. Aber der Sohn wollte sich nicht fügen,
sein Leiden sei so hilfsbedürftig nicht! Seit einiger
Zeit befindet er sich nun an einem Höhenkurort. Die
Luft dort ist rein und gut, aber Hotelkost und das
Fehlen von verordneten Luft- und Sonnenbädern machen
den Ort nicht zweckentsprechend. Die Eltern möchten
nun den jungen Mann für einige Monate in die deutsche

Schweiz zur Erholung und in die Behandlung eines

tüchtigen Arztes oder Sanatoriums geben. Er aber
will nichts davon wissen. Seine alte Mutter bat mich,
ihre Tochter zum Sohn hinauszubegleiten, um ihn
umzustimmen. Es gelang mir auch, seine Zusage zu
erhalten unter der Bedingung, daß der Ort kein
Lungensanatorium sei. Ich hoffe nun gern, daß meine in der
Sache zu stellende Frage, die an zustehendem Platz
erscheinen wird, erfolgreich sein werde. — Neben mir
auf dem Tisch liegt ein ganzes Büschel Edelweiß, die
ich mir geholt habe. Gar zu gern möchte diese aus
den lieben Bergen der Frau Zt. als herzlichen Gruß
senden. „Aria."

Aus Krage 11355: Mit Büchern geht es wie mit
Menschen, die meisten vergißt man, und einige wenige,
denen man schöne Eindrücke verdankt, bleiben unsere
Freunde fürs Leben. Wollte ich Ihnen meine
gedruckten Freunde vorführen, es wäre immerhin noch
eine stattliche Anzahl, aber ich will dies oal nur crei
herausgreifen, die mir besonders lieb sind; vielleicht
gerade, weil sie nicht zu den Modernen gehören. Hauff,
Lichtenstein. Die ersten Träume meiner Mädchentage
stnd damit verknüpft. Ein jung verstorbener Bruder,
der selbst schön dichtete, las uns die kleine Erzählung
vor und immer noch, nach langen Jahren, fühle ich
das Entzücken, mit welchem ich ihm damals zuhörte. —
Herzog Ulrich von Württemberg, der Ritter von Lichtenstein,

seine anmutige Tochter, Georg Sturmfeder, der
Pfeiffer von Hardt und sein treues Kind, das Bärbele,
sie stehen leibhaftig vor mir, als hätte ich sie gekannt,
und ihre Schicksale, ihre Freuden und Leiden greifen
mir immer noch an's Herz. Wie ein liebes Thema ist

mir das Buch, über das ich unzählige Variationen
schreiben könnte, weil jedes Kapitel zu kurz scheint und
der goldene Faden echter Poesie sich immer weiter
ausspinnt. Nach dem Lichtenstein kommt Scheffels Ekke-
hard, auch eni Dichterwerk, aber anders geartet. Es
ist ein herber Trank, der vielleicht nicht jedem mundet.
Das Historische ist, so gut es ausgemalt, doch nur
Beiwerk, das Charakterbild Hauptsache! Lebt und
webt im Lichtenstein die goldene Rilterzeit, so ist im
Ekkehard das Klosterleben geschildert, und während die
Tage der Tourmere und Fehden nicht wiederkehren,
sind die Mönchszellen noch heute die gleichen, und manch
junges Herz kämpft denselben Kamps, wie der blonde
Leld, der der stolzen Frau Hadwig sagen dari: „Selig
der Mann, der die Prüfung bestanden." — Zum Schluß
noch ein alter, bekannter Roman, der mir lieb ist, wie
ein schönes altes Möbel, an dem ich jede Schublade,
jedes Fach kenne, und mich doch immer freue über die

Akuratesse, mit der es gearbeitet ist, und den zarten
Rosenduft, der in dem alten Holze steckt. Freitags
„Soll und Haben!" Wenn es Ihnen Vergnügen macht,
mehr darüber sich erzählen zu lassen, bin ich gern bereit
dazu. Lillt von Brandis.

Auf Krage 11356: Mich hat das Varfußlaufen
auf nassen Steinen und das Fasten an solchen Tagen
kuriert. Meine unangenehmen Kopfschmerzen wurden
für einige Stunden gehoben, wenn ich ein Likörgläschen
voll recht starken Kaffee mit dem Saft einer Zitrone
versetzt, zu mir nahm. Frau E. K. w A.

Auf Krage 11357: Nicht nur in den Bergen,
sondern auch im Tal wir an vielen Orten der Kaffee
noch nach alter Väter Sitte zubereitet. In einer
Pfanne wird Wasser gekocht, das Kaffeepulver in das
siedende Wasser geschüttet, drei Wälle darüber gelassen
und der Kaffee ist fertig. Dagegen ist man in der
Zugabe wählerischer geworden, und wird nun meistens
Zucker-Essenz Marke „Sucres" oder Cichorienwurzel-
kaffee „Aroma" verwendet, beides Spezialitäten der
„Helvetia", Langenthal. „Sucres", nach besonderem
Verfahren aus purem Kandiszucker hergestellt, gibt dem

Kaffee eine schöne Farbe, ohne dessen Aroma zu
beeinträchtigen. Liebhaber von Cichorienzusatz bevorzugen
die allen andern Sorten in Kraft und Feinheit weit
überlegene Spezialität „Aroma" in patentierter
Verpackung luftdicht verpackt. — Auf diese Weise zubereitet
ist der Kaffee viel besser und gesünder, als wenn
derselbe pur serviert wird, ausgelaugt, bis er bitterer
schmeckt als Fernet Branca, Magenbitter, und alles
Coffem dem Magen zugeführt wird. L.

Auf Krage 11361: Ich las kürzlich Ihre
Anfrage über die Zweckmäßigkeit der feit einiger Zeit im
Handel befindlichen Grudeherde und hatte sofort vor,
diese zu beantworten. Aus der vorigen Nummer der
„Schweizer. Frauenzeilung" ersehe ich nun, daß mir
eine andere Leserin bereits zuvorkam, wobei sie Ihre
Anfrage allerdings in anderm Sinne beantworter, als
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id) bieS tun wollte. — ©eit ca. 6 aRonaten bin id)
im ©efitje etneS ©rubehetbeS unb roirb berfelbe täglich
Sttr ©ereitung fämttidjer ©peifen oerroettbet; auSge*
gangen ift mir ber Dfen in biefer langen geit nie ;
trotjbem ich, besro. mein SRäbdjen fid) nidjt regelmajng
urn ben Dfen beîûmmern fann. Sah eS abfoiut nötig
fei, einen ©etrot* ober ©aSapparat neben bem ©ntbe*
herb 5U halten, bann ich nidht finben, roenigftenS fomme
id) ohne einen fold)en auS; eS mag ja gâÛe geben, in
benen baS ©orhanbenfein etneS ber genannten Vpparate
oon Vorteil ift) 5. ©. wenn ber Ofen nadj ©ereitung
beS grühftücfS abgefteltt ift unb eS plowed) nötig fein
follte, eine Kleinigîeit, mie betfpielSroeife ein paar ©ier zc.
fofort fertig su machen, ©ter ift baS ©ertjättniS genau
raie beim Kohtenberb audj, beffen geuer oom lochen
beS grühftüdS MS sur Inangriffnahme bes «Wittag*
effenS nur hingehalten roirb — eS muh ber ©tut eine
üurje geit sur ©ntroidtung gegeben werben. — 3BaS
baS Kodjen felbft anbelangt, bann id) @ie nur oerfichern,
bah fämtlid)e in bent @rube*£)erbe subereiteten ©peifen
ciel fd)mac£haft"b f^îetftd) biet faftiger geraten; baden
bann ich in öer ©tube, roaS mir nur Dorfommt, unb
babei ift bie £anbl)abung beS Ofens fo einfadj, bah
Sur ©eforgung ber £»auSgefd)äfte Diel mehr geit übrig
bleibt, als früher beim lochen auf Kohle unb @aS. —
Ser ©rubeOfen hQl rceiterhin für ben SBinter baS
Slngenehme, Küche, Korribor zc. su temperieren, fobah
ich in biefem hinter nid)t mehr nötig haben roerbe,
bem 3Räbd)en einen ©etroI*Dfen tu bie Küche su fteüen,
roaS bei ber bisherigen ©aSîocherei eben nicht su um*
gehen roar. — aim greife ber ®rube*£>erbe habe aud)
id) mich cor ber ainfdjaffung etroaS geflohen; nadjbem
id) ntid) aber Don Der îoloffalen ©rfparniS an geit
unb ©elb — ntid) tommt bie ®rube=generung pro
24 ©tunbeit nid)t höher alS 16 ©tS. — überjeugt hatte,
fiel mir ber ©ntfdjtuh sur 2lnfd)affung eines fotdjen
nicht mehr fchroer. 2lud) über bie ©efdjaffung beS
©rube*©oa£eS habe td) ntid) eingehettb informiert unb
babei feftgeftellt, bah biefe, folattge eS überhaupt ©raun*
fohlen gibt, fidjergefteHt ift. Sap toir mit bem ©esuge
ber ©rube aufS àluSlanb angeroiefen, ift ja nichts an*
bereS alS mit jeber 2lrt Kohlen; meines SBiffenS ift
in ©t. ©allen ein Kohtengefd)äft, baS ben ©ertauf beS
©mbe*©oa£eS in £)änben hat. a. g.

<Äuf ^irage 11365: SaS ©efte ift, roenn bie grau
einmal in bie Herten geht, fobah ber aJîann baheim
bleiben muh- ©r ift eben mahloS Derroöhnt mit feinen
brei aBochen bezahlten Serien. ©S heiht nicht umfonft:
WidjtS ift fo fchroer su ertragen, als eine «Reibe Don
guten Sagen. SBenn ber «Wann fid) unmännlich t^5
nimmt, fo barf bie grau fid) baS nicht su £>ersen gehen
laffen. ©S ift ja fdjlimm genug, bah et baburch mit
jebem 3Ral mehr an aidjtung einbüht. Sie gran fann
nichts beffereS tun, als fid) fo einrichten, bah fie,
gleich nad) ber §>eimfunft ihres SSRanneS auS ben
Serien, ihre ©ommerfrifd)e antritt. ©iS fie roieber
Surüdfehrt, hat bie fd)lecf)te Saune beS Hausherrn oer*
furrt. Unb roenn er in ber groifd)ensett DerfchiebeneS
hat entbehren muffen, fo macht baS gar nidjtS auS
SRit um fo gröberer greube roirb er feine grau roieber
empfangen unb banfbar fein für jebe freitnblidje, für*
forgenbe £>attbreid)ung.

Jluf ^irage 11365: SaS ift roieber eine Don ben
grauen, bie fid) im Verborgenen grämen unb bamit
bte ©efunbheit ruinieren, ben grobfmn im ©aufe unter*
graben unb baS Beben fürsen. ©tiUeS Sulben ift ba
nicht am ©laij. ©in fold) oerroöhnter dRaun oerbient
eS, bah bie grau ihm gans gehörig bie Meinung fagt.
@r muh roiffen, bah er fich öurd) fein ungesogeneS ©e*
nehmen ber Sichtung beraubt, bie er alS £>aupt ber
Familie su beanfprudjen hat unb bie ihm fonft auS
roarmem fersen gesollt roürbe. x.

<f$Prtfet)ung in ber ©eilage.)

gfewiltelon.

Ciin eôfes ffiauenkden.
iRoman oon @. Seutfd).

(9)ae6brMc( berboten.)
Sie ©näbige fah ihren ©atten erft, afS er unter

Srommelfd)tag mit auf ben fRüden gebunbenen öänben
Sum iRtchtpIah geführt rourbe. @§ hat bamalS in ben
Leitungen geftanben unb erzählt haben eS fich bie Beute
auf ben ©trafjen vnb in ben Käufern nod) jahrelang nad)*
her, rote eme totblaffe grau nahe ber Stichtftätte auf ben
gefangenen sugeftürst fei unb roie ber ©erurteilte baS
petb fernes Wersens roegen ber gefeffelten §änbe nicht
habe aufrtdjten ïonnen, nur niebergeîniet fei er unb
habe fte auf ben blaffen, ftummen 2Runb getüht, unb
rote er bann ber 2Renge sugerufen, er taffe feiner Station,
fernem ©olfe SBeib unb Kinb als te^teS Vermächtnis
unb rote bann ein heftiger Srommelfd)lag feine weiteren
-JSorte abgefchnitten unb nach einer ©iertelftunbe aHeS
oorüber roar.

©cht Sage fpäter !am bie ©räfin sarüd unb td),
bie id) ihre Strome roar, bie id) fie mit meinem £>ersb!ut
genährt habe, habe fie nicht roieber ertannt. ©ine fd)öne,
junge grau hatte baS ©chloft oerlaffen, eine gebrochene,
mit ftarren ©efidjtSsügen unb ergrautem §aare lehrte
roieber. geh fd)roöre eS ghaen, liebe KiSafsont), ihr
fdjöneS, fchroarseS ©aar, gattg roeih roar eS geworben,
unb ift auch fo geblieben, unb bie Srauerlleiber hat
fie feit bamalS aud) nicht roieber abgelegt, unb jebeS
gahr, roenn biefer Sag roieberfehrt, fcf)liefst fie ftd) in
ihre gimmer ein unb bleibt ohne Slahruttg unb ohne
ein menfd)tid)eS ©efid)t su fehen."

Sie 2llte fchroieg, ihr treueS ©emüt roar burd)
baS ©rsählett biefer traurigen Vorgänge fehr erfchüttert,
aber aud) baS bleiche ©efid)t beS SRäbhenS oor ihr
geigte, roie tief ergriffen biefe roar. Sie @rfd)einung
ber ©räfin hatte immer tief auf fie geroirft, ihr s«
benlen gegeben, bie erfte Seit befonberS unb aud) fpäter
hatte fidh faum ber ©inbrud geminbert. Sie h°he,
bunfle ©eftalt mit ben fchneeroeijfen paaren unb bem

üerhältniSmäfjig nod) jungen ©efid)t, mit ben harten,
faft fteinerrten S^gen roar ihr roie ein gtofjeS, buntleS
©eheimniS erfdjienen, roie ein fRätfet, beffen Cöfung
nur tief unb grof? fein lonnte, roie bte Sragit in Herfen.
— Unb baS ungeheure ©djidfal, baS fie betroffen,
hatte ihr aud) feinen ©tempet für immer aufgebrüdt. —

Slrme grau! 2Bie îonnte fie fo etroaS oergeffen?
Unb bah e§ nicht ber einsige grofje @d)mers ihreS
SebenS blieb, follte fte balb erfahren.

XII.
„SBir lebten h^r in biefem ©d)loffe," begann bie

Satfa nad) einer SBeile roieber. „@S roar ftetS ber

SieblingSaufenthalt beS feiigen -gierrn geroefett unb bie

©näbige hätte ihn nicht für alle iJMäfte ber SBelt um*
getaufd)t. — Sie anbern ©üter waren fonfiSsiert unb
finb erft oor einigen gaf)ten an bie £>errfd)aft surüd*
gegeben roorben.

Sie £>od)roohlge&orene führte ein fehr surüd*
gesogenes Beben unb ersog ihre Kinber. Ser ©e$a,
unfer junger Sperr ©raf, roar fd)on als Kittb roilb unb
unbänbig. @r roar alS ©rftgeborener ber Btebling beS

feiigen ©errn geroefen. ©ei feiner ©eburt hatte er oor
grettbe unb ©lüd Saufenbe unb Saufenbe an 2trme
unb Vereine uerteilt, er hotte fich sugefdjrooren, nur
©litd unb ©onnenfehein um öaS Kinb s" oerbreiten,
unb ihm nie unnötigerroeife eine trübe ©tunbe su be*

reiten, unb bie ©räfin h^lt eS rote ein heiliges Ver*
mäd)tniS. 9tie rourbe ihm ein 3Bunfd) oerfagt; er
tonnte tun unb laffen, roaS er wollte, unb natürlich —
ba rourbe auch bie 2BUbbeit unb Ungebunbenheit mit
t|m grof), oenu eut erotg gleidje^ itbeixtr ift roeber für
etnett ©der, nod) für ein Kinberhers gut. Siebe uttb
©trenge muffen ^>anb in §anb gehen, unb unfer junger
§err hätte mehr ©trenge als Siebe gebrauchen tonnen.
3roar gut ift er unb hat ein £ers für jebeS Setb, unb
bie Siener unb Vauern modjten für ihn burdj'S geuer
gehen, aber er tonnte in Dielen Singen bod) anberS
fein, baS werben ©te and) fdjon gemerft haben, liebe
KiSafsont), obwohl er grab ghuen mehr fRefpett begeigt,
alS je einem grauenstmmer."

gn bie 2Bangen @ltfabeth§ eine jähe ©tut,
fte rauhte felbft nicht, warum.

„SBie gefagt, nnferm jungen §errtt rourbe ftetS su
Diel burd) bie ginger gefeiert, bafür hielt aber aud) bie
£od)roohlgeborene bie Softer su furs unb su flreng,"
fuhr bte Satfa fort. „Unb eS ift ja immer fo, roaS
bei bem einen su otel getan roirb, gefdjieljt bei bem
anbern su wenig.

Sie grrna roar aud) ein ftiüeS, bleicljeS Kinb,
gerabe roie nnferc Kleine, grofce, traurige aiugen unb
immer in fich gefehrt unb eingefchüditert.

2ln mir hlug fie mit ganser ©eete, mir oertraute
fie alleS, jebeS fieib ihres jungen KittberherjenS, roie
aud) fpäter, als ernftere Sittge tarnen, geh hatte fie
auch groh gesogen, roie ihre 2Rutter, unb fie auf meinen
airmen getragen, geh liebte fie mehr atS mein Beben,
unb barum ftnb mir ihre Kinber fo feft an'S £ers ge*
roach fett, als wären fie mein eigen gleifd) unb ©lut.

günfsetjn gahre war fie alt, ba ereignete eS ftd),
bah uüs einen neuen ©chlofjroart befamen, au§ ©ieben*
bürgen tarn er herüber, gm SBinter roar er hierher
gesogen, im grühting tarn ber ©oljn, ber gngenieur
in ^Seft roar, su ©efud).

SRiemanb atS id) mertte, bah mit meiner tleinen
grata eine gtohe Veränberung oorgegangen roar. @ie
roar nicht mehr baS bleiche, fülle Kinb, fie roar plöhtid)
heiterer, lebhafter geworben, ihr @efid)t hatte garbe,
ihre aiitgert ©Ians befommen, unb als roieber einige

lochen um waren, ba rauhte ich ode§/ fiß liebte ben
©obrt beS ©d)lohroartS uttb rourbe geliebt, ©ie hatten
e§ fid) geftanben unb gefdjrooren, nie oon einanber ^u
laffen. 0, mein ©djreden, er roar faft fo groff, alS
bamalS oor gahren, ba bte gammerbotfdjaft auS ©rep*
bürg tarn.

„grrna, ApersenSftnb, roa§ haft bu getan ?" fragte id).
Sod) fte lieh mid) nicht attSreben, fonberu fiel mir

jauchsenb um ben §alS. „@ei ftill, §ersenSfamta, unb
fei glüdltch mit mir. Semt ich üebe meinen Subroig
unb rotQ im Beben nicht oott ihm laffen!"

„Herrgott, §errgott, unb bie ©räftn unb ber
gttäbige §err!"

,,gd) £anu ohne Subroig nicht mehr leben," nuter*
brad) fie mich, uttb ihre fanfte ©timme Hang plötzlich
roie ©ifen fo feft, „unb id) roerbe nod) beute mit ber
2Rutler fpred)en."

Vergebens befdjroor id) fie, eS nod) für jefct s«
unterlaffen, fid) nid)t unglüdlid) 51t madjen, id) lag
auf ben Knien oor ihr, fie blieb feft. gn baS 2Räbd)en
war ein neuer ©eift gefahren. Sie Siebe hatte fie in
biefen paar 3Bod)en um gahre älter gemacht.

Unb fte fprad) nod) am felben 3(benb mit ber
©näbigen, ich t»or im gintmer unb hörte alleS.

©ie fagte eS ihr gans ^«t'S unb in ftiüer, ruhiger
äßeife, roie eS ihre 2trt war, bah fte ben jungen ©fabo
liebe, oon ihm geliebt tperbe, bah fie eS ftd) geftanben
unb nie oon einanber laffen würben.

Sie ©ttäbige fah ba rote oont ©djtage gerührt,
fein ©lieb îonnte fie regen, battit aber ftanb fie lang*
faut auf unb fagte unb ihre ©timme Hang fo hart roie
ÜJletatl — fte follte foldje tollen, roaljnroitjigen SBorte
nie mehr roieberholett, fonft roürbe fie fie inS grrentjauS
fperren laffen. Sa warf ftd) baS arme Kittb ber ©rafitt
Su gtthen unb flehte fo Ijeih uttb hetsöetoegenb, bah
einen ©tein erweicht hätte. Unb ber ©räfin ging e§
aud) fehr nahe, fo hart fie fid) aud) fteüte, alS fie ben
gammer ihreS KinbeS fah, aber roaS îonnte fie tun?
Konnte fte „ga!" fagen, fte, bie ©räfin ©fißagi, unb
er, ber ©ohu beS ©djlohtDarlS

Sod) wenn fte ihr fanft sugerebet hätte, wäre
oießeidjt alleS anberS geworben, fie roar ja nod) fehr
jung; fo glaubte bie ©ttäbtge burd) ©iite bie ©acf)e
nod) s» oerberben, unb fo rief fie auch, unb ihre ©timme
roar roie ein äReffer fdjneibig: „©utarteteS Kinb eines
ebten ©cfd)led)teS, gib beine roahnfinnige Setbenfd)aft
auf, benn eher îonnte id) bid) tot fehen, als bir beuten
aßunfd) erfüllen." Sa ftanb bie grata nom ©oben
auf, wo fte gelegen, unb ihr juttgeS @efid)t war grab
fo hart unb ftarr, wie baS ihrer aRutter. „Sa bu mid)
lieber tot als glüdlid) fehen roillft, fo bin id) aud) tot
für bid)," fagte fte.

gn btefem 2tugenblicf trat ber gnäbige^err herein,
er hörte biefe 2Borte unb rauhte balb alleS. D, liebe
KiSafjont), ba folgte etiüaS gurd)tbareS. ©S roar immer
gefährlid), bett goru beS ©rafen ju roeden, aber nie
hatte id) ihn fo gefehen, nie juoor, unb feit biefer 3eit
auch nidjt roieber. — @r fd)tug fie, mihhanbette fie, er
Serrte fie an ben ©aarett burd) ben ©alon, er hätte fie
gemorbet, roenn fie bie ©räftn nic±)t gefdjütgt hätte.

„©djroöre !" rief er, „fdpoöre, bah bu ihn nie mehr
fehen, nie mehr feinen 2lamen auSfpred)en, nie mit
einem ©ebanîen an ihn benîen roiûft, fonft geh ich »u
ihm unb fchiehe ihn in ber «Witte feiner Verroanbten
roie einen tollen §unb nieber."

Uttb fie tat'S, fo furchtbar War er ansufehen fie
fdjroor; bocl) roaS half eS, am anbern äRorgen roar fie
Derfdjrounben. 2InfangS glaubten rotr, fie hätte fid)
ein Setb angetan, unb man lieh fie überall fud)en ; als
eS aber bann f)ie^y aud) ber Sohn beS @d)lohroartS
fehle, rauhte man, bah fie mit ihm entflohen war.

gm roilben gorn wollte ihnen ber gttäbige §err
nachfefcen, aber bie ^ochroohlgeborene lieh eS nicht su,
fie rauhte, eS roürbe ein Unglücf geben, roenn er bie
glüdjtlinge einholte.

„Bah fie," fagte fte, „id) roerbe benîen, ich f)ätte
nie eine Sod)ter gehabt, ©ie ift tot für ntid)."

Unb fo fdjien eS aud). Srei gahre Dergingen, tto
fie mit feiner ©ilbe ber ©erloretten gebachte, wo ber
atame beS KinbeS uid)t über ihre Sippen îarn. Sa,
eines SageS, ber gttäbige §>err ©raf roar bei feinem
fRegimente, braute ber ©oftbote einen ©rief, ©ie nahm
ihn rahig, fie bad)te, eS fei etroaS ©efd)äftlid)eS, ba
eS nicht bie ©d)rift beS ©oljneS roar, bann aber rourbe
fie bleid), ber ©oftftempel roar auS — Siebenbürgen.

gd) roar ftetS um bie ©erfon ber ©näbigen fie
tonnte nietjt eine Stunbe oijne mid, [ein, fthon feit ben
Sinbertoseit t,u. batum gab eg and, (eine ©eheimniffe
«r f"1 "ieöer u"b erbra4) (at.gfcm ben

e,n «'»S f>el S®« etfannten ,i,„(ib
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ich dies tun wollte. — Seit ca. 6 Monaten bin ich
im Besitze eines Grudeherdes und wird derselbe täglich
zur Bereitung sämtlicher Speisen verwendet;
ausgegangen ist mir der Ofen in dieser langen Zeit nie;
trotzdem ich, bezw. mein Mädchen sich nicht regelmäßig
um den Ösen bekümmern kann. Daß es absolut nötig
sei, einen Petrol- oder Gasapparat neben dem Grudeherd

zu halten, kann ich nicht finden, wenigstens komme
ich ohne einen solchen aus; es mag ja Fälle geben, in
denen das Vorhandensein eines der genannten Apparate
von Vorteil ist; z. B. wenn der Ofen nach Bereitung
des Frühstücks abgestellt ist und es plötzlich nötig sein
sollte, eine Kleinigkeit, wie beispielsweise ein paar Eier w.
sofort fertig zu machen. Hier ist das Verhältnis genau
wie beim Kohlenherd auch, dessen Feuer vom Kochen
des Frühstücks bis zur Inangriffnahme des Mittagessens

nur hingehalten wird — es muß der Glut eine
kurze Zeit zur Entwicklung gegeben werden. — Was
das Kochen selbst anbelangt, kann ich Sie nur versichern,
daß sämtliche in dem Grude-Herde zubereiteten Speisen
viel schmackhafter, Fleisch viel saftiger geraten; backen
kann ich in der Grude, was mir nur vorkommt, und
dabei ist die Handhabung des Ofens so einfach, daß
zur Besorgung der Hausgeschäfte viel mehr Zeit übrig
bleibt, als früher beim Kochen auf Kohle und Gas. —
Der Grude-Ofen hat weiterhin für den Winter das
Angenehme, Küche, Korridor :c. zu temperieren, sodaß
ich in diesem Winter nicht mehr nötig haben werde,
dem Mädchen einen Petrol-Ofen in die Küche zu stellen,
was bei der bisherigen Gaskocherei eben nicht zu
umgehen war. — Am Preise der Grude-Herde habe auch
ich mich vor der Anschaffung etwas gestoßen; nachdem
ich mich aber von ver kolossalen Ersparnis an Zeit
und Geld — mich kommt die Grude-Feuerung pro
24 Stunden nicht höher als 16 Cts. — überzeugt hatte,
fiel mir der Entschluß zur Anschaffung eines solchen
nicht mehr schwer. Auch über die Beschaffung des
Grude-Coakes habe ich mich eingehend informiert und
dabei festgestellt, daß diese, solange es überhaupt Braunkohlen

gibt, sichergestellt ist. Daß wir mit dem Bezüge
der Grude aufs Ausland angewiesen, ist ja nichts
anderes als mit jeder Art Kohlen; meines Wissens ist
in St. Gallen ein Kohlengeschäft, das den Verkauf des
Grude-Coakes in Händen hat. A. Z.

Auf Krage 11365: Das Beste ist, wenn die Frau
einmal in die Ferien geht, sodaß der Mann daheim
bleiben muß. Er ist eben maßlos verwöhnt mit seinen
drei Wochen bezahlten Ferien. Es heißt nicht umsonst:
Nichts ist so schwer zu ertragen, als eine Reihe von
guten Tagen. Wenn der Mann sich unmännlich
benimmt, so darf die Frau sich das nicht zu Herzen gehen
lassen. Es ist ja schlimm genug, daß er dadurch mit
jedem Mal mehr an Achtung einbüßt. Die Frau kann
nichts besseres tun, als sich so einrichten, daß sie,
gleich nach der Heimkunft ihres Mannes aus den
Ferien, ihre Sommerfrische antritt. Bis sie wieder
zurückkehrt, hat die schlechte Laune des Hausherrn
versurrt. Und wenn er in der Zwischenzeit verschiedenes
hat entbehren müssen, so macht das gar nichts aus
Mit um so größerer Freude wird er seine Frau wieder
empfangen und dankbar sein für jede freundliche,
fürsorgende Handreichung. D. H.

Auf Krage 11365: Das ist wieder eine von den
Frauen, die sich im Verborgenen grämen und damit
die Gesundheit ruinieren, den Frohsinn im Hause
untergraben und das Leben kürzen. Stilles Dulden ist da
nicht am Platz. Ein solch verwöhnter Mann verdient
es, daß die Frau ihm ganz gehörig die Meinung sagt.
Er muß wissen, daß er sich durch sein ungezogenes
Benehmen der Achtung beraubt, die er als Haupt der
Familie zu beanspruchen hat und die ihm sonst aus
warmem Herzen gezollt würde. X.

«Fortsetzung in der Beilage.)

Jemlleton.
Ein estes Wmuenlebeu.

Roman von E. Deutsch.
(Nachdruck verboten.)

Die Gnädige sah ihren Gatten erst, als er unter
Trommelschlag mit auf den Rücken gebundenen Händen
zum Rlchtplatz geführt wurde. Es hat damals in den
Zeitungen gestanden und erzählt haben es sich die Leute
auf den Straßen vnd in den Häusern noch jahrelang nachher

w:e eme totblasse Frau nahe der Richtstätte auf den
Gefangenen zugestürzt sei und wie der Verurteilte das
Weib semes Herzens wegen der gefesselten Hände nicht
habe ausrichten können, nur niedergekniet sei er und
habe sie auf den blassen, stummen Mund geküßt, und
wie er dann der Menge zugerufen, er lasse seiner Nation,
semem Volke Weib und Kind als letztes Vermächtnis
und wie dann ein heftiger Trommelschlag seine weiteren
Worte abgeschnitten und nach einer Viertelstunde alles
vorüber war.

Acht Tage später kam die Gräfin zurück und ich,
die ich ihre Amme war, die ich sie mit meinem Herzblut
genährt habe, habe sie nicht wieder erkannt. Eine schöne,
junge Frau hatte das Schloß verlassen, eine gebrochene,
mit starren Gesichtszügen und ergrautem Haare kehrte
wieder. Ich schwöre es Ihnen, liebe Kisaszony, ihr
schönes, schwarzes Haar, ganz weiß war es geworden,
und ist auch so geblieben, und die Trauerkleider hat
sie seit damals auch nicht wieder abgelegt, und jedes
Jahr, wenn dieser Tag wiederkehrt, schließt sie sich in
ihre Zimmer ein und bleibt ohne Nahrung und ohne
ein menschliches Gesicht zu sehen."

Die Alte schwieg, ihr treues Gemüt war durch
das Erzählen dieser traurigen Vorgänge sehr erschüttert,
aber auch das bleiche Gesicht des Mädchens vor ihr
zeigte, wie tief ergriffen diese war. Die Erscheinung
der Gräfin hatte immer tief auf sie gewirkt, ihr zu
denken gegeben, die erste Zeit besonders und auch später
hatte sich kaum der Eindruck gemindert. Die hohe,
dunkle Gestalt mit den schneeweißen Haaren und dem

verhältnismäßig noch jungen Gesicht, mit den harten,
fast steinernen Zügen war ihr wie ein großes, dunkles
Geheimnis erschienen, wie ein Rätsel, dessen Lösung
nur tief und groß sein konnte, wie die Tragik in Person.
— Und das ungeheure Schicksal, das sie betroffen,
hatte ihr auch seinen Stempel für immer aufgedrückt. —

Arme Frau! Wie konnte sie so etwas vergessen?
Und daß es nicht der einzige große Schmerz ihres
Lebens blieb, sollte sie bald erfahren.

XII.
„Wir lebten hier in diesen: Schlosse," begann die

Datka nach einer Weile wieder. „Es war stets der

Lieblingsaufenthalt des seligen Herrn gewesen und die

Gnädige hätte ihn nicht für alle Paläste der Welt
umgetauscht. — Die andern Güter waren konfisziert und
sind erst vor einigen Jahren an die Herrschaft
zurückgegeben worden.

Die Hochwohlgeborene führte ein sehr
zurückgezogenes Leben und erzog ihre Kinder. Der Geza,
unser junger Herr Graf, war schon als Kind wild und
unbändig. Er war als Erstgeborener der Liebling des
seligen Herrn gewesen. Bei seiner Geburt hatte er vor
Freude und Glück Tausende und Tausende an Arme
und Vereine verteilt, er hatte sich zugeschworen, nur
Glück und Sonnenschein um das Kind zu verbreiten,
und ihm nie unnötigerweise eine trübe Stunde zu
bereiten, und die Gräfin hielt es wie ein heiliges
Vermächtnis. Nie wurde ihm ein Wunsch versagt; er
konnte tun und lassen, was er wollte, und natürlich —
da wurde auch die Wildheit und Ungebundenheit mit
ihm groß, denn ein ewlg gleiches Weller fit weder für
einen Acker, noch für ein Kinderherz gut. Liebe und
Strenge müssen Hand in Hand gehen, und unser junger
Herr hätte mehr Strenge als Liebe gebrauchen können.
Zwar gut ist er und hat ein Herz für jedes Leid, und
die Diener und Bauern möchten für ihn durch's Feuer
gehen, aber er könnte in vielen Dingen doch anders
sein, das werden Sie auch schon gemerkt haben, liebe
Kisaszony, obwohl er grad Ihnen mehr Respekt bezeigt,
als je einem Frauenzimmer."

In die Wangen Elisabeths schoß eine jähe Glut,
sie wußte selbst nicht, warum.

„Wie gesagt, unserm jungen Herrn wurde stets zu
viel durch die Finger gesehen, dafür hielt aber auch die
Hochwohlgeborene die Tochter zu kurz und zu streng,"
fuhr die Datka fort. „Und es ist ja immer so, was
bei dem einen zu viel getan wird, geschieht bei dem
andern zu wenig.

Die Irma war auch ein stilles, bleiches Kind,
gerade wie unsere Kleine, große, traurige Augen und
immer in sich gekehrt und eingeschüchtert.

An mir hing sie mit ganzer Seele, mir vertraute
sie alles, jedes Leid ihres jungen Kinderherzens, wie
auch später, als ernstere Dinge kamen. Ich hatte sie
auch groß gezogen, wie ihre Mutter, und sie aus meinen
Armen getragen. Ich liebte sie mehr als mein Leben,
und darum sind mir ihre Kinder so fest an's Herz
gewachsen, als wären sie mein eigen Fleisch und Blut.

Fünfzehn Jahre war sie alt, da ereignete es sich,
daß wir einen neuen Schloßwart bekamen, aus Siebenbürgen

kam er herüber. Im Winter war er hierher
gezogen, im Frühling kam der Sohn, der Ingenieur
in Pest war, zu Besuch.

Niemand als ich merkte, daß mit meiner kleinen
Irma eine große Veränderung vorgegangen war. Sie
war nicht mehr das bleiche, stille Kind, sie war plötzlich
heiterer, lebhafter geworden, ihr Gesicht hatte Farbe,
ihre Angen Glanz bekommen, und als wieder einige

Wochen um waren, da wußte ich alles, sie liebte den
Sohn des Schloßwarts und wurde geliebt. Sie hatten
es sich gestanden und geschworen, nie von einander zu
lassen. O, mein Schrecken, er war fast so groß, als
damals vor Jahren, da die Jammerbotfchaft aus Preßburg

kam.

„Irma, Herzenskind, was hast du getan?" fragte ich.
Doch fie ließ mich nicht ausreden, sondern siel mir

jauchzend um den Hals. „Sei still, Herzenssanna, und
sei glücklich mit mir. Denn ich liebe meinen Ludwig
und will im Leben nicht von ihm lassen!"

„Herrgott, Herrgott, und die Gräfin und der
gnädige Herr!"

„Ich kann ohne Ludwig nicht mehr leben," unterbrach

sie mich, und ihre sanfte Stimme klang plötzlich
wie Eisen so fest, „und ich werde noch heute mit der
Mutter sprechen."

Vergebens beschwor ich sie, es noch für jetzt zu
unterlassen, sich nicht unglücklich zu machen, ich lag
auf den Knien vor ihr, sie blieb fest. In das Mädchen
war ein neuer Geist gefahren. Die Liebe hatte sie in
diesen paar Wochen um Jahre älter gemacht.

Und sie sprach noch am selben Abend mit der
Gnädigen, ich war im Zimmer und hörte alles.

Sie sagte es ihr ganz kurz und in stiller, ruhiger
Weise, wie es ihre Art war, daß sie den jungen Csabo
liebe, von ihm geliebt werde, daß sie es sich gestanden
und nie von einander lassen würden.

Die Gnädige saß da wie vom Schlage gerührt,
kein Glied konnte sie regen, dann aber stand sie langsam

auf und sagte und ihre Stimme klang so hart wie
Metall — sie sollte solche tollen, wahnwitzigen Worte
nie mehr wiederholen, sonst würde sie sie ins Irrenhaus
sperren lassen. Da warf sich das arme Kind der Gräfin
zu Füßen und flehte so heiß und herzbewegend, daß es
einen Stein erweicht hätte. Und der Gräfin ging es
auch sehr nahe, so hart sie sich auch stellte, als sie den
Jammer ihres Kindes sah, aber was konnte sie tun?
Konnte sie „Ja!" sagen, sie, die Gräsin Csillagi, und
er, der Sohn des Schloßwarts?!

Doch wenn sie ihr sanft zugeredet hätte, wäre
vielleicht alles anders geworden, fie war ja noch sehr
jung; so glaubte die Gnädige durch Güte die Sache
noch zu verderben, und so rief sie auch, und ihre Stimme
war wie ein Messer schneidig: „Entartetes Kind eines
edlen Geschlechtes, gib deine wahnsinnige Leidenschaft
auf, denn eher könnte ich dich tot sehen, als dir deinen
Wunsch erfüllen." Da stand die Irma vom Boden
auf, wo sie gelegen, und ihr junges Gesicht war grad
so hart und starr, wie das ihrer Mutter. „Da du mich
lieber tot als glücklich sehen willst, so bin ich auch tot
für dich," sagte sie.

In diesem Augenblick trat der gnädige Herr herein,
er hörte diese Worte und wußte bald alles. O, liebe
Kisaszony, da folgte etwas Furchtbares. Es war immer
gefährlich, den Zorn des Grafen zu wecken, aber nie
hatte ich ihn so gesehen, nie zuvor, und seit dieser Zeit
auch nicht wieder. — Er schlug sie, mißhandelte sie, er
zerrte sie an den Haaren durch den Salon, er hätte sie
gemordet, wenn sie die Gräfin nicht geschützt hätte.

„Schwöre!" rief er, „schwöre, daß du ihn nie mehr
sehen, nie mehr seinen Namen aussprechen, nie mit
einem Gedanken an ihn denken willst, sonst geh ich zu
ihm und schieße ihn in der Mitte seiner Verwandten
wie einen tollen Hund nieder."

Und sie tat's, so furchtbar war er anzusehen sie
schwor; doch was half es, am andern Morgen war sie
verschwunden. Anfangs glaubten wir, sie hätte sich
ein Leid angetan, und man ließ sie überall suchen; als
es aber dann hieß, auch der Sohn des Schloßwarts
fehle, wußte man, daß sie mit ihm entflohen war.

Im wilden Zorn wollte ihnen der gnädige Herr
nachsetzen, aber die Hochwohlgeborene ließ es nicht zu,
sie wußte, es würde ein Unglück geben, wenn er die
Flüchtlinge einholte.

„Laß sie," sagte sie, „ich werde denken, ich hätte
nie eine Tochter gehabt. Sie ist tot für mich."

Und so schien es auch. Drei Jahre vergingen, wo
sie mit keiner Silbe der Verlorenen gedachte, wo der
Name des Kindes nicht über ihre Lippen kam. Da,
eines Tages, der gnädige Herr Graf war bei seinem
Regimente, brachte der Postbote einen Brief. Sie nahm
ihn ruhig, sie dachte, es sei etwas Geschäftliches, da
es nicht die Schrift des Sohnes war, dann aber wurde
sie bleich, der Poststempel war aus — Siebenbürgen.

Ich war stets um die Person der Gnädigen sie
konnte nicht -in- Stunde ohne mich sein, schon seit den
Kindertage., her, darum gab es auch k-.n- Gehe mniss-

s-ch nieder und erbrach laugsam denBr.es! e.n R.ng ftes heraus, Wir erkannten >hn b-id

/VUl_!</V ^ ' v.'
- 't 'V -'r.''-":»-.

ess ^
e«ooot.^ocDi

Buchdruckern Merkur, St. Galten



St. Gallen Beilage zu Dr, 36 der Schweizer ïraucnzeitung 3. September 1911

j^orffefemtg 6e# $pt?ecßfaaf#.
$ï n 1 ip o v t e it

Auf 11366: @olcl)e ßnftätrbe finb um fo
peinlicher, al§ nur wenig bagegen getan werben !ann.
Sie leiben unter ber übermäßigen ©tnmtrfuttg be3 8uft-
Drucfê. 311§ ableitenbeS, berulfigenbed Sflittel I)at ftdE)

bie ©inroirfung bon eteftrifdtjem Strom bewährt unb
Ieid)te Arbeit im freien. Si^en taugt in folcfyen
Stunben ber $)ep reffton nid)t§; ein ©ang iu§ güeie
ift ba§ SSefte. ©. S>.

Auf ^rage 11367: $d) bin gwar nod) eine feßt
junge Seferttt, fo jung, bah S3iele e§ mir woi)l oet=
wehren mochten, in einer folgen forage mitjufpredjen.
©erabe in biefem $atl aber muß icf) fpredje«. ^d) bin
nämlich aud) eine Stieftochter, bie glaubte, ben 58er--

ftanb oerlieren ju ntüffen au§ Jammer unb 3°rn bar*
über, baß mein Vater STliene machte, ftd) wieber ner*
heiraten $u wollen, $d) tonnte nicht ruhig mehr beuten
unb war feiner Ueberlegung mehr fähig. $<*) macfjte
abenteuerliche, geradezu oerrüdte tßläne, wie td) ba§ Uns
glüd uerhüten unb ben Vater unb biejenige, bie er al§
Nachfolgerin meiner lieben, unoe-rgeßIid)en Sflutter mir
bringen wollte, entzweien tonnte. ©§ war ein fcßauber*
hafter guftanb, ber ju einer ftataftropße hätte führen
müffen. gur ©träfe für mein unfinnige§ £un ftedte man
mich auêwârtl in eine gamilte, um „uadjerjogen" unb
„gebeffert" ju werben. 2>tefe Verbannung fräntte mid)
nicht im minbeften, nein, id) war her?en§froh, non

baheim fortjutommen. @3 war mir alle§ gleid). 3'd)
wollte feinen SJlenfchen mehr lieb hüben unb ich wollte
fdjon bafür forgeit, baß niemanb mir gut würbe. £jd)
faßte aber jtemlid) fchneff ein gewiffeê Zutrauen 5U
meiner 3ud)tmeifterin, wie ich bantal§ meinte, ^d)
fagte ihr, baß id) fort gehen möchte, in§ 3lu§tanb, unb
fragte, roeldje Vorbereitungen id) treffen müffe, um
biefen ©ebanfen ju oerwirtlichen, ^d) müffe ganj tüdjtig
werben im £>au§t)alt unb in ben ^anbarbetten, ebenfo
in ben Sprachen unb in ber v ufif, würbe mir gefagt,
audi bie Sîinberpflege unb int @rjtef)ung§fad)e müffe
id) lernen, tun einmal Sinbern, bie eine Stiefmutier
betommen füllten, ein £>etm bieten gu tonnen. Um biefe
£>5I)e balb ju erreichen, lernte ich au§ allen Gräften.
3fcir war feine îlrbeit ju oiel unb teilte $u gering —
fie freute mid) — benn id) Wollte tüchtig werben. Von
meinem Vater befam id) ju gewiffen fetten turje Nach=
richten, er fragte mid) nach meinem ©rgeßeu, nahm
2Inteil an meinen Stubien unb fragte ntid), ob td) Suft
hätte, itad) §aufe ja fontmen, wa§ id) aber immer uer-
neinte. ^d) aber fragte nach Sar nid)t§, wa§ baheim
oorging; id) wußte nicht einmal, ob bie £>od)$eit fdjon
ftattgefurtben ^abe. Sind) meine ©ebanten befaßten
fid) nid)t oiel mit bern, wa§ baheim war. $d) lernte
mit Seibenfehaft, tonnte aber nie jugenblid) froh fem.
Stun tarn bie gerienjeit, wo meine s8enfion3mutter
mid) in ihre gewohnte Sommerfrifche mitnahm. 2Btr
nahmen Sfufentfjalt in einer hochgelegenen, flehten
^amilienpenfion, bie oon Verwanbten meiner ®ame
gehalten würbe. SJlit 2fu§naf)me einer jungen f^rau

Zur gefl Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

Cine gut erzogene Tochter von ge-+* diegenem Charakter, mit gutem
Umgangston, in den Haus- u.
Handarbeiten, besonders im Nähen
bewandert und den exakten Zimmerdienst

kennend, findet als Stütze in
einem feinen Haushalt einen
angenehmen Wirkungskreis. Geachtete
Stellung, beste Behandlung und guter
Lohn wird als selbstverständlich
betrachtet. Offerten mit näheren
Angaben, Referenzen etc. befördert die
Expedition unter Chiffre Sch W 2501.

ur selbständigen Besorgung von
Küche und Haushalt in kleinerer

Familie wirdeine saubere, bescheidene
Tochter gesucht. Lohn Fr. 30 bis 35
pro Monat. Familiäre Behandlung.

Offerten unter Chiffre M 2534
befördert die Expedition.

Jfräulein gesetzten Alters, in allen
Hausarbeiten tüchtig, mit besten

langjährigen Referenzen versehen,
gebildet und sprachenkundig, wünscht
auf Oktober Stelle als Hausdame oder
Haushälterin. Offerten unter Chiffre
M K 2527 an die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesueh.
Eine Tochter, die sich gerne über

den Winter im Engadin oder in Arosa
aufhalten möchte, sucht angenehme
Stelle, entweder in kleine Familie
oder in ganz gute Fremdenpension,
wo sie die Vormittagsstunden im
Haushalt, Zimmerdienst oder Service
behiilflich sein könnte. Der
Nachmittag müsste frei sein. Es würde
ein monatlicher Pensionspreis bezahlt,
der zu vereinbaren wäre. Offerten
unter Chiffre T 2533 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Witwe
alleinstehend, wünscht gute Stelle bei
älterem, besseren Herrn, wenn auch
etwas pflegebedürftig, für sofort oder
später. Offerten unter Chiffre E 2523
befördert die Expedition des Blattes.

Ferien-Aufenthalt.
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fräulein od. Dame
mit i—2 Kindern sehr angenehmen
Ferienaufenthalt. Wenn gewünscht,
zeitweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.-—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

| mit bereit fleinem Sîinbdjen waren feine fremben ©äfte
Da. Mixt war e§ eine Sßonne, ba§ fleine Siefen $u
feßen, unb Die Sflutter, bereu SBefen mir febr gut gefiel,
gab mir oiel ©elegenßeit, _e§ beobachten unb &u
betreuen, wenn fie anberweitig in Slnfprud) genommen
war. 3>m Umgang mit beut allerliebften flehten ©e*
fd)öpfd)en tarn es mir ganj Deutlich pm Vewußtfein,
baß bie Pflege unb ©rjtehung oon Kinbern in Oer Sat
mein eigenfte§ ©lemeitt fei. $d) fdjloß mid) aud) eng
an bie junge Skutter an unb meine 5}3enfion§bame
erlaubte mir, auch Wegerinnenbienfte 31t tun, al§ be§
Sinbd)en§ aflutter für einige Sage ba§ Vett hüten
mußte. Slid bie mir faft fjfreunbtn geworbene junge
fyrau mit ihrem ßinbd)en bann abreifte unb an beren
Stelle anbere ©äfte tarnen, fühlte id) mid) recht etnfam
unb e§ überfallt mid) wie ein ßeimmel), ein Unbehagen,
eine Seere, bie nichts auszufüllen oermod)te. ®ie junge
SJlutter hatte mir oerfprochen, mir balb einmal ein
Vriefdjen ju fchreiben, bamit id) fie unb ihr tinbdjen

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 8191

•••*«• Unis
att den vereitrl. £eserkreis.

Ciüir bieten unsern verebrl. Jlbon--

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro jabr ein Inserat betreff. Stellen-
anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein*

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Cüird Bhiffre--Inserat ge--

wünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen,
hochachtend

2185 Die expedition.

Cine Tochter von 2h Jahren, sehr
& gut erzogen und an gewissenhafte
Tätigkeit gewöhnt, wünscht Stellung
zu einem Arzt oder Zahnarzt zum
Empfang der Patienten und
beruflichen Handreichungen. Diese
Wirksamkeit ist ihr vertraut, da sie für
zwei Jahre eine solche Stellung
bekleidete. Bei zusagender Stellung in
gutem, geachtetem Hause werden
keine grossen Gehaltsansprüche
gemacht. Offerten unter Chiffre F V 2518
befördert die Expedition.

Gesucht: 12621

ein gesundes, treues Mädchen, das die
Hausgeschäfte versieht und bürgerlich
gut kochen kann, so auch Liebe zu
Kindern hat, in kleinere Familie.
Lohn Fr. 30—35. Eintrittt nach Ueber-
einknnft. Off. gefl. an Frau Fischar-
Fankhauser, Bahnhofsir., Romanshorn.

2522] Gesucht nach Lausanne: in kleine
Familie eine (II 25806 L)

jungre Volontärin.
Offerten an Mme. Rametet in Mont-

blesson bei Lausanne. [2522

Jfür eine gut geschulte und gut er-
* zogene Tochter vom Lande wird
Stelle gesucht in einen geordneten
Haushalt wo Gelegenheit gegeben ist,
unter freundlicher Anleitung der
Hausfrau die Besorgung eines
Haushaltes und das Kochen zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre A 2535
befördert die Expedition.

Jfür einen verheirateten Mann, 38
* Jahre alt, der seinen Beruf aus
Gesundheitsrücksichten aufgeben musste,
wird Stelle gesucht als Portier,
Verwalter, Pedell oder leichtere
Bureauarbeiten. Kenntnis der französischen
Sprache. Wenn möglich in St. Gallen
oder Umgebung. Gefl. Offerten sind
zu richten an die Expedition unter
Chiffre E M 2512.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

XjULg'sirn.o - ^sprsccLiso
Pension Terrasse

empfiehlt sich bei mässigen Preisen für freundlichen, angenehmen Herbst-
aufenthalt. [2528

I aannn a pension Sden-Setawetzerheim.

Ilfl yfll llll Angenehmer Winteraufenthalt für Erholungs-I i Ii BfelRB III! bedürftige in sonniger, ruhiger, idyll. Lage,aV w W1 IIVi Grosse Terrasse, Glasveranda und Garten.
Pension bei tadelloser Verpflegung v. Fr. 5.50

an. Vorzügl. Empfehlungen. Tuberkulose-Kranke werden nicht aufgenommen.

1 Liter Suppe 3 Tis. statt 15 Cts. bei Knarr und IKaggi.
Ein Teller Suppe 1 Cts. statt 5 Cts. nnn flaturproduhten.
2511] Empfehle den tit. Hausfrauen meine schnell kochenden Hafer-, Speise-
und Röstmehle, Gersten, Erbsen, Vollgries und Maismanna, alle zu 60 Rp.
pro Kilo. Salat-, Speise-und Backöle, auch zum Einsieden statt Butter oder
tierische Fette, zu Fr. 1.60 per Kilo. Beides lieferbar in 20 und 50 Kilo.
Mehl 100 Kilo und Oel fassweise billiger. Alle Speisen und Wecken kommen
mit meinen Produkten ein Drittel bis die Hälfte billiger zu stehen. Alle
Mehlspeisen und Salate die Hälfte billiger.

Witscht, Nährprodukte, Hindelbank.

5t. Salien Làge /.u ll?. Zb à Schweizer Irauenzeitung 5eptembe? !9!l

Fortsetzung Ses Hprechsaats.
Antworten.

Auf Krage 11366: Solche Zustände sind um so

peinlicher, als nur wenig dagegen getan werden kann.
Sie leiden unter der übermäßigen Einwirkung des
Luftdrucks. Als ableitendes, beruhigendes Mittel hat sich

die Einwirkung von elektrischem Strom bewährt und
leichte Arbeit im Freien. Sitzen taugt in solchen
Stunden der Depression nichts; ein Gang ins Freie
ist das Beste. D. H.

Auf Krage 11367: Ich bin zwar noch eine sehr
junge Leserin, so jung, daß Viele es mir wohl
verwehren möchten, in einer solchen Frage mitzusprechen.
Gerade in diesem Fall aber muß ich sprechen. Ich bin
nämlich auch eine Stieftochter, die glaubte, den
Verstand verlieren zu müssen aus Jammer und Zorn
darüber, daß mein Vater Miene machte, sich wieder
verheiraten zu wollen. Ich konnte nicht ruhig mehr denken
und war keiner Ueberlegung mehr fähig. Ich machte
abenteuerliche, geradezu verrückte Pläne, wie ich das
Unglück verhüten und den Vater und diejenige, die er als
Nachfolgerin meiner lieben, unvergeßlichen Mutter mir
bringen wollte, entzweien könnte. Es war ein schauderhafter

Zustand, der zu einer Katastrophe hätte führen
müssen. Zur Strafe für mein unsinniges Tun steckte man
mich auswärts in eine Familie, um „nacherzogen" und
„gebessert" zu werden. Diese Verbannung kränkte mich
nicht im mindesten, nein, ich war herzensfroh, von

daheim fortzukommen. Es war mir alles gleich. Ich
wollte keinen Menschen mehr lieb haben und ich wollte
schon dafür sorgen, daß niemand mir gut würde. Ich
faßte aber ziemlich schnell ein gewisses Zutrauen zu
meiner Zuchtmeisterin, wie ich damals meinte. Ich
sagte ihr, daß ich fort gehen möchte, ins Ausland, und
fragte, welche Vorbereitungen ich treffen müsse, um
diesen Gedanken zu verwirklichen. Ich müsse ganz tüchtig
werden im Haushalt und in den Handarbeilen, ebenso
in den Sprachen und in der v usik, wurde mir gesagt,
auch die Kinderpflege und im Erziehungsfache müsse
ich lernen, um einmal Kindern, die eine Strefmutter
bekommen sollten, ein Heim bieten zu können. Um diese
Höhe bald zu erreichen, lernte ich aus allen Kräften.
Mir war keine Arbeit zu viel und keine zu gering —
sie freute mich — denn ich wollte tüchtig werden. Von
meinem Vater bekam ich zu gewissen Zeilen kurze
Nachrichten, er fragte mich nach meinem Ergehen, nahm
Anteil an meinen Studien und fragte mich, ob ich Lust
hätte, nach Hause zu kommen, was ich aber immer
verneinte. Ich aber fragte nach gar nichts, was daheim
vorging; ich wußte nicht einmal, ob die Hochzeit schon
stattgefunden habe. Auch meine Gedanken befaßten
sich nicht viel mit dem, was daheim war. Ich lernte
mit Leidenschaft, konnte aber nie jugendlich froh sein.
Nun kam die Ferienzeit, wo meine Pensionsmutter
mich in ihre gewohnte Sommerfrische mitnahm. Wir
nahmen Aufenthalt in einer hochgelegenen, kleinen
Familienpension, die von Verwandten meiner Dame
gehalten wurde. Mit Ausnahme einer jungen Frau

à gefl. ôksàng. 2°«

Bei Adrs88-AsndsrunAen ist es
sksoluì noîwenâîg, der Expedition

neben der neuen suek rlie
bîskeeîge, siîe Adrs88e armnZ-sben

GWKKKWKGWGKZZ
/^///e All/ e/woAeve Tooblsn von A6-^ d/eAe/ken? tZdavad/e/-, //?// Av/e/ll

A/llAallA5/o/k, /n den //ans- //. //and-
a/'be/7erk, be50llde/5 à ZVade/î de-
/va/kde/d ll/kd den ewadZe/k /K'/nmee-
dàN /rennend, //ade/ à F/àe in
e/ne/n /e/nen /daaMa// einen a/zg-e-
ne/nnen Un/rnnAs/ree/e. 6eae/k/e/e
3/eZZk/llA, àe5/e Be/ia/kd/llllA nnd Ak/Ze/'
Ao/k/k /v/vd n/5 5eZb5/ve/'5/ä/kdZ/e/k de-
Z/ae/i/eZ. 0/fee/en /n/Z nndeeen An-
Anden, /?e/eeenren e/e. be/order/ die
Awped/Z/oa un/ee L/nFne Seb SS0,.

5e/d5/änd,Fen Ae5o/'All/kA vonâ Aue/ze nnd //nn5dn// in /r/e/nenev
Aam/Z/e lvdde/ne 5aube/e, desede/dene
doc/k/ev Ae5ned/. Do/ln de. 3b d/5 35
p/-o Mono/, Aa/n/Z/ave //ednnd/nnF.

dft/e/'/en nn/ev (l/n'/ft e Zt? 5SS4 de-
/order/ die Awped/Z/oa.

d^rau/e/ll Ae5e/r/en A//er5, in n//en
^u«avde//6n /llc/k//A, nn/ deNen

/nnA/ndv/A6n //e/eve/men veeseden, Ae-ddde/ nnd 5Arae/îeàk/îd/A, n)ün5cd/
on/ 0/e/ober 37e//e n/5 //svLdsms oder
//snMâ'/ksà O/fer/e/k u/k/er UVn/fte
/ì? /s 2S2/ n/k die Awped/Z/o/k d. BZ.

Adne Aoeb/er, d/e 5/cd Aerne über
den Unn/ee in? A/kAad/ll ode/' /n Aro5a
nn/dn//en n?oed/e, 5ued/ n/kyenedn/e
3/e/Ze, en/lvedev /n /r/e/ne Aam/Z/e
ode/- i/k Annr Ak/Ze A/en?den//en5/vn,
/vo 5/e d/e s'o/-/n///nA55/nnden /'///
//nn5dn//, A//n/nevd/en5/ ode/- Ferv/ee
de/k/k//?/ed 5e/n /rönn/e. Ber àe/î-
m/Z/aA N7N55/6 /re/ 56/n. A.5 kvn/'de
e/n /nonn/Z/e/kev Be/k5/o/Z5pre/5 derad//,
den rn vene/ndneen wäre. OFer/e/z
nn/ee cd////e 7 ^SSA be/örderZ d/e
Aw/)ed///on d/65e5 B/aZ/65.

UfiZue
n//e/n5/e/zend, /vnn5c/z/ An/e 5/e/Ze de/'
äZZere/k?, de55e/en //er/m, /ve/kn nnc/l
e//vn5 /)/Zeyebedllr/Z/A, /är 50/orZ ode/-
5/on/ev. d>//e//en all/er 6Vk////e
be/örde/Z d/e Awped/Z/o/k de5 A/n//e5.

à/Aenm/enun'/u/e, a/n Anv/edde/'A
kvodnend, //nden Z Avnn/e/n od. An/ne
rn// 7—Z A/ndevn 5ed/' anAened/nen
Aev/ena/k/en/dn//. IVenn </e/nn//5e/k/,
re///ne/5e AeA/e//nnA. 6eo55e5 A/'/nnie/-
n/d /)/'ne/k/ft/e/' A k/55/e/z/. Ae5/e Ae/e-
venren. 0//e/ /en nn/ee <dd////-e 5 ^460
de/oede/'/ d/e Aw/?ed///on de5 A/n//e5.

ILlugv IZainen
2129j Akbrauollsn bà Ausklsiden
cker rnonatliollen VorKän^s nur noà
»,1'öi'Äerii»" (rvirstt siellsr).

Ois Ooss Or. 3.—.
Zlob/r, Ar^t

l.ut?eàrg (AxxsnxsII A.-Kll).

î mit deren kleinem Kindchen waren keine fremden Gäste
da. Mir war es eine Wonne, das kleine Wesen zu
sehen, und die Mutter, deren Wesen mir sehr gut gefiel,
gab mir viel Gelegenheit, es zu beobachten und zu
betreuen, wenn sie anderweitig in Anspruch genommen
war. Im Umgang mit dem allerliebsten kleinen
Geschöpfchen kam es mir ganz deutlich zum Bewußtsein,
daß die Pflege und Erziehung von Kindern in der Tat
mein eigenstes Element sei. Ich schloß mich auch eng
an die junge Muttsr an und meine Pensionsdame
erlaubte mir, auch Pflegerinnendienste zu tun, als des
Kinchchens Mutter für einige Tage das Bett hüten
mußte. Als die mir fast Freundin gewordene junge
Frau mit ihrem Kindchen dann abre/ste und an deren
Stelle andere Gäste kamen, fühlte ich mich recht einsam
und es überkam mich wie eil/ Heimweh, ein Unbehagen,
eine Leere, die nichts auszufüllen vermochte. Die junge
Mutter hatte mir versprochen, mir bald einmal ein
Briefchen zu schreiben, damit ich sie und ihr Kindchen

eàÂcn/A
A>psn-k/IiIcfl-!VIsfil

kesìs Aliillâer-I>i«kruox.
Ois Litokms 5r. 1.3V. 2^'

-ê Mvis -s«-
an ilen veràl. àzerkrà.

klir bieten unsern verebri.
Abonnenten äie Vergünstigung, üass sie

pro Habr ein Inserat betreff. 8te1Ien-

anerbieten und Stellengesuche (kaum
zirka IS Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem klatt erscheinen lassen

können. Äirä AlMre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung cler

Offerten äas nötige Porto beizulegen.
I)ochachtenä

2185 vie expeaition.

/?//ie loc/de/' von ./ofi/'e/i, 56/:/-^ All/ 6/ r0Ae/k lllld llll Ae/v/556/k/k0//e
/ll/zg/re// Ae/vö///d, kvll//5c/// Hfle/Zv/kA

e/lle/n Avr/ ode/- zlo/zvo/w/ rum
Am/ftovA de/- All//e/k/ell und bevu/-
//efie/i //lllld/ e/c/k/k/ZAe/k. /)/e5e Ufi/Lo-
5o//?/re// /5/ k/i/- ven/vou/, do 5/e //'//'
^/ve/ do/kve e/lle 5o/e/ie 5/e//llvA be-
/r/e/de/e. Ae/ Tll5aAellde/' 5/e//llllA ///
All/em, Aeoe/k/e/e/?! //au5e /ve/de/k
/re/ne A/o55e/k 6e/zo//5o/?5/i/tte/ze Ae-
/T/ae/d. O//e/-/e/k ll/k/ev Ofi//// e f >/ ^S/6
be/oede/'/ d/e Aw/)ed///o/i.

e/v A65u/kde5, //eues /t?sc/obs/k, da« d/e
//ov5Ae5edd//e ve/ 5/ed/ vvd bd/-Ae/ //e/i
t/u/ ^oc/iev à/ko, 50 ttvc/k D/ebe ru
Ä/llde/'/k da/, /// /r/e/ve/'e Aa/nd/e.
Aofi/k Av. W—35. A/ll//-//// vae/k Ae/kev-

e/à/ll//. O//. Ae//. a/k Onsv /fi'se/ks/'-
fall^bsl/Lse, Aa/k/i/ko/5// domZ/?5/?oe/?.

2öZ2j Sssveb/nsed 1sk/5snns/v d/e/ae
Aam/de e/ae <// A)

0//e/-/e/k an /?ams/sl //t à/?/-
b/ssso/i be/ /sl/ss/ms. jZ5Z3

^7'll/- e/fie A/// A65e/kll//e ulld A/// ev-
^ 20Ae//e ?oe/k/e/' vo/// Aa/ide /v//'d
5/e//e Ae5lkc/z/ /ll e/lle/k Aeo/dlle/e/k
//all5ba// /vo 6e/eAe/k/ke// geAebe/k /5/,
a/de/' //eulldZ/ebe/' All/e//llllA den
//all5//-all d/e Ae5o/-A/?llA e//?e5 d/a/ks-
/ia//e5 und da5 Aoe/?e/l ru ev/ev/zell.

6e/Z. O//e//ell u/î/ev (Z/?////'e >1

be/övde// d/e Aw//ed///o/z.

^k//- e/lle/k ve/'/ie/va/e/e/k Mallll, 33
ê dafiee a//, den 56//kell Ae/ ///all5 6e-
5////dbe//5/'äcZ/5/e/de// a/k/Aebe/z Mll55/e,
kv/'/ d 5/sZ/o ASSllcS/ a/5 Aa/ Z/ev, lev-
kvaZ/e/', Aede/Z ode/- Ze/cd/e/ e Ällvea//-
avbe//e/î. Aell/l/ll/5 den //allrö5/5edell
.3/maede. UM/// /llöA/k'ed /a 3/. Z/aZZe/i
ode/- AllkAebll/kA. 6e/Z. O/Zev/ell 5/lld
ru v/cd/ell a/k d/e Aw/)ed///oll k/ll/ev
Ld/Fve t Zt7 SS,2.

krspkologie.
2184j ObaraktsrbsurksilullK ans cksr
Kunäsebrikt. 8IU22S Or. 1.10 in Brisk-
marksn ocksr per àoknakms
Aukträ^s bskörcksrt dis Oxpeck ck. BI.

pemilin lerrsM
smpfiefilt siek bei mässi-rsn Orsissn kür kreunäliobsn, an^snebmsn Osrbst-

^2523

s ?àn 8à'8elitvàrìlà z
Anssenàsr Mintsrauksnkkalì kür Orkoluns-8-

I I»I» boâûrktig'S in sonni^sr, rulàsr, ick^U. Oa^s.
MM O Oros8S lksrrà88s, (kia8vsranda und Oartsn.

?sn8ion bei kadsllo8sr Vsrplls^unA v. Or. 5.30
an. Vor^ÜAl. OinpksbluvASn. Duberkuloss-Xranks rvsrdsn niekk aukZ'snommsn.

I là îuplie Z kli. llslt IS kb. deî Itnorr unl! Msggi.
kin leller îupiie I kk. statt S kk. von slaturpràlà.
2511j Oinpksfils den kit. Uau8krausn insins 8efinsU koefisndsn Baker-, Lpsms-
und Uö8tmslils, Osr8tsn, Orbssn, VoUZ-ris3 und Naismanna, alls ^u 60 Up.
pro Xilo. 8alak-, 8psÌ8e-und Baeköls, aueb xurn Oirwiedsn skatt Buktsr oder
risrÌ8eks Ostks, xu Or. 1.60 per Oilo. Bsidss lieksrbar in 20 und 50 Xilo.
Älelrl 100 Oilo und Osl kà8s^ si8e billiger Alls 8psi8sn und 'VVseksn kommen
mit meinen Produkten ein Orittel bi8 die Bälkts billiger xn 8teken. Alls
lUsbl8psi8sn und 8alate die Bälkts billiger.

'ìVitseb.i, ^älrrprodukts, HiliÄvIbanlk.



Schweizer Ftauen»Zeïiung — Blätter für den häuslichen Kreis

nidtjt oergeffe, benn fie ^abe mid) ^er^IicE) lieb gewonnen.
Unb itnrflicf) e§ !am audi in toenig £agen ein SSrief,
ber micf) in ber innerften ©eele traf. ®ie junge grau
legte mir ba§ 23efenntni§ ab, bap fie bie grau meines
33ater§ unb baji ba§ füfee ©efcf) opferen, bem id) meine
gange Siebe gefcfyenft Ijabe, mein fleineë 23rüberd)en fei.
Sie babe mir ©elegenljeit geben moOen, fie ofyne 53or=
urteil fennen gu lernen unb id) möchte ifjr bod) ner=
Reiben, ba£ fie nid)t offen gu SSerie gegangen fei. gm
roeitern fragte fie mid), ob id) nicht Sufi hätte, für
einige Stage fjetmgitfomnten. ©te fei allein, ber 23ater
fei oon feiner fReife nod) nidjt gurücf. 3uerft roatlte
etma§ mie 3orn in wir auf, ba§ man mid) fo in eine
galle gelodt balte, bann aber rourbe mir bod) mann
um§ ©erg. ga, id) wollte geben, roeil bod) mein Sßater
fort mar, benn ibm gürnte icb merfroürbigermeife immer
nod). SReine Sßenfion§mutter, bie fid) Ijergtid) freute
über ben fo fdjönen Verlauf be§ ©rperimenteS, begleitete
mid) ein ©tücf meit auf ber ©eitnreife unb machte mid)
beim 2lbfd)ieb barauf aufmerffam, rechtzeitig gu be=

rieten rcegen ber SBieberaufnabnte meiner stvirfe. —
gd) oerlebte golbene Stage babeim. 2lHe§ mar fo traut
unb lieb unb nidjt mit einem Sou mitrbe meine§ l)äfi=
lieben 58enebmen§ gebad)t. gd) fühlte ntid) triebet fo
gang beredjtigt babeim, bafj id) obtte bafür aufgeforbert
gu fein, blieb, bi« mein Söater nadj ©au je fam. @r
mar fpracffioê unb batte bie bellen Streuten in ben
2lugen, al§ id) ibm mit bem 95rüberd)en im Sinn unter
ber Sur grüfienb entgegentrat. @r nabm midi in feine

2lrme unb füjite midj, al§ ob id) ibm nie eine ©orge
gemacht hätte, geh blieb nod) ein par Sage, fdjrteb
aber an meine s$enfton§bame, baj? fie bie ßurfe für
mid) roieber belegen möge, benn id) moHte eine gange
@ad)e baben. Sftein Sater unb meine greunbin=2Rutter
biegen meinen ©ntfcfylufi gut. — get)t aber bin id)
babeim unb fo glüdlid), mie ein SDtenfd) nur merbeu
!ann. gür grembe mag e§ faft lacljljaft erfd)einen,
menu mir, üJtutter unb Sod)ter, gufammen un§ ernft=
baft über gragen ber ißflege unb ©rgtelmng beraten
unb menu meine, freilid) unffeujdjaftlid) begrünbeie,
SJteinung oft ben 2iu§fd)tag gibt, gd) glaube, mein
Srüberd)en, ba§ fid) gu einem reigenbeti, Jeden Sübcben
au»mäd)ft, roetfj gang ficher nicht, metd)e§ feine SOtutter
ift unb feine Stutter ift aud) felbftloê genug, biefen
ibealen gufianb nicht P flöten. — ©alten @ie an gbrer
2lnfid)t feft,- baj? bie Söd)ter gbreS fünftigen ©atten
oorerft in eine ergief)ttng§funbige, treue ©anb gegeben
werben. st. at. t« ».

Ifii. Seiofölilf llßBifllnr. Ätlnentbebrlid) für 2lnfänger unb ade bie leicht oom
Statte lefen roollen. [2376

Serfauf, bie @d)ad)tel gu gr. 1.— unb gr. 1.75
franfo, bei ©errn Philipp ßofin, Les Grattes s.
Rochefort, bei SReudjatel, ober bei ber ©ppebition ber
©dpueiger grauenjeitung.

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinfiüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 179©. 12001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

MjMËÊ

ßergmanns
filienmilch-

Seife

ZÜRICH

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
u.achre aufdieSchutzmarke: Zwei Bergmänner

Huf ^frnge 11368: 2Beun ba§ ©aar gu ergrauen
beginnt unb ftd) gelbe ©traîne geigen, bie mirflid) um
fdjön mirfen, fo tttuf? ba§ ©aar unb ber Sfopf jebe
Söodje getoafdjen merben, mit 23ora;rmaffer, bem $rang=
branutmein beigegeben mürbe, gft ba§ ©aar bann
grünblid) getrodnet, fo firent man auf eine gang reine
©aarbürfte etma§ SBläuepuluer unb bürftet ba§ ©aar
bamit buret), ba§ gibt if?nt einen bläulichen ©ilberglang.

$. §.
'

$uf ^rage 11368: SSlonbeâ ©aar mirb im @r=

grauen metftenê uufdjön, gelb, mäbrenb bunfles rid)tig
mcifi mirb. gu Unredjt oernad)läffigen ältere grauen,
meld)e nad) ber äußeren @rfd)einung nid)t uiel fragen,
bie Pflege ipre§ ©aareë. ©ie follten bie in ber fRegel
bünner gemorbene Jîopf^ierbe im ©egenteil red)t forglid)
be^anbeln mit SSürften unb SBafcpen. gft eine geroiffe
©arnitur nötig, fo feien e§ feine falfcf)en ©aare, fon?
bern eine nidjt umfangreid)e23ebedung oon fofen ©pi^en,
meld)e bem ^opf freie 2lu§bünftung gemattet. sBoat)

Muf &ta(fe 11368: Da§ ©aar mu& fleißig ge^
mafdjen merbeu. SBenn bieg einmal nid)t auf naffent
5öege gefcpeljeu fann, fo fireuen ©ie auf eine ganj reine,
bartborftige ©aarbürfte etrcog troefeneg, gan^ feineg
©eifenpuloer

"
unb bürften ©ie bag ©aar bamit red)t

gut burd). 21ad)ber ntufi mit einer anbern SBürfte gut
nad)gebürftet merbeu. 3um ©cfjlufi t'auu man ba§
©aar ganj leicht einpubern, mag aber mirflid) nur ganj
bigfret gefdjefjen foil. ®. 3. m %.

TJnontb^>«r1lch I

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.
Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigtsehr leicht und solid. [ vor Erkältung

Der Kniesclioner schützt j vor Ermüdung l*rels fr1»*. 2 Sil
1 die Kleider

Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.2360]

Ira-Damen-'Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 12428

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, bowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestra9se 26.

'Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

Anleitung
wie der Haarausfall
zum Stillstande gebracht, wie
demselben vorgebeugt, der

volle Haar- und Bartwuchs
wieder erlangt werden kann, erhält
Jedermann gegen Einsendung von
Fr. 2.— in Briefmarken oder gegen
Nachnahme. [2510

Die Anleitung ist von einem Laien
geschrieben, der nach unendlichen
Mühen den Weg zur erfolgreichen
Bekämpfung dieser Krankheiten
gefunden und den überraschenden
Erfolg an sich selbst erlebt hat.

Anschrift Postfach 13,275, Zürich.

Pensionat famille
2520] Lausanne <u'2"2,)

M.11® M. Béguin, Villa Zénith,
avenue d'Echallens 53, reçoit 6 jeunes
filles fréquentant l'école supérieure ou
l'école de commerce. Pour références
s'adresser à Mr. le pasteur Béguin, aux
Planchettes, Neuchâtel, et à M. Rodolphe
Pestalozzi, Grütlistrasse 20, Zürich.

m Reeses

DacKuunder
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

CQ

|2506Basel: Kohlenberg 7.
Bern: Aarbergergasee 24.
Genf: Place des Bergues 2.
Lausanne : Avenue Ruchonnet 11.
Guzern: Kramgasse 1.

ZUricli : Zähringerstrasse 55.

Naclistiekmascliinen.
?fir 6.50 Tranken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183
Bergmann Är C!o Wiedîkon-Znrich

Vckvveàr Brauen-Leitung — Vlatter kür âen kâuLlicken Zîreîs

nicht vergesse, denn sie habe mich herzlich lieb gewonnen.
Und wirklich es kam auch in wenig Tagen ein Brief,
der mich in der innersten Seele traf. Die junge Frau
legte mir das Bekenntnis ab, daß sie die Frau meines
Vaters und daß das süße Geschöpfchen, dem ich meine
ganze Liebe geschenkt habe, mein kleines Brüderchen sei.
Sie habe mir Gelegenheit geben wollen, sie ohne
Vorurteil kennen zu lernen und ich möchte ihr doch
verzeihen, daß sie nicht offen zu Werke gegangen sei. Im
weitern fragte sie mich, ob ich nicht Lust hätte, für
einige Tage heimzukommen. Sie fei allein, der Vater
sei von seiner Reise noch nicht zurück. Zuerst wallte
etwas wie Zorn in mir auf, daß man mich so in eins
Falle gelockt hatte, dann aber wurde mir doch warm
ums Herz. Ja, ich wollte gehen, weil doch mein Vater
fort war, denn ihm zürnte ich merkwürdigerweise immer
noch. Meine Pensionsmulter, die sich herzlich freute
über den so schönen Verlauf des Experimentes, begleitete
mich ein Stück weit auf der Heimreise und machte mich
beim Abschied darauf aufmerksam, rechtzeitig zu
berichten wegen der Wiederaufnahme meiner Kurse. —
Ich verlebte goldene Tage daheim. Alles war so traut
und lieb und nicht mit einem Ton wurde meines
häßlichen Benehmens gedacht. Ich fühlte mich wieder so
ganz berechtigt daheim, daß ich ohne dafür aufgefordert
zu sein, blieb, bis mein Vater nach Haufe kam. Er
war sprachlos und hatte die hellen Tränen in den
Augen, als ich ihm mit dem Brüderchen im Arm unter
der Tür grüßend entgegentrat. Er nahm mich in seine

Arme und küßte mich, als ob ich ihm nie eine Sorge
gemacht hätte. Ich blieb noch ein par Tage, schrieb
aber an meine Pensionsdame, daß sie die Kurse für
mich wieder belegen möge, denn ich wollte eine ganze
Sache haben. Mein Vater und meine Freundin-Mutter
hießen meinen Entschluß gut. — Jetzt aber bin ich
daheim und so glücklich, wie ein Mensch nur werden
kann. Für Fremde mag es fast lachhaft erscheinen,
wenn wir, Mutter und Tochter, zusammen uns ernsthaft

über Fragen der Pflege und Erziehung beraten
und wenn meine, freilich wissenschaftlich begründete,
Meinung oft den Ausschlag gibt. Ich glaube, mein
Brüderchen, das sich zu einem reizenden, kecken Bübchen
auswächst, weiß ganz sicher nicht, welches seine Mutter
ist und seine Mutter ist auch selbstlos genug, diesen
idealen Zustand nicht zu stören. — Halten Sie an Ihrer
Ansicht fest, daß die Töchter Ihres künftigen Gatten
vorerst in eine erziehungskundige, treue Hand gegeben
werden. R. A. w B.

W. Semglilbt WMlîll. â'à
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn SHikipp Eokin, Des Erattes 8.
Roetzekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

in bunâsrìtausenà von I-amilien im
llebrauck; maotzt àie Haut ?ari nnà weÏ55
unâ önZlsieb tviàsrstanclskâtzÎA M^on
ä/VitterunAseiuMsse. tziur setzt in i-oîen
Xartons eu 15, 30 unâ 75 vent. Kaiser»
korax>8eike 75 eent. Iola-8eiks 40 eent.

lleinriob IVIaok in lllm a. 0.

Lseao Le Zong.
8eit übel' lüg Satiren anerkannt

erste kollanülseke lVìarke.
12001

(Garantiert rein, leiotzt losliotz, natzrtzakt, billig, à setzr
srSisdÎK, keinstes àonia. — »öokste kus-eiobnungen.

Vertreter' Dsml ^icksruaan, II.

WEN Menmilcb-

büke 5icb vok miiiàzveûlgeii
u.zclVe Lel-gmàei-.

Auf Arage 11368 z Wenn das Haar zu ergrauen
beginnt und sich gelbe Strähne zeigen, die wirklich
unschön wirken, so muß das Haar und der Kopf jede
Woche gewaschen werden, mit Boraxwasser, dem
Franzbranntwein beigegeben wurde. Ist das Haar dann
gründlich getrocknet, so streut man auf eine ganz reine
Haarbürste etwas Bläuepulver und bürstet das Haar
damit durch, das gibt ihm einen bläulichen Silberglanz.

D. H.

Auf Arage 11368: Blondes Haar wird im
Ergrauen meistens unschön, gelb, während dunkles richtig
weiß wird. Zu Unrecht vernachlässigen ältere Frauen,
welche nach der äußeren Erscheinung nicht viel fragen,
die Pflege ihres Haares. Sie sollten die in der Regel
dünner gewordene Kopfzierde im Gegenteil recht sorglich
behandeln mit Bürsten und Waschen. Ist eine gewisse
Garnitur nötig, so seien es keine falschen Haare,
sondern eine nicht umfangreiche Bedeckung von losen Spitzen,
welche dem Kopf freie Ausdünstung gestattet. Wally H.

Auf Arage 11368: Das Haar muß fleißig
gewaschen werden. Wenn dies einmal nicht auf nassem
Wege geschehen kann, so streuen Sie auf eine ganz reine,
hartborstige Haarbürste etwas trockenes, ganz feines
Seisenpulver

' und bürsten Sie das Haar damit recht
gut durch. Nachher muß mit einer andern Bürste gut
nachgebürstet werden. Zum Schluß kann man das
Haar ganz leicht einpudern, was aber wirklich nur ganz
diskret geschehen soll. D. I. in F.

knie-Sekonen
borsits su 1's.uscmàon im (lebr-mode,

sollt« in komor l^amilio f«l>I<zn.

vnt«rlagcs beim Solmuorn à. von Boàon à. Da -ms Ucà und (lurton xàrtivtsobr lsiokt und solid. i vor Krkältuns
vor oi,<>,!<>!' sobiltnt s vor Ermüdung' lDrSÜS H',». tZ

l à Xlmdor
Versanà ànrotz lDàtvr, Dsrtzaràstrasss 3, Aàieli.23601

Ira^Dornen^Lincke
ist âis kGsts âei'

225lff Dàsnà Dr. 1.75, 6 Dàsnà Dr. 10.50, 12 Dàenà Dr. 20.— franko
tzlaetznatzrne. LìriirtvK Dr. 1.25 unâ 1.75. àrecklietze Drosobüre gratis.

8t. priäolin-^potkeke Jäkels, NaiRt 12.
Dîssnîss-pi-Apsi-sî kü»- k'nsuen in OriZlnalpaekunA.

Itäm0rrk0l<ien!
lVìaxenleîclen! 1242s

ikloGtsn1o8 toils lob suk iVunsob
tsdom. volodor sn Nagen-, Vor-
ciauungs- und Stublbosobworcion,
Llutstootcungon, sovio an llämor-
riioicion, MocNton, offenen keinen,
LntTiindungsn oto. leidet, mit, vdo
lzatilrsioNs Eâtienten, die oktistire-
lan? mit soloüsn Eeidvn doNsftet
v-aron, von diesen lsstissn tledeln
solinell n. dsuernd dekreit vmrclon.
Ilnnclorts Dank- nnà ^.nsrkon-
nnnxssodreivon lioxon vor.

'iViosdacion, VaikmöNlostrasso 26.

Zìopjlâuse
8anob Brut. LokortÎAS Lsssiti^unK.

à
VkkSklllààUL 8tkîZ 33j, à, gkkisàli.

N. I S z. î vu. 2^. ^
vis àr

--urn StiUstanàs Ksbraetzt, xvis cksin-
8ö1tzsn vorAsdsn^t, àsr

volle Zlssr- unâ Zàuetiz
tvisàer erlangt weràsn tzann, srtzält
leckerinann ^«Ksn Itzn86nàun^ von
Vr. 2.— in Uriskinartzsn ocksr KS?en
tzlaotznatzms. s2510

Dis ^-nlsitun^ ist von einsin Daisn
?S8vtzristzsn, àsr naetz nnsncklietzsn
tzlntzsn àsn ^VsA iznr erkol^rsietzsn
LstzärnpknnK àisssr Xranktzsitsn ß:s-
knncksn unâ àsn ûbsrrasetzsnàsn Dr-
kol^ an siotz selbst erlebt bat.

àsetzrikt Uostkaetz 13,275, Diirietz.

keiillmsttziiijlle
Wo, llausonne

AKiiv FF. Fîv^niîn, Villa Dsnittz,
avenus à'Detzallens 53, rspoit S geunss
tilles fréquentant l'seols supérieurs ou
l'êeols às eoinrnsros. Dour rskêreness
s'aàrssser à Nr. 1s pasteur llèguin, aux
LIanebkttss, ^Ivuobâtel, et à IU. kîvllolpbs
?estalo?^i, Drütlistrasse 20, Tiürivb.

mrZMM
msobt Duobsn

g^üssei»

vvpiisuzîvkNi'

ca

>2SWlia««!: Xovlsnvsrx 7.

Itei'ir: />àrbsrssr^àsss 24.
?liros clos Lsr^uss 2.

: Avenus lînodonnst 11.
Xrâm?!Z.sss 1.

XUvîâ: Mkrinssrstrasss SS.

Für S.so Tranken
vsrssnàsn krantzo Ks^sn Haetznatzms

à. 8 llo. «. 7iiilàft!àII-8lîiflî«l
(oa. 60—70 lsiotztbssetzâài^ts Ltllotzs
àsr feinsten Doiletts-Ssiksu) 12183
Derxmann à f!o ^Vieàîkon-Xûrietz
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seidiges, duftiges Haar. Beseitigt
Haarausfall und Kopfschuppen
Seif vielen Jahren stets bewährt

Lass mich
i Dein Haar

Küssen!

Jluf gtutge 11369 : @§ gibt nerfdpeöene Verfahren,
um ber Slrbeit be§ gmljttmrmeg ju fteuern. gum VeF
fptel elaftif<f)e§ Klopfen non allen ©etten mit einem

gutgepolfterten, runbecfigen (b. f). ja nid)t fdjarffantigen)
Klöpfel, ber gut in ber £>anb gu führen ift. Da§ Klopfen
muf fo elaftifd) gefeiert, bafs ba§ fpolg in leife§ 3tttern
gerät. Sßirb bieg non allen Seiten fleifitg getan, fo
geht ber föoljrourm gugrunbe. ©ei e§ nun, bafj er au§

Unbehagen auStnanbert, ober gugrunbe gebt, ©tdjer
aber ift, bap er gu arbeiten aufbort; e§ geigen fid) aud)
feine 9Jtel)lfiäubd)en mebr. ®.

.Auf tirage 11369: 5Ü§ mirffame§ SDüttel roirb
Vengin empfoblen, beffen Slnroenbung aber ja nicht bei

fünftlidjem £icf)t (eleïtrifdj auggenommen) gefd)ef)en foil.
Da§ £>oIg «irb ba, roo ftd) bie SE&urmlBdjer geigen,
oermittelft eineê pinfeig mit Vengin getränff, fobafi
bie ^lüffigfeit gut "in alle £Bd)er einbringt. sb, §,

Auf tirage 11369: $d) em ©djrâttïdjett, altes
©rbflücf, nad) ben eingaben einer ©djreinergfrau mit
folgenbem Verfahren oom gänglidjen Verberben gerettet:
^d) flopfte bag SUöbel oermittelft eineg gut umbunbenen
£>ammerd)en§ nad) allen ©eiten einigemal nadjeinanber
aug, madjte bann aug Vengin unb Kreibemebl, bem id)
etioag gurn £>olg afurat paffenbe f^arbe beigab, ein

Steiglein, bag id) in bie SBurmlödier einfüllte. Der
Söurm geigte fid) nid)t toieber. VacJ) ber Vel)anblung
hüllte id) bag ©djränfdjen in ein Sud), bamit ber

Verringernd) ficb nid)t fo rafdj uerftüdjtige. Da§
©djrän'fcben mürbe bann poliert. ßeferin in 31.

Auf 11369 : $d) lieh einige SJtcbelftüde
burcl) einen £> anbin er fer, ber auf ©törarbeit ing £>au§

fam, aufrüften. @r oermenbete gu ben oom Sßurrn
befallenen alten ©tücfen ©opallacf, bem ein Vierteil
Vengin beigegeben mar. Die Störung nachher
feine gortfd)ritte ntebr gemacht, alfo lonnte id) am
nehmen, baf? bie fcbäblid)en Sebemefen getötet mürben.

Seferht in S,

drin fiausfcaucn|!reik.
©tne originelle unb in f^ranfreid) neue ©treiü

bemegung greift im Horben immer mehr um fid). @§

ift ber ©treif ber ^augfrauen gegen bie Verteuerung
oon äflild), Vutter unb ©iern auf ben ftäbtifdjen 9Jtärf=
ten. $n mehreren ©täbten ift e§ ben bereinigten £>au§=

frauen gelungen, ohne jebe ©etnalt unb nur bitrd)
ftrenge Di§giplin feben Kauf gu oerhinbern, fobafi bie
Verfäufer entmeber mit ihrer 28are gutücfEehten ober

ihre greife ermäßigen mufften, $n Valencienneg
begaben fid) gioen btg breihunbert grauen auf ben SJtarft
unb riefen: „Vutter gu breifiig ©oug!", bebrohten
bie Vutterroeiber mit ber .gerftörung ihrer Sföaren unb
brad)ten fie trotg bem (Singreifen ber poligei bagu,
bie Vutter gum oerlangten preife abgugebett. 91ad)
biefem ©rfolg fcl)icften bie §augfrauen eine Delegation
gum SRaire, bamit biefer oon feinem 9led)te ©ebraud)
mache, bag Vrot gu tarieren. Dag Kilogramm foil
nur nocl) 30 (Sentimeg foften. Der Sfiaire mar ab-

mefcnb, aber eine petition mürbe angenommen unb
bie ©augfrauen gaben fid) bag Söort, am nädjften
©amttag audh für*bag fyleifd) unb bag ©emüfe billigere
greife gu ergmingen.

lin ftltiiuncc iiinfncifsniauiu.

Die Vemohner ber Philippinen ha^en feltfame
©ebräud)e, befonberS mag bag heiraten betrifft. Sßenn

groei junge fieute heiraten toollenf machen fid) bie (Sltern
unb gveunbe beg paaret auf bie @ud)e nad) gmei jungen
palmen oon fd)önem SEÖuch§, glatter fRinbe, gleid)er
©tärfe, bie am nächfteu beieiuanberftehen. §aben fie
Die beibeu Väume gefuuben, fo benachrichtigen fte bie
Verlobten. Diefe begeben fid) an ihrem £>od)geitgtag
famt ihren ©äften gu ben Palmenbäumen, ©oioohl
ber Vräutigam alg audh bie Vraut befteigen jeber eine

Palme. 2In ber ©pi^e augelangt, fud)t ber junge SDtann

bie Bmeige beg anberen Vaumeg gu ftd) herangugiehen.
Diefe gt)mnaftifd)e Hebung mtrb folange fortgefe^t,
big fid}' bie ©tirnen beg Vrautpaareg berühren. 2lud)
bie Vraut bemüht ftd), ben gärtücben Kontaft hergu^
ftetlen. Der roürbigfte ©aft ber £>ochgeitggefeüfd)aft
erflärt bie ©he feierlid) für gefdjloffen. Diefe 3ßre=
monie foil bemeifen, bah bie 0leuoermählten nun alle
§inberniffeüberrounbenhaben, umeinanber angugehören.

Fyomillßfß ^er Schweizer. Frauen - Zeitung
LAslllfJMK werden gratis u. franko zugesandt.

Als der Grossvater die
Grossmutter nahm

schenkte er ihr schon einen Topf Liebig's Fleisch-Extrakt,
das Symbol einer guten Küche — der junge Ehemann von

heute macht's ebenso. Heute wie vor fast 50 Jahren .ist
Liebig's Fleisch-Extrakt das unübertroffene Küchenhilfsmitte].

Preislisten
kostenlos.

Semdorfer Metallwarenfabrik
Arthur Krupp

Berndorf (Nieder-Oesterreich)
REIN-NICKELi

Schutzmarke

für ftliiacca-Silber

Schutzmarke

für Rein-NickelBestecke und Tafelgeräte
aus Alpacca-Siiher, sowie aus unversilbertem AIpacca-Metail

2327] Rein=Nickel=Kochgeschirre wasie)

Niederlage für die Schweiz: Schweizerhof-Quai Nr. 1, „Englischer Hof", Luzern.

JTAVOIi „fetthaltig" Fr. 3.50
JAVOL. „fettfrei" „ 3.50
JAVOLSHA1POO
(Kopfwaschpulver) „ —. 25

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich, wo nicht, wende man

sich an das Haupt-Depot: [2071

M. Wirz-Loew, Basel.

i; Utk k Fiuni
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

TJeberall
erhältlich.

Biscuits und Waffeln

]QE

Kathreiners Sßalzkaffee
wird Ihnen durch sein feines, würziges Aroma

als tägliches Getränk zusagen, wie kein anderes.

Die Liebhaber von [2233

DBiscu-its
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch, durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern,
was die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu
bieten vermag.

Stets Neuheiten!

Die
sstra raina Stil „die Katia"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katxe" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife. —

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. Depot bei (H 1745 Z) [2358

Jean Osterwaider, im Bleicheli St. Gallen.

Sàvàer Brauen-Leitung — Blatter kür Zen dàslîcden àís

zsiilise! illlflige^Nssr. vezeilitt
Nssmuzfâll unil lîopfzlkiuppen
5eit vielen iàn zlelî de^sktt

lazz micb
lveinttssr

kü;5en!

Auf Krage 11369 : Es gibt verschiedene Verfahren,
um der Arbeit des Holzwurmes zu steuern. Zum
Beispiel elastisches Klopfen von allen leiten mit einem

gutgepolsterten, ruudeckigeu (d. h, ja nicht scharfkantigen)
Klöpfel, der gut in der Hand zu führen ist. Das Klopsen
muß so elastisch geschehen, daß das Holz in leises Zittern
gerät. Wird dies von allen Seiten fleißig getan, so

geht der Holzwurm zugrunde. Sei es nun, daß er aus
Unbehagen auswandert, oder zugrunde geht. Sicher
aber ist, daß er zu arbeiten aufhört; es zeigen sich auch
keine Mehlstäubchen mehr. D. H.

Auf Krage 11369: Als wirksames Mittel wird
Benzin empfohlen, dessen Anwendung aber ja nicht bei

künstlichem Licht (elektrisch ausgenommen) geschehen soll.
Das Holz wird da, wo sich die Wurmlöcher zeigen,
vermittelst eines Pinsels mit Benzin getränkt, sodaß
die Flüssigkeit gut m alle Löcher eindringt. V. H.

Auf Krage 11369: Ich habe ein Schränkcheu, altes
Erbstück, nach den Angaben einer Schreinersfrau mit
folgendem Verfahren vom gänzlichen Verderben gerettet:
Ich klopfte das Möbel vermittelst eines gut umbundenen
Hämmerchens nach allen Seiten einigemal nacheinander
aus, machte dann aus Benzin und Kreidemehl, dem ich

etwas zum Holz akurat passende Farbe beigab, ein

Teiglein, das ich in die Wurmlöcher einfüllte. Der
Wurm zeigte sich nicht wieder. Nach der Behandlung
hüllte ich das Schränkcheu in ein Tuch, damit der

Benzingeruch sich nicht so rasch verflüchtige. Das
Schränkcheu wurde dann poliert. Leserin in R.

Auf Krage 11369: Ich ließ einige Möbelstücke
durch einen Handwerker, der auf Störarbeit ins Haus
kam, aufrüsten. Er verwendete zu den vom Wurm
befallenen alten Stücken Copallack, dem ein Vierteil
Benzin beigegeben war. Die Zerstörung hat nachher
keine Fortschritte mehr gemacht, also konnte ich
annehmen, daß die schädlichen Lebewesen getötet wurden.

Leserin in L.

Ein Haussrauenstreik.
Eine originelle und in Frankreich neue

Streikbewegung greift im Norden immer mehr um sich. Es
ist der Streik der Hausfrauen gegen die Verteuerung
von Milch, Butter und Eiern auf den städtischen Märkten.

In mehreren Städten ist es den vereinigten
Hausfrauen gelungen, ohne jede Gewalt und nur durch
strenge Disziplin jeden Kauf zu verhindern, sodaß die
Verkäufer entweder mit ihrer Ware zurückkehren oder

ihre Preise ermäßigen mußten. In Valenciennes
begaben sich zwei- lns dreihundert Frauen aus den Markt
und riefen: «Butter zu dreißig Sous!", bedrohten
die Butterweiber mit der Zerstörung ihrer Waren und
brachten sie trotz dem Eingreifen der Polizei dazu,
die Butter zum verlangten Preise abzugeben. Nach
diesem Erfolg schickten die Hausfrauen eine Delegation
zum Maire, damit dieser von seinem Rechte Gebrauch
mache, das Brot zu taxieren. Das Kilogramm soll
nur noch 30 Centimes kosten. Der Maire war ab¬

wesend, aber eine Petition wurde angenommen und
die Hausfrauen gaben sich das Wort, am nächsten
Samstag auch für'das Fleisch und das Gemüse billigere
Preise zu erzwingen.

Eil! WWtt WlikilM'M.
Die Bewohner der Philippinen haben seltsame

Gebräuche, besonders was das Heiraten betrifft. Wenn
zwei junge Leute heiraten wollen,' machen sich die Eltern
und Freunde des Paares aus die Suche nach zwei jungen
Palmen von schönem Wuchs, glatter Rinde, gleicher
Stärke, die am nächsten beieinanderstehen. Haben sie

die beiden Bäume gesunden, so benachrichtigen sie die
Verlobten. Diese begeben sich an ihrem Hochzeitstag
samt ihren Gästen zu den Palmenbäumen. Sowohl
der Bräutigam als auch die Braut besteigen jeder eine

Palme. An der Spitze angelangt, sucht der junge Mann
die Zweige des anderen Baumes zu sich heranzuziehen.
Diese gymnastische Uebung wird solange sortgesetzt,
bis sich' die Stirnen des Brautpaares berühren. Auch
die Braut bemüht sich, den zärtlichen Kontakt
herzustellen. Der würdigste Gast der Hochzeitsgesellschaft
erklärt die Ehe feierlich für geschlossen. Diese
Zeremonie soll beweisen, daß die Neuvermählten nun alle
Hindernisse überwunden haben, umeinander anzugehören.

âsr Lebvvemer. brausn - Leitung
davüMlui! ^vSi'âsn gratis u. tranbo Zugesandt.

/ds der (Zrossvater die
(Zrossmutter nakm

sànkte su ibr sebon einen ffüpf Inebig's ffleiseb-Lxti'àt,

à Lvmbo! einer Zuten Ixüebe — à' .sungo Lbeniunu von

beute inuebtü ebenso. Honte vffe vor fast 50 àbi'sn.ist
lûebig's ffleiseb-Lxti'àt às unübertroffene Ivüebenbiifsinitteb

vreisbsten
kostenlos.

beràjer Ketsllmren-Mrik
tAsi'iìâoi'k iMsàsr-0ssìsrrsià)

KluiûMà
fib khiAellZ-HIdei-

Klilillmà
fiie Kein-IûàlSe8teà unii laselgeräte

nus /ìlpsevs-SîIkei', «oà nus unversiibertein AIpSOOS-IVIsîsll
W2?i kein-^lukel-Kocligescliirre "
XieäerluAs für die Zàvà: 8obwei?et'bof-9uai 1, „^nglisober

„tsttbaltig" Ich. 3.50
„tetttrei« „ 3.50

(bioptwasebpulver) „ —. 25
In aNsn sinsodläßäxvn UosvUättsn
erd'âltliod, vm niodt, vmäs msn

gicw an às f2071

IV!. kssel.

à Uà i>i k»!
2186^ Verlangen Lis bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge zxràis vrospsbt od. direkt
unser neues, unsobâdliobss, àtliob
emptoblenes, sebr ertolgreiebes Glittst
à 4 Ich. Garantiert grösste Diskretion.
St. Ittns t-sdanstonium,
Ißeurnünstsr». vostt. 13104.

Si-bvs.l1ilic)bi.

kklîliik uiill Màlli
Zîstkreiners Alaìzksjjee

wird Ibnsn dureb sein keines, würdiges Aroma

als tägliebes Vetränb Zusagen, wie kein anckeres.

vie viebbaber von s223Z

bringen unsern vrodubten andauernd ein stei-
genckes Interesse entgegen.

vie vabrib bemübt sieb aucb, clurcb Ver-
wendung nur feinster vokstoffe unck durcb
neueste vinricbtungen das veste ?u liefern,
was die Liscuitstabribation beute überbaupt ^u
bieten vermag.

Ztets >ieutieiten!

I)i«

îà à Ä „à Hàî"
ist garantiert frei von allen der Leite sebäd-
lieben Lubstarmen unck entbält «las Naximum
an nàlicben Ltoüen. vie extra reine Leite
„«lie lilîìàv" verlängert die vanerbattig-
bsit der 4Väsobe und erspart 20 bis 30 °/o
ant dem Vewiebt der verwendeten Leite. —

Nan bäte sieb vor àebabmungsn, deren
Narben Aebnbebbsit mit dem Xat^snbopt
babsn. Depot bei (ld 1745 s2353

lean bsterivaîder, im Lleiebeli 8t. kallen.
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Für Hotels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbestecke ans Bein-Aluminium

1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen.

Vorzüge :

6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Säuren,
selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure.

7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt
700").

8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

Ein Versach wird Sie von der Preiswürdigkeit überzengen..
KîP Pill S fVnllPeOHrîftttfl enthaltend. : 2 Tischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mittelgross, und Ii Ess-

W Bl KtllljBtl UlB CtllB J & UMBàBllUUilljp löffei, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) gegen Fr. 5.— Nachnahme,
nebst illustriertem Katalog gratis. Bei Bestellung von 6 Stück derselben Sorte tritt bereits schon der Dutzendpreis in Kraft mit 15 %
Ermässigung. — Für Monogramme kleiner Zuschlag. Prompte Ablieferang. — Adressieren Sie gefl. an [2526

Vertretung der Aluminiumwaren-Fabrik Poetters & Schäfer G. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St, Gallen.

Klagen-
Seidende

finden in Singer's Spezialitäten
unübertroffenes Nährmittel.

Singer's hygienischer Zwieback,

durch und durch gebäht,
leicht verdaulich und sehr nahrhaft,

Singer's Magenstengel,
Salzbretzeli, Salzstengel, Aleu-
ronat-Biscuits, Singer's feinste
Milcheiernundeln, nach
Hausfrauenart hergestellt, nur eine
Minute Kochzeit, werden ärztlich

empfohlen und verordnet.
Wo keine Ablage, direkter

Versand ab Fabrik. [2529
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Unentbehrlich
Familien für Reisende

und Touristen ist [2216

Q-olliezP
sraunmi
(Marke: ,,2 Palmen")

Beseitigt rasch alle
Magenbeschwerden, Leibschmerzen,
Ohnmächten und bildet zugleich ein
erfrischend., antisept. Mundwasser.

In allen Apotheken zu haben in
Flacons à 1 und 2 Fr.

BesterMetallputz der Welt
Ueberau zu haben. [2362

Vertretung u. Lager für die Schweiz: Willy Reichelt, Zürich.

einer wirkungsvollen Hautpflege
2472; verwenden Sie am vorteilhaftesten

Hatismann's Crème Jolanda
Ihr regelmässiger Gebrauch

verschöllt
verjüngt die
konserviert Haut

Grosse Tube à JPr. 1. SO.

Örania-Apthek Züfiwi'ii SfC&U"ApOJtüfüi III ocdlfjif.

Sanitätsgeschäft Hausmann
{j^^Basel. Davos. St. Gallen. Genf. Zürich.

Ghem. Waschanstalt und Kleidelfärberei
Terlinden & Co.; vorm. H. Hintermeister

Kiisnaelit-Zürich
2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreinigungs-Verfahren.
Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter Aufträge.

B0scheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Geröstetes

Weizenmehl
2326] von Wildegg

Marke „Pfahlbauer"
ist unerreicht
Qualität :: »

in

Steinfels-Seife ist unübertrefflich;
die Waschresultate damit sind denn
auch konkurrenzlos. 2

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [2507
Waltor Gypx, Fabrikant in Bieienbacli.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wirdauf Wunsch zur Ansicht gesandt

Diskreter Versand von
Otto Stähelin-Frölich

2226] Wäschegeschäft
Burglen (Kant. Thurgau).

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
r laschen Fr. Ü. 60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkaufer Vorzugsp reise.

Schweizer Brauen-Leitung — Vlätter für cien kâuslicken Kreis

Nlßls uiil! pöWigU« Rk LMjöiitk! IG àààZW!
Vorteilkiafts Lszugsquelle

kiüv

einsà dis làte Lsàteeke suz Aein-Aluminium

1. Nauei-nà svkönss ^usseken.
2. Kai-antient langjätirige Haltbarkeit.
3. ^ngenebme, grösste I_eiekt!gke!t.
4. tl^gienisob unerreivbt.
5. Krünspan, Host ete. ausgesoblossen.

V o DEDIAS I

6. tjnemxààlieb gegen alle natürlieben 8äuren,
selbst gegen 8enk, Lssig, 8alpetsrsäurs.

7. 8obmel?en ausgesoblossen (8obme!?punkt
70V").

8 Kein Verbeulen.

9. keiobtes Deinigen.
10. kester ersatr tun 8ilber.
11. ilolien ^Itlvert.
12. Mlligsr ?reis.

Vvr^aet» wir«! Sis vor» «Ivr eisv, ôr«îê^I<vit öt»vZ nen«»ei,.
pîriN entkaltenà. : 2 à'isoiimssssr, o^ross unà mittel^ross, 2 Dabeln, A-ross unà mittelAross, unà 3 Dss-

r î?»v vîttv D à vUvàLuàîUtlA lötkel, Aross. mittsl^ross unà Klein (ailes mit àsrselbsn (xrilk^arnitur) ASA6N Dr. 5.— l^aoknalnne,nebst illustriertem LlataloA gratis. Lei Lestellun^ von 6 8tüok àerselben 8orle tritt dsreits solion àsr DutTSnàpreis in Xrakt mit 15 Dr-
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§ausiüirttj([t)afüitij£ ©ratiabBilaßje ter gdjtEljer

(Srfdjetnt am erftcn Sonntag jeben SWonotS.

St. ©allen. 9ir. 9. September 1911.

<p|ïl"
®iefe Stufforbermtg fann ntc^t oft unb nicpt briitgenb genug wieber*

polt werben, gür Sinber ift Dbft bie befte Sfaprung, aber aucp bem

Gcrwacpfenen bietet eg Stnregung jur SSerbauung unb anbere gefunb*
peittitpe Sorgüge jur ©enüge. iym föodjfommer unb im iperbft ift
attentpatben ber Sifdp mit frifcpem Dbft reiflich befegt, unb bietfacp

brängt fid) bie grage auf, ob. bag Dbft nur ein ©enuffmittet ift ober
ob eS imftanbe ift, einen Wertbollen Sefianbteit ber ©rnöprung an§5U=

macpen. ®er ©efcpmacf beg Dbfteg beritpt pauptfücpticg in fßftanjen*
fäuren (Stpfetfaure, gitronenfäure, SBeinfieinföure) unb berfcptebenen
ftücptigen (ät^erifdjert) Deten. ®er Stüprwert rüprt bornepmticp bom
gutter tier. ®ie Satje bienen bem Stufbau ber föüneratfatje beg Sïbr=

perg, Wie fie befonberg im Stut nnb für .ben S£nocpenbau notmenbig
finb. ^m allgemeinen ift bag Dbft in ropem guftanbe fcpmacfpafter
unb erfrifcpenber atg in getontem. ®enn burcp bie ipige ift ein Seit
ber flüchtigen Seftanbteite, bie gerabe ben SBoptgefcpmact angmacpen,
bertoren gegangen.

®a aber gteicpjeitig bie ißftanjenfaferu bnrcp bag ®ocpen jerfprengt
roorben finb unb borner untögticpe, gallertartige Stoffe, fogenannte
fßeftinftoffe, tögticp geworben finb, pat bag Dbft burcp bag fïocgen an
S3erbauticp!eit jugenommen, Wag bei ber ©rnäprung bon Sinbern unb
magenempfinbticpen ißerfonen bon großer Sebeutmtg ift. Sowopt ropeg
atg aud) gefocpteg Dbft wirft anregenb auf bie ®armtätig!eit unb
täfjt oft ärjttidpe Stbfüprmitiet fepr jnm SSorteit beg tränten ent=

beprticp erfcpeinen. Ünberbauticp finb bie Senaten unb Serne ber SBeim
trauben unb werben baper gweefmafftg nicht mitberfeptuett. Um p
jeber gapregjeit Dbft p paben, fonferbiert man eg burcp Sroctnen
(Stepfei, Sirnen, fßftaumen) ober burdp ©infoepen. Seim ©tnlodpen
genügt gutter atg ^onferbierunggmittet, wenn bag Dbft big pnt ©e*
brautp tuftbicht berfeptoffen bleibt, fonft taffen fiep epemifepe £>ütfgmittet,

DllllsmWAMe GMàilllge der Schwetzer FraMi-Kitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 9. September 1911.

,M«t Hest i"
Diese Aufforderung kann nicht oft und nicht dringend genug wiederholt

werden. Für Kinder ist Obst die beste Nahrung, aber auch dem

Erwachsenen bietet es Anregung zur Verdauung und andere
gesundheitliche Vorzüge zur Genüge. Im Hochsommer und im Herbst ist

allenthalben der Tisch mit frischem Obst reichlich besetzt, und vielfach
drängt sich die Frage auf, ob das Obst nur ein Genußmittel ist oder
ob es imstande ist, einen wertvollen Bestandteil der Ernährung
auszumachen. Der Geschmack des Obstes beruht hauptsächlich in Pflanzen-
säuren (Apfelsäure, Zitronensäure, Weinsteinsäure) und verschiedenen
flüchtigen (ätherischen) Oelen. Der Nährwert rührt vornehmlich vom
Zucker her. Die Salze dienen dem Aufbau der Mineralsalze des
Körpers, wie sie besonders im Blut und für den Knochenbau notwendig
sind. Im allgemeinen ist das Obst in rohem Zustande schmackhafter
und erfrischender als in gekochtem. Denn durch die Hitze ist ein Teil
der flüchtigen Bestandteile, die gerade den Wohlgeschmack ausmachen,
verloren gegangen.

Da aber gleichzeitig die Pflanzenfasern dnrch das Kochen zersprengt
worden sind und vorher unlösliche, gallertartige Stoffe, sogenannte
Pektinstoffe, löslich geworden sind, hat das Obst durch das Kochen an
Verdaulichkeit zugenommen, was bei der Ernährung von Kindern und
magenempfindlichen Personen von großer Bedeutung ist. Sowohl rohes
als auch gekochtes Obst wirkt anregend auf die Darmtätigkeit und
läßt oft ärztliche Abführmittel sehr zum Vorteil des Kranken
entbehrlich erscheinen. Unverdaulich sind die Schalen und Kerne der
Weintrauben und werden daher zweckmäßig nicht mitverschluckt. Um zu
jeder Jahreszeit Obst zu haben, konserviert man es durch Trocknen
(Aepfel, Birnen, Pflaumen) oder durch Einkochen. Beim Einkochen
genügt Zucker als Konservierungsmittel, wenn das Obst bis zum
Gebrauch luftdicht verschlossen bleibt, sonst lassen sich chemische Hülfsmittel,
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tote ©aticitfäure bertoenben; bod) muff ein llebermaff öermiebett toerbett.

2tud) grud)tfäfte taffen fidj burd) Kodfen bor atfofjolifctjer ©ärung
betoatfren.

1. grütjftücf: tägtidj ipaferfubbe (auênalfraêtoeife Sacao).
2. grülfftücl: Dbft unb Srot.
4 UI)r; Dbft unb Sörot ober 5Mtd) unb SSrot.

SRitiag SIbenb

SDiontag i Katao, Sutter, Konfitür. 3Md)grie§.
®tenfiag ©rbfenfubbe, ©ter, ©atat. Srot, Safe, 9J£tId).

XRitttood) ©erftenfubbe, Rubeln, Kombott. tDtitdjreië.
®onnerëtag Kirfdjenfubbe, Kartoffeln, ©binai. äJtitd), Konfitür.
greiiag Sotjnenfubbe, ©djoten, ©atat, Dbft. ©rieêbubbing.
©amftag SJtelftfubbe, Kotftraben, Kombott. SJtitdjfubbe.

©onntag gotjanntébeerfubbe, Kartoffel, ©alat. Käfe, SUittd), Srot.
5D£ontag ©rieêfubbe, Sonnen, fRtjabarber. 5D£ildj, Konfitür, Srot.
®ienftag ©tadjetbeerfubbe, Sftubeln, Kofytraben, SUÎtïdjreiê.

©rbbeerîoœbott.
Sôîitttoodj ©erftenfubbe, Kartoffel, ©aïat. 9Kitd),Srot, Konfitür.
®onnerftrg ipeiöetbeerfubbe, Xftaïtaroni, Kombott. Käfe, SKitrî), Srot.
greiiag Sîubetfubbe, ©atat, ©djoten, Kombott. SRitct), Konfitür.
©amftag Kartoffeifubbe,Ko£)t, Sonnen, Reibet» TOId), Konfitür, Srot.

beerïombott.

©onntag ©rbfenfubbe, ©binât, ©etbeXbeer« SRitd), Käfe.
ïombott.

fDîontag Kirfc^enfubbe, 3îet§, Soljnen. SRitd)fubbe.
®ienftag Soïjnenfubbe, ©ier, Kot)t, Kartoffel SRitdf, Konfitür.
SJÎitttood) Kraut 3îubeln, ©alaf, Kombott. ©rieêbubbing.
®onnerftag ©rieêfubbe, Sîiibti, ©tjefen, ©atat. 9Jîitd), Konfitür.
greitag 5Mtd)fubbe,KoE)traben, Stbfeïtombott. SDZitctf, Konfitür.
©amftag ©emifdjte ©ubbe, 3tübti, Kartoffel SDÎiïd), Dluarf.

©onntag Sîibetifubbè, Sonnen, Sratfartoffet, 9Md), Konfitür.
rolfeê Dbft.

SDfontag ©rbfenfubbe, ©tjefen, Kartoffelftoc!. @rie§bnbbing.
®ienltag Sotjnenfubbe, Kabiêfaïat, Sîubetn, SKitd).

Slbfettombott.
33?itttood) ©erftenfubbe, Kraut, Kombott. 9Md)fubbe.
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wie Salicilsäure verwenden; doch muß ein Uebermaß vermieden werden.
Auch Fruchtsäfte lassen sich durch Kochen vor alkoholischer Gärung
bewahren.

SxeifeZetter einer vegetarischen Kerienkolonie.

1. Frühstück: täglich Hafersuppe (ausnahmsweise Cacao).
2. Frühstück: Obst und Brot.
4 Uhr: Obst und Brot oder Milch und Brot.

Mittag Abend

Montag i Kakao, Butter, Konfitür. Milchgries.
Dienstag Erbsensuppe, Eier, Salat. Brot, Käse, Milch.
Mittwoch Gerstensuppe, Nudeln, Kompott. Milchreis.
Donnerstag Kirschensuppe, Kartoffeln, Spinat. Milch, Konfitür.
Freitag Bohnensuppe, Schoten, Salat, Obst. Griespudding.
Samstag Mehlsuppe, Kohlraben, Kompott. Milchsuppe.

Sonntag Johannisbeersuppe, Kartoffel, Salat. Käse, Milch, Brot.
Montag Griessuppe, Bohnen, Rhabarber. Milch, Konfitür, Brot.
Dienstag Stachelbeersuppe, Nudeln, Kohlraben, Milchreis.

Erdbeerkompott.
Mittwoch Gerstensuppe, Kartoffel, Salat. Milch, Brot, Konfitür.
Donnerstag Heidelbeersuppe, Makkaroni, Kompott. Käse, Milch, Brot.
Freitag Nudelsuppe, Salat, Schoten,Kompott. Milch, Konfitür.
Samstag Kartoffelsuppe, Kohl, Bohnen, Heidel- Milch, Konfitür, Brot,

beerkompott.

Sonntag Erbsensuppe, Spinat, Heidelbeer- Milch, Käse,

kompott.
Montag Kirschensuppe, Reis, Bohnen. Milchsuppe.
Dienstag Bohnensuppe, Eier, Kohl, Kartoffel. Milch, Konfitür.
Mittwoch Kraut Nudeln, Salat, Kompott. Griespudding.
Donnerstag Griessuppe, Rübli, Chefen, Salat. Milch, Konfitür.
Freitag Milchsuppe, Kohlraben, Apfelkompott. Milch, Konfitür.
Samstag Gemischte Suppe, Rübli, Kartoffel. Milch, Quark.

Sonntag Ribelisuppe, Bohnen, Bratkartoffel, Milch, Konfitür.
rohes Obst.

Montag Erbsensuppe, Chefen, Kartoffelstock. Griespudding.
Dienstag Bohnensuppe, Kabissalat, Nudeln, Milch.

Apfelkompott.
Mittwoch Gerstensuppe, Kraut, Kompott. Milchsuppe.
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®onnerfiag ©emüfefupfie, Kartoffel, @aïat. XRild), 33rot.

greitag Sfteiêfuppe, Sîofjtraben, fftübli, ©tiefen. SCRitct), Konfitür.
©amftag S^Ifu^e, SSoIjnen, Kompott. SKildireiS.

Sonntag Orieêfuff»e, Rubeln, Kompott, ©alat. SJÎild), Käfe, 33rot.

SDIontag Kartoffelfaïat, ©otjnen, ©a(at, Komp. ÜMcpfuppe.
®ienftag ©erftenfuppe, SBirj, Kompott. 3JtiId}rei§.
Sftittood) S3of)nenfuppe, Rubeln ©alat. SOÏitct), Käfe.

®onnerftag ©emüfefuppe, Sonnen, Kartoffel, Kaïao.
©atat.

3u einem jeben ©ertöte rnirb 33roi gegeffen unb jroar IräftigeS
©djïoarj* ober ©ralfambrob, bat» iüäjtig getaut merben muff. Sind)
toerben bie ©ericfyte nidjt nebeneinanber, fonbern nacfyeinanber gegeffen.

®er ©alat mirb mit ffiironenfaft angemaßt.

*8*

©vpro&t ttitb gut befuuöen.

Strotfuppe. $u et®a 500 ©ramm ©djtoarjbrot gibt man eine

SJIofyrrübe, eine fjatbe Knolle ©ellerie, eine ffSeierfilienmurjel, eine

.ßmiebel, atteS dein gefdjnitten. $n 2 ßiter SBaffer bringt man bieg

jum Kocfjen, treibt bie SJiaffe burd} ein Sieb, faljt bie ©uppe, gibt
einen ©fjlöffel SSntter unb noc^ etroaS getjactte fßeterfilie baran nnb

läfft fie aufïodjen. 3"ïe^t jieljt man bie ©uppe mit jroei ©igelb ab.

*

ßeberfuppe. fpierp neunte man eine Kalbsleber unb todje
biefe in fiebenbem SBaffer eine Ifalbe ©tunbe ab. Sfun nimmt man fie
IjerauS, legt fie jum fdjnetlen Slbfüljlen in falteS SBaffer unb reibt
fie bann auf einem ffteibeifen ; hierauf nimmt man jmei Kannen £oct)enbe

gleifdjbrüfye, tut eine berbe fßortion gefdjnittene fßeterfilie Ijinju, nacfj
SSelieben ein menig XRajoran unb läfft bieg jufammen auflösen. SRan

richtet nun bie ©uppe über geröftete ©ernrnel» ober Srotfc^nitten unb
etmaS fßfeffer an.

*

Sîagont fin. 250 ©ramm fftinbfteifd), 3 jungen, 500 ©ramm
KalbSmitci), 250 ©ramm Kalbfleifct), 250 ©ramm frifdjer ©pec! (b. Ij.
nietet geräuchert, nur fefteS ©faecEfteifd}) ïoept man gar, boep niept mürbe,
bamit e§ fiep erlaltet in fe^r Heine SBürfel fepneiben läfft. ®ann neunte
man bie 9tinbfleif(pbrüpe, laffe in biefer tieine ißertjmiebeln unb Spant*
pignonS mit einem guten ©tücf SSntter ettoaS ïoepen, fepüttet bann
aïïeS in Sürfel gefepnittene ffteiep hinein, tue gepaefte ©arbeiten etfflag
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Donnerstag Gemüsesuppe, Kartoffel, Salat. Milch, Brot.
Freitag Reissuppe, Kohlraben, Rübli, Chefen. Milch, Konfitür.
Samstag Mehlsuppe, Bohnen, Kompott. Milchreis.

Sonntag Griessuppe, Nudeln, Kompott, Salat. Milch, Käse, Brot.
Montag Kartoffelsalat, Bohnen, Salat, Komp. Milchsuppe.
Dienstag Gerstensuppe, Wirz, Kompott. Milchreis.
Mittwoch Bohnensuppe, Nudeln Salat. Milch, Käse.

Donnerstag Gemüsesuppe, Bohnen, Kartoffel, Kakao.

Salat.
Zu einem jeden Gerichte wird Brot gegessen und zwar kräftiges

Schwarz- oder Grahambrod, das tüchtig gekaut werden muß. Auch
werden die Gerichte nicht nebeneinander, sondern nacheinander gegessen.

Der Salat wird mit Zitronensaft angemacht.

Erprobt und gut befunden.

Brotsuppe. Zu etwa 500 Gramm Schwarzbrot gibt man eine

Mohrrübe, eine halbe Knolle Sellerie, eine Petersilienwurzel, eine

Zwiebel, alles klein geschnitten. In 2 Liter Wasser bringt man dies

zum Kochen, treibt die Masse durch ein Sieb, salzt die Suppe, gibt
einen Eßlöffel Butter und noch etwas gehackte Petersilie daran und

läßt sie aufkochen. Zuletzt zieht man die Suppe mit zwei Eigelb ab.
-i-

Lebersuppe. Hierzu nehme man eine Kalbsleber und koche

diese in siedendem Wasser eine halbe Stunde ab. Nun nimmt man sie

heraus, legt sie zum schnellen Abkühlen in kaltes Wasser und reibt
sie dann auf einem Reibeisen ; hierauf nimmt man zwei Kannen kochende

Fleischbrühe, tut eine derbe Portion geschnittene Petersilie hinzu, nach
Belieben ein wenig Majoran und läßt dies zusammen aufkochen. Man
richtet nun die Suppe über geröstete Semmel- oder Brotschnitten und
etwas Pfeffer an.

»

Ragout sin. 250 Gramm Rindfleisch, 3 Zungen, 500 Gramm
Kalbsmilch, 250 Gramm Kalbfleisch, 250 Gramm frischer Speck (d. h.

nicht geräuchert, nur festes Speckfleiich) kocht man gar, doch nicht mürbe,
damit es sich erkaltet in sehr kleine Würfel schneiden läßt. Dann nehme
man die Rindfleischbrühe, lasse in dieser kleine Perlzwiebeln und
Champignons mit einem guten Stück Butter etwas kochen, schüttet dann
alles in Würfel geschnittene Fleich hinein, tue gehackte Sardellen etwas
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©ugüenwürje uttb giironenfäure ^tngu, unb wenn eS giebon nidjt f>i!ant

genug wirb, !ann man ein wenig feljr guten ©ffigfgrit nehmen nnb

rü^rt bie ganje Stoffe gute^t mit ©igelb, mit etwaS SSeijenmel)! ber=

rülfrt; ab unb ftürgt eS au§; wenn eS erïaltet ift, füllt man eS in
Stufdjeln, firent fßarmefanfäfe unb Samern barauf unb bäcft eS im
Dfen gelbbraun. Sägt fid} burd) weitere gutaten bermegren unb ber=

feinern.
*

StoSïauer ©olianfa. UebrigeS gileifd) aller 2Irt (and) 2Snrfi=
unb ©pectrefte) wirb mit einer größeren ober jWei tieinen gw.iebeln
fein geljacHt ober burd) bie SKafctjine getaffen. gulegi nimmt man
1—2 ^pänbe bod gebörrteS Sörot, bte nid)i nur baS legte 21tom glcifd)
auS ber Stafd)ine fdjaffen, fonbern aud) baS Quantum ergebtici) ber=

ntegren. 3)aS ganje wirb gut mit ©alg, eimaS Sîeïfenpulber nnb

Sßfeffer, befonberS aber mit StuStainug gewürzt. ®ann wirb eS in
eine ftacfye ©tnaik ober feuerfefie fporjeEanform getan unb mit ätild)
fo begoffen, baff biefetbe barüber pfammengeljt. Dben wirb bann nod)
falt§ man Ijat, ein Söffet bicfer Staljm barauf berteilt, bag bie gtäd)e
roie mit Sutterflöddjen belegt auSfieljt. ®aS @erid)t mirb in ben Srai=
ober ©tubenofen geftettt unb ift fertig, fobatb eS oben fd)ön gelb unb
unten bon ber Stild) nid)iö megr p feljen ift. SDiefelbe Ijat ilfre ißftid)t
getan, inbem fie bie fßlatte faftig unb nafjrgaft gemacht gat. Ipat man
übriges ©auertraut, Staffaroni, SteiS ober Kartoffeln, fo lann bieS

atS SO^ittelfc^idjt, wobei gleifdjmaffe oben nnb unten, aud) berwenbet
werben.

*

©ftedbraten. Stan gerlägi Sutter unb ©pect in einer Pfanne
legt baS gleifd) (am beften §uft) hinein unb bratet eS fdjön getb;
bann fügt man ein Stübli bei unb tagt eS fo bämpfen, bis baS fftübti

gang jermalmt unb faft fcl)Warj ift. ®ann gibt man fobiel talteS

Sßaffer bei, bis eS baS ffleifd) berft unb fügt baS gewöf)ntid)e ©ewürj
bei. ©twa eine galbe ©tunbe bor ©ffenSjeit madjt man ein SEeiglein

bon tötest unb Sßein unb rülfrt eS bei; ebenfo legt man etwa 8—10
tteine gwiebetn bap unb !od)t eS fo noci) fertig.

*
@ngtifd) @tew. 9ted)t prteS fRinbfteifd) fdjneibet man in @d)ei=

ben, tagt eS in Sutter einige Stinuten auf beiben ©eiten anbraten
unb bann in etwas Souillon tangfam weid) fdjmoren. hierauf fügt
man ein ©laS fßortwein, einen Teelöffel boÉ SteiSmegl, einige geljacfte

©IjamfügnonS, gitronenfd)ale, ben ©aft einer galben gitrone, etwas
SiebigS gleifdjejtratt, fomie baS nötige ©alj ginp, lägt baS ©erid)t
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Suppenwürze und Zitronensäure hinzu, und wenn es hievon nicht Pikant

genug wird, kann man ein wenig sehr guten Essigsprit nehmen und

rührt die ganze Masse zuletzt mit Eigelb, mit etwas Weizenmehl
verrührt; ab und stürzt es aus; wenn es erkaltet ist, füllt man es in
Muscheln, streut Parmesankäse und Kapern darauf und bäckt es im
Ofen gelbbraun. Läßt sich durch weitere Zutaten vermehren und
verfeinern. >

»

Moskauer Solianka. klebriges Fleisch aller Art (auch Wurst-
und Speckreste) wird mit einer größeren oder zwei kleinen Zwiebeln
fein gehackt oder durch die Maschine gelassen. Zuletzt nimmt man
1—2 Hände voll gedörrtes Brot, die nicht nur das letzte Atom Fleisch
aus der Maschine schaffen, sondern auch das Quantum erheblich
vermehren. Das ganze wird gut mit Salz, etwas Nelkenpulver und

Pfeffer, besonders aber mit Muskatnuß gewürzt. Dann wird es in
eine flache Email- oder feuerfeste Porzellanform getan und mit Milch
so begossen, daß dieselbe darüber zusammengeht. Oben wird dann noch

falls man hat, ein Löffel dicker Rahm darauf verteilt, daß die Fläche
wie mit Butterflöckchen belegt aussieht. Das Gericht wird in den Bratoder

Stubenofen gestellt und ist fertig, sobald es oben schön gelb und
unten von der Milch nichts mehr zu sehen ist. Dieselbe hat ihre Pflicht
getan, indem sie die Platte saftig und nahrhaft gemacht hat. Hat man
übriges Sauerkraut, Makkaroni, Reis oder Kartoffeln, so kann dies

als Mittelschicht, wobei Fleischmasse oben und unten, auch verwendet
werden.

»

Speckbraten. Man zerläßt Butter und Speck in einer Pfanne
legt das Fleisch (am besten Huft) hinein und bratet es schön gelb;
dann fügt man ein Rübli bei und läßt es so dämpfen, bis das Rllbli
ganz zermalmt und fast schwarz ist. Dann gibt man soviel kaltes

Wasser bei, bis es das Fleisch deckt und fügt das gewöhnliche Gewürz
bei. Etwa eine halbe Stunde vor Essenszeit macht man ein Teiglein
von Mehl und Wein und rührt es bei; ebenso legt man etwa 8—10
kleine Zwiebeln dazu und kocht es so noch fertig.

Englisch-Stew. Recht zartes Rindfleisch schneidet man in Scheiben,

läßt es in Butter einige Minuten auf beiden Seiten anbraten
und dann in etwas Bouillon langsam weich schmoren. Hierauf fügt
man ein Glas Portwein, einen Teelöffel voll Reismehl, einige gehackte

Champignons, Zitronenschale, den Saft einer halben Zitrone, etwas

Liebigs Fleischextrakt, sowie das nötige Salz hinzu, läßt das Gericht
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nod) eine Siertelfiunbe teife îod)en unb ferbiert eg mit Sartoffeln unb

©emüfen.
*

grifaffierieg tpirn. gür 6 fßerfonen werben 3 Salbg* ober

2 0ct)fent)irn geregnet. ®ie in warmem SBaffer gereinigten fpirn
werben in 1—l'/i ßiter fiebenbem @ub einige SKinuten über fdjwadjem
geuer geïodjt, Iferauggepgen nnb abgetropft, !yn einem ißfänndjen
werben 50—60 ©ramm frifdje 93utter jertaffen, 30 ©ramm SDtetjl

barin leid)! gebünftet, mit 1 ©djöftflöffel gleifcfjbrülje ju einer glatten
©auce angerührt, bie tpirn pincingegeben, ben ©aft einer Zitrone, ober

1—2 Söffet SBeineffig, etwag ©alä, Pfeffer unb SDÎuglatuujf, unb eine

Stîefferfbiije gteifdjejtraït jugefügt, bie Pfanne jugebedt unb ber 3m
palt in 10—15 SOfinuten über fdjwadjem geuer fertig geloctjt. 9tad}
bent Slnridjten wirb nod} etwag Sräuterbuiier barüber gerbröclelt unb

ber fßlattenranb mit gebadenen Srotcroutong garniert.

*

§ad)iê bon ©eflügel. Son übrig gebliebenem ©eflügel wirb
bag gleifd) bon Sein unb ipaut loggelöft unb bie SXbfäCCe mit etwag

gleifdjbrülje auggelodjt; bon ber Söriipe wirb mit jwei Sodjlöffeln boU

9J?et}t unb etwag Sutter eine ©auce gemacht unb mit jwei ©igelb,
3tal)m, ^lirortenfaft unb bem nötigen ©ewürj über ben fpadjig ge<

goffen. SDerfelbe wirb tjeifj ergaben angerichtet, mit wadjgweidjen
©tern unb Srotlruften garniert, oben etwag gug unb gelpdte ißeter*
filien barauf gegeben.

*
Stuf fif d} e einfache fßafte t e „ißirog". Sin SBafdp ober 5ßu^=

tagen ift ein SKittageffen ju empfehlen, beffen Sefianbteile wenig Slrbeit
madjen unb fdjon am Slbenb border predjt gemadjt Werben lönnen.
SJÎan pacte bie borljanbenen gleifd}» unb ©pectrefte mit gebörrtent Srot
Wie oben, würp nad} ©efdjmad, mit ©alg, fßfeffer unb ÜJtuglat unb
bämftfe bag ©ange mit reid)tid) gett, bent, wenn bie ÜJtaffe bratet,
nod} 1—2 Söffe! faurer Staljm gugefügt wirb. ®ann polt man beim
Söder 1 — 17* ißfunb SEeig, teilt iljn in jwei Hälften unb waljt bie=

felben aug. Stuf bie eine lommt bie gleifdjmaffe, bie anbere wirb
barüber gelegt, fo baff bag ©anje wie ein bebedter Sudjen augfiept,
tpat man etmag ©tgelb, fo wirb er barnit bepinfelt, fonft genügt aud)
Sutter ober, wenn er aul bem Ofen lommt, etwag iDtild). Stuf einem
9tebentelter jur ©uppe gegeffen, erfefü biefer ißirog an bem Sag bie

übrigen Speifen. Stan madjt am beften eine natjrtjafte ©uppe bon
©emüfereften bap. Sielleid) berfud)t audj^eine ober bie anbere tpaug=
frau bie Srautfuppe (©eptctji), bie in fftufflanb täglicp, fomotjt auf bie
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noch eine Viertelstunde leise kochen und serviert es mit Kartoffeln und

Gemüsen.
»

Frikassiertes Hirn. Für 6 Personen werden 3 Kalbs- oder

2 Ochsenhirn gerechnet. Die in warmem Wasser gereinigten Hirn
werden in 1—l'/s Liter siedendem Sud einige Minuten über schwachem

Feuer gekocht, herausgezogen und abgetropft. In einem Pfännchen
werden 59-60 Gramm frische Butter zerlassen, 39 Gramm Mehl
darin leicht gedünstet, mit 1 Schöpflöffel Fleischbrühe zu einer glatten
Sauce angerührt, die Hirn hineingegeben, den Saft einer Zitrone, oder

1—2 Löffel Weinessig, etwas Salz, Pfeffer und Muskatuuß, und eine

Messerspitze Fleischextrakt zugefügt, die Pfanne zugedeckt und der

Inhalt in 19—15 Minuten über schwachem Feuer fertig gekocht. Nach
dem Anrichten wird noch etwas Kräuterbutter darüber zerbröckelt und

der Plattenrand mit gebackenen Brotcroutons garniert.
-i-

Hachis von Geflügel. Von übrig gebliebenem Geflügel wird
das Fleisch von Bein und Haut losgelöst und die Abfälle mit etwas
Fleischbrühe ausgekocht; von der Brühe wird mit zwei Kochlöffeln voll
Mehl und etwas Butter eine Sauce gemacht und mit zwei Eigelb,
Rahm, Zitronensaft und dem nötigen Gewürz über den Hachis
gegossen. Derselbe wird heiß erhaben angerichtet, mit wachsweichen
Eiern und Brotkrusten garniert, oben etwas Jus und gehackte Petersilien

darauf gegeben.

»

Russische einfache Pastete „Pirog". An Wasch- oder
Putztagen ist ein Mittagessen zu empfehlen, dessen Bestandteile wenig Arbeit
machen und schon am Abend vorher zurecht gemacht werden können.
Man hacke die vorhandenen Fleisch- und Speckreste mit gedörrteni Brot
wie oben, würze nach Geschmack, mit Salz, Pfeffer und Muskat und
dämpfe das Ganze mit reichlich Fett, dem, wenn die Masse bratet,
noch 1—2 Löffel saurer Rahm zugefügt wird. Dann holt man beim
Bäcker 1—IV- Pfund Teig, teilt ihn in zwei Hälften und walzt
dieselben aus. Auf die eine kommt die Fleischmaffe, die andere wird
darüber gelegt, so daß das Ganze wie ein bedeckter Kuchen aussieht.
Hat man etwas Eigelb, so wird er damit bepinselt, sonst genügt auch
Butter oder, wenn er aus dem Ofen kommt, etwas Milch. Auf einem
Nebenteller zur Suppe gegessen, ersetzt dieser Pirog an dem Tag die

übrigen Speisen. Man macht am besten eine nahrhafte Suppe von
Gemüseresten dazu. Vielleich versucht auch^eine oder die andere Hausfrau

die Krautsuppe (Sehtchi), die in Rußland täglich, sowohl auf die
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ïaiferïid)e Safet, atS auf- ber niebrigen Sauernptfe ïommt. ©te mirb
aug frifdjem ober faurem Sabig mit gteifdjbrütje bereitet. ®od) ïann
fie pm ißirog aud) bon einem ïïteften ©auertraut gemadjt merben.
SSe-nn bag Sraut mit bem nötigen Sßaffer unb ©atj ïod)t, merben

$artoffetfd)ni|e bineingeroafd)en, unb einige Sttinuten bor bem SIm
richten mirb ein Seigtein aug faurem fRaffm unb SDÏe^t baran gerührt.
Sft nidtji biet 9îaijm borlfanben, fo ffitft man mit einer gmiebet
ft^meije nad).

*

Somatenfauce. 100 ©ramm ©djinîen ober magerer ©pect mirb
in ïteiue SSürfet gefdjnitten, mit einer großen 3ü>wbet, einer Sarotte
unb etwa! Sutter in einer SafferoEe gebünftet, bann merben 10 ©tue!
auggebrüdte Somaten nebft einem falben Sorbeerbtatt, ein big jwei
SRetten, ißfeffertörnern unb einem falben ©lag Sßeifjmein bap ge*
geben, täfjt eg tangfam bic£ einloten, ftrefjt eg buret)-ein fpaarfieb unb
tut eg in eine ®afferoEe mit einem ©tüddjen frifdjer Sutter unb jtoei
Söffet boE träftiger SatbfteifcbjuS ebentueE gteifd)e£traft nebft bem

nötigen ©atj unb erwärmt eg.
*

©ebämpfte ©etterie. ©ute fefte ©eEerietnoEen merben ge*

mafdjen, gefmfE, in bünne ©Reiben jerfdpitten, nod)tnatg auggemafdjen,
mit Sutter gewiegter grüner ißeterfitie, ©atj, ißfeffer mit SBaffer oben

bebedt, meid) gebünftet, mit einem Kaffeelöffel SRefjt geftaubt, mit eini=

gen Söffetn Slalfm gerourjt. 3" gebratenem ober gebadenem Steift
atg Seigabe paffenb.

*

Stpfetfpeife. ©in SeEer boll gefdpitjter Stefifet mirb in 60

©ramm Sutter meid) gebämftft, 5 ©igetb mit 60 ©ramm 3"^
etroag abgeriebener 3itronenfd)ate fdjaumig gerührt, bie Steffel, Wenn

fie erïaltet ftnb, bapgegeben, and) einige Söffet boE fanren Etalfm nnb

ptefct ber ©djnee bon 5 ©imeifj. SIEeg in einer Stuftaufform im
Öfen aufgesogen,

*
@r.f eSnubetn. Son jmei ©tern, 600 ©ramm feinem SJÎeljt unb

etmag tjeiffer Sftitd) mirb ein fefter ÜRubetteig gemalt, auggeroatït nnb
liegen getaffen. 125 ©ramm Schweinefett mirb in einer SafferoEe
Ijeifj gemadjt nnb barin 6 ©jjtöffet boE mittetfeiner ©rieg gebräunt,
bann mit etwa '/4 Siter ïattem SBaffer anggetaffen, gefallen unb fo

tange gefodjt, big bag StSaffer berbampft ift nnb ber ©rieg toder nnb
tjeE augfiel)! ÜRun merben aug bem Steig turje, nid)t p breite Stubetn
gefdjnitten,' in ©atjmaffer aufgefodjt unb p bem ©rieg in bie SafferoEe
getan nnb gut burd)einanber gerührt.
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kaiserliche Tafel, als auf der niedrigen Bauernhütte kommt. Sie wird
aus frischem oder saurem Kabis mit Fleischbrühe bereitet. Doch kann
sie zum Pirog auch von einem Resten Sauerkraut gemacht werden.
Wenn das Kraut mit dem nötigen Wasser und Salz kocht, werden

Kartoffelschnitze hineingewaschen, und einige Minuten vor dem

Anrichten wird ein Teiglein aus saurem Rahm und Mehl daran gerührt.
Ist nicht viel Rahm vorhanden, so hilft man mit einer Zwiebel-
schweize nach.

>l-

Tomateusauce. 100 Gramm Schinken oder magerer Speck wird
in kleine Würfel geschnitten, mit einer großen Zwiebel, einer Karotte
und etwas Butter in einer Kasserolle gedünstet, dann werden 10 Stück
ausgedrückte Tomaten nebst einem halben Lorbeerblatt, ein bis zwei
Nelken, Pfefferkörnern und einem halben Glas Weißwein dazu
gegeben, läßt es langsam dick einkochen, Preßt es durch ein Haarsieb und
tut es in eine Kasserolle mit einem Stückchen frischer Butter und zwei
Löffel voll kräftiger Kalbfleischjus eventuell Fleischextrakt nebst dem

nötigen Salz und erwärmt es.

Gedämpfte Sellerie. Gute feste Sellerieknollen werden
gewaschen, geputzt, in dünne Scheiben zerschnitten, nochmals ausgewaschen,
mit Butter gewiegter grüner Petersilie, Salz, Pfeffer mit Wasser oben

bedeckt, weich gedünstet, mit einem Kaffeelöffel Mehl gestaubt, mit einigen

Löffeln Rahm gewürzt. Zu gebratenem oder gebackenem Fleisch
als Beigabe passend.

Apfelspeise. Ein Teller voll geschnitzter Aepfel wird in 60

Gramm Butter weich gedämpft, 5 Eigelb mit 60 Gramm Zucker und
etwas abgeriebener Zitronenschale schaumig gerührt, die Aepfel, wenn
sie erkaltet sind, dazugegeben, auch einige Löffel voll sauren Rahm und
zuletzt der Schnee von 5 Eiweiß. Alles in einer Auflaufform im
Ofen aufgezogen,

»

Griesnudeln. Von zwei Eiern, 600 Gramm feinem Mehl und
etwas heißer Milch wird ein fester Nudelteig gemacht, ausgewalkt und
liegen gelassen. 125 Gramm Schweinefett wird in einer Kasserolle
heiß gemacht und darin 6 Eßlöffel voll mittelfeiner Gries gebräunt,
dann mit etwa V-o Liter kaltem Waffer ausgelassen, gesalzen und so

lange gekocht, bis das Wasser verdampft ist und der Gries locker und
hell aussieht. Nun werden aus dem Teig kurze, nicht zu breite Nudeln
geschnitten, in Salzwaffer aufgekocht und zu dem Gries in die Kasserolle

getan und gut durcheinander gerührt.
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Kürbig fur ben SBinter einmachen. Slur bie Heineren,

nid)t ganj auggemacbfenen Kürbiffe fcljätt man, nimmt bag Kernbaug
aug unb fdjneibet fie eima fingerlang nubetförmig, fatgt fie ein xtnb

brüctt fie in ®uriftgtäfer ober ®opfe, bie mit fßergamentpapier t>erbun=

ben merben. äRan täfjt fie fobann in einem mit SBaffer jur ipälfte
gefaßten Keffet, beffen Stoben mit ©trob bebectt ift, breibiertel ©tum
ben fachen (im SBafferbab) unb bertna^rt fie Hüft, ©infad) unb gut
Hebt man bie Kürbiffe auf, toenn man fie, bod) and; nur Heinere, um
auggemacbfene, mit bicfiicijer StebtatHöfung übergießt unb im Keßer
ober ©peifefd)rant fühl berma^rt.

*

gmetfcbgen einjumacben. ©efcpätte unb auggefteinte groeifcb*

gen tocpt man mit ber ipätfie fo bief ,8mier, etmag ganjern
unb etmag $itronenfd)ate ganj tangfam unter fleißigem Stühren, fo

lange, big fein ©aft mehr babon abläuft. Sttgbann fußt man fie in
©täfer ober ©teintöpfe, bebecft fie mit in Stranntmein getränttem fßa=

pier unb binbet bie Söpfe mit iftergamentpapier ju. (®ie 3a>etfcbgen
ïbnnen aucf) ungefd)ätt bertoenbet merben. ®. 9i)

*
St ep f et einjumad) en na d) ruf fif d) er Strt. fßeife, frifdj

abgenommene unb febterfreie Steifet merben ungefdjätt in einen grofjen
©teintopf getegt, bann tod)t man fo biet SBaffer, bafj eg bie Slepfet

gerabe bebecft, mit etmag ©atj, Stoggenmebt unb §onig auf, gieft bieg

nad) bem ©rtatten über bie Slepfet, binbet bag ©efäfj gut j$u unb fteflt
eg in ben Keßer. — ©in anbereg SSerfabren ift bag ©inmadjen ber Slepfet
mit ©ffig, mobei man bie Slepfet ungefcpätt in grofje ©täfer fegt, auf
ben Siter ©ffig 1 Kilo guder rennet unb benfetben p einem bieten

©irup einîod)t, augfübten täfjt unb über bie Slepfet giefit. Stud) fäuert
man in Stufjtanb bie Slepfet Häufig ein mie bie ©urten, inbem man
in einen Stottid) ober ein gafj eine ©ebiebt frifdjeg, turjgefcbnitteneg
©trob legt, barauf eine @d)iü)t ©auerfirfd)*, Sobannigbeer» ober Ster=

beri^enblätter, bann bie Stepfet, groifd)en bie immer mieber ©trob unb
Sttätter gelegt merben, bamit fie einanber nicht berühren, hierauf gieft
man auggetübtte, fcpmadje ©atjtate, mit etroag ©ffig bermifd)t, über
bie Stepfet, tegt p oberft eine ©djiebt ©trob, kecH kag 3aff mit einem
befebmerten ®ectet p, ftreiebt ftüffigeg iparj ringgberum, baff feine Suft
bap tommt, unb fteßt eg an einen Hüften ört.

* -
Stirnen in ©ffig. SJlan fd)ätt.unb halbiert bie Stirnen, mctdje

nidjt überreif fein bürfen, fdpeibet bag Kernbaug beraug unb focHt
fie im SBaffer unb 3uc!er (auf 1 Kg. Stirnen 500 ©ramm 3uc!er) gut
meid), bringt fie bann miitetg eineg ©cbaumtöffetg auf ein ipaarfieb
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Kürbis für den Winter einmachen. Nur die kleineren,

nicht ganz ausgewachsenen Kürbisse schält man, nimmt das Kernhaus
aus und schneidet sie etwa fingerlang nudelförmig, salzt sie ein und
drückt sie in Dunstgläser oder Töpfe, die mit Pergamentpapier verbunden

werden. Man läßt sie sodann in einem mit Wasser zur Hälfte
gefüllten Kessel, dessen Boden mit Stroh bedeckt ist, dreiviertel Stunden

kochen (im Wasserbad) und verwahrt sie kühl. Einfach und gut
hebt man die Kürbisse auf, wenn man sie, doch auch nur kleinere,
unausgewachsene, mit dicklicher Aetzkalklösung überzieht und im Keller
oder Speiseschrank kühl verwahrt.

Zwetschgen einzumachen. Geschälte und ausgesteinte Zwetschgen

kocht man mit der Hälfte so viel Zucker, etwas ganzem Zimmet
und etwas Zitronenschale ganz langsam unter fleißigem Rühren, so

lange, bis kein Saft mehr davon abläuft. Alsdann füllt man sie in
Gläser oder Steintöpfe, bedeckt sie mit in Branntwein getränktem
Papier und bindet die Töpfe mit Pergamentpapier zu. (Die Zwetschgen
können auch ungeschält verwendet werden. D. R.)

»

Aepfel einzumachen nach russischer Art. Reife, frisch

abgenommene und fehlerfreie Aepfel werden ungeschält in einen großen
Steintopf gelegt, dann kocht man so viel Wasser, daß es die Aepfel
gerade bedeckt, mit etwas Salz, Roggenmehl und Honig auf, gießt dies
nach dem Erkalten über die Aepfel, bindet das Gefäß gut zu und stellt
es in den Keller. — Ein anderes Verfahren ist das Einmachen der Aepfel
mit Essig, wobei man die Aepfel ungeschält in große Gläser legt, auf
den Liter Essig 1 Kilo Zucker rechnet und denselben zu einem dicken

Sirup einkocht, auskühlen läßt und über die Aepfel gießt. Auch säuert
man in Rußland die Aepfel häufig ein wie die Gurken, indem man
in einen Bottich oder ein Faß eine Schicht frisches, kurzgeschnittenes
Stroh legt, darauf eine Schicht Sauerkirsch-, Johannisbeer- oder
Berberitzenblätter, dann die Aepfel, zwischen die immer wieder Stroh und
Blätter gelegt werden, damit sie einander nicht berühren. Hierauf gießt
man ausgekühlte, schwache Salzlake, mit etwas Essig vermischt, über
die Aepfel, legt zu oberst eine Schicht Stroh, deckt das Faß mit einem
beschwerten Deckel zu, streicht flüssiges Harz ringsherum, daß keine Luft
dazu kommt, und stellt es an einen kühlen Ort.

*
Birnen in Essig. Man schält und halbiert die Birnen, wclche

nicht überreif sein dürfen, schneidet das Kernhaus heraus und kocht
sie im Wasser und Zucker (auf 1 Kg. Birnen 500 Gramm Zucker) gut
weich, bringt sie dann mittels eines Schaumlöffels auf ein Haarsieb
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unb îodjt in bem gurüdigebtiebenen SBaffer aHe übrigen gum ©inmadjen
beftimmten Sirnen. $ft bieg gefdjeffen, fo fod)t man ben ©aft mit
fo biet gutem 2Beineffig, alb gur Sebcctung ber Sirnen notmenbig ift,
bict(id) ein, fügt etmag gimmt, ^it^oneitfdjaïe unb einige ÜRetfen bei,

läßt aïïeS auffodjen unb giefet eg über bie in ©inmadjgtäfer gefdjidj=
teten Sirnen, um fie bann tuftbidjt gu berfd)tiefsen.

*
fReigeig. @d)öner SaroïinareiS mirb auggequollen, abgegoffen, mit

füfjern fRafjm unb guder gar, aber nidjt gang toeidq gefodqt. Auf 500
©ramm fReiS V/t Siter SRalfm. SBann gefyn ©igetb barunter gerührt,
gutefü ber @d)nee. SDieS mirb in fteine tjübfcfye görmdjen ober bieget»
d)en geftridjen, auf ©ig feljr ïaït geftellt, geftürgt unb mit eingemad)*
ten Hagebutten beïrângt gur Safet gegeben.

*
gmetfcf)genfücl)Ii. H^iS11 werben red)t reife groffe gmetfdjgen

genommen. SRan madjt beim ©tiel einen fteinen ©infdjnitt, brüdt bie

Serne Ijeraug, nad) 93etieben fann man aud) bie Hau' abgießen, gibt
bie groetfd)gen in eine ©d)üffet, unb firent etmag feinen guder barüber
unb läfjt fie fielen. $ngmifd)en rüfyrt man V2 Sîito 3ReI)I mit einem

falben Siter laumarmem Sier ober meinem SSein mit gtoei ©fjtöffetn
feinem ötibenöt ober gertaffener Sutter gu einem glatten Seig an,
melier mit bem feftgefdjïagenen ©djnee bon brei ©imeiff bermifdjt
mirb. ®er SEeig mufefo biet fein, bafs er fidj ftarf mefferrüctenbict an
bie gum AuSbaden beftimmten grüd)te anlegt, iyn biefem Seig Wer=

ben bie gmetfd)gen getaud)t unb in Ijeifjem gett fdjmimntenb gu rot=
gelber garbe gebacten, einige Slugenblicfe auf Söfd)f>af»er gelegt unb
in guder unb gimrnt geroenbet.

*
ige be Haubfrau tfatte fidj eine Stedjbüdjfe mit gebörrtem Srot.

Sann fie fid) bagfetbe nidtjt auS Ueberbïeibfetn berfd)affen, fo fcfjneibe
fie getroft bom Saib unb lege bie ©tüde, unter benen eine gute ÜRenge
tteiner SSürfetdjen, in ben Dfen. ©g ift bieg fein SujuS, benn mie

mir feljen Werben, ift bag gebörrte Srot nid)t nur gu fReftengeridjten
gu bermenben, fonbern bient aud) gum Sertängern frifdqer gteifdjfbeifen.
Aud) etroaS faurer tRalfm fei immer borljanben. SRan gewinnt i^n,
inbem man fid) mit ber SRitd) fo rid)te, baff fie einen Sag unb eine

ÜRadjt fielen fann. !yn mandjen gamitien mirb bag Abgenommene gu
Sutter berarbeitet, aber man tut beffer, fid) biefe 3Rü§e gu erfparen,
benn fdjmadtiafte Safetbütter befommt man bei längerem ©ammetn
bod) nidjt, unb für SüdjengWecfe genügt ftatt Sutter ber biete iRatjm
in nieten gälten. 2Ran muff it)n nur in ber Söärme Ratten, big er

geftodt ift unb bann immer umrühren, menn füfjer bagu fommt, fonft
mirb er gern bitter.

Kebaltiott unï> SSexfog: Sittu ®ït(e $ one g g eï ta @t. Sailen.
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und kocht in dem zurückgebliebenen Wasser alle übrigen zum Einmachen
bestimmten Birnen. Ist dies geschehen, so kocht man den Saft mit
so viel gutem Weinessig, als zur Bedeckung der Birnen notwendig ist,
dicklich ein, fügt etwas Zimmt, Zitronenschale und einige Nelken bei,

läßt alles aufkochen und gießt es über die in Einmachgläser geschichteten

Birnen, um sie dann luftdicht zu verschließen.

Reis eis. Schöner Karolinareis wird ausgequollen, abgegossen, mit
süßem Rahm und Zucker gar, aber nicht ganz weich gekocht. Auf 500
Gramm Reis Liter Rahm. Dann zehn Eigelb darunter gerührt,
zuletzt der Schnee. Dies wird in kleine hübsche Förmchen oder Tiegelchen

gestrichen, auf Eis sehr kalt gestellt, gestürzt und mit eingemachten

Hagebutten bekränzt zur Tafel gegeben.
-5

Zwetsch genküchli. Hiezu werden recht reife große Zwetschgen

genommen. Man macht beim Stiel einen kleinen Einschnitt, drückt die

Kerne heraus, nach Belieben kann man auch die Haut abziehen, gibt
die Zwetschgen in eine Schüssel, und streut etwas feinen Zucker darüber
und läßt sie stehen. Inzwischen rührt man V- Kilo Mehl mit einem

halben Liter lauwarmem Bier oder weißem Wein mit zwei Eßlöffeln
feinem Olivenöl oder zerlassener Butter zu einem glatten Teig an,
welcher mit dem festgeschlagenen Schnee von drei Eiweiß vermischt
wird. Der Teig muß so dick sein, daß er sich stark messerrückendick an
die zum Ausbacken bestimmten Früchte anlegt. In diesem Teig werden

die Zwetschgen getaucht und in heißem Fett schwimmend zu
rotgelber Farbe gebacken, einige Augenblicke auf Löschpapier gelegt und
in Zucker und Zimmt gewendet.

-i-

Jede Hausfrau halte sich eine Blechbüchse mit gedörrtem Brot.
Kann sie sich dasselbe nicht aus Ueberbleibseln verschaffen, so schneide
sie getrost vom Laib und lege die Stücke, unter denen eine gute Menge
kleiner Würfelchen, in den Ofen. Es ist dies kein Luxus, denn wie
wir sehen werden, ist das gedörrte Brot nicht nur zu Restengerichten

zu verwenden, sondern dient auch zum Verlängern frischer Fleischspeisen.

Auch etwas saurer Rahm sei immer vorhanden. Man gewinnt ihn,
indem man sich mit der Milch so richte, daß sie einen Tag und eine

Nacht stehen kann. In manchen Familien wird das Abgenommene zu
Butter verarbeitet, aber man tut besser, sich diese Mühe zu ersparen,
denn schmackhafte Tafelbutter bekommt man bei längerem Sammeln
doch nicht, und für Küchenzwecke genügt statt Butter der dicke Rahm
in vielen Fällen. Man muß ihn nur in der Wärme halten, bis er
gestockt ist und dann immer umrühren, wenn süßer dazu kommt, sonst

wird er gern bitter.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Hone g g er in St. Gallen.
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